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Vage 


Folgen hat die Ausführung des Jeſuiten⸗ 
? Geſetzes? 


Die Jeſuiten, jo läßt ſich ein berliner Korreſpondent der „N. Fr. 
eſſe“ vernehmen, werden ex lege vertrieben, aber ſie kommen in an⸗ 
derer Tracht wie der. Mir ſagte ein katholiſcher Abgeordneter; Das 
Heſuitengeſetz wird ohne all und jeden Effekt bleiben. Und auf meine 
Frage, weshalb die klerikale Fraktion ſo viel Lärm gemacht habe, wurde 
nir der Beſcheid: die Reichslägsdebatten haben den Jeſuiten die Her 
n von hunderttauſende Katholiken eingebracht; durch Friedberg, Del- 
ck und Bismarck find fie im Rheinland und Weſtfalen, im Poſen— 
chen und in Oberſchleſien, in Baiern und in Heſſen erſt recht populär 
beworden. Ja, ja, die Reben von Mallinkrodt, Reichenſperger (Olga 
ſoll wohl heißen: Olpe?) und Moufang appellirten rein an das re— 
ligiöſe Gewiſſen ihrer Glaubensgenoſſen; fie wußten genau, welchen 
on ſie anzuſchlagen hatten, um auf lange Zeit hinaus für ihre Sache 
Propaganda zu machen.“ 
Wenn die öſterreichiſche Regierung etwa noch einen liberalen Ge: 
währsmann dafür brauchen ſollte, daß alles Vorgehen gegen die Je— 
ſuiten nutzlos ſei, dann darf fie nur auf unſern Landsmann in Ber— 
in verweiſen. Freilich ſtützt ſich dieſer Herr nicht auf ſeine eigene 
Wahrnehmung, auch nicht auf das Urtheil liberaler Männer, welche 
darüber Erfahrungen haben, ſondern hört auf die Zuflüſterung eines 
„katholiſchen Abgeordneten“, und dies iſt doch äußerſt mißlich. Denn 
Ag den Auslaſſungen der ultramontanen Politiker iſt der ganze Kampf 
gegen Rom eine Reihenfolge von Thorheiten und Schnitzern. Wenn 
der Korreſpondent in dieſer böfen Zeit der ſauren Gurken und unter 
dem Einfluß der Auguſtſonne nicht etwa ſeine Phantaſie für einen fa- 
tholiſchen Abgeordneten augeſehen hat, dann müſſen wir ihm Innen, 
daß er dieſe Aeußerung ziemlich leichtgläubig aufgenommen und leicht⸗ 
fertig weiter verbreitet hal. Es würde uns um unſere Geſtunungs⸗ 
Genoſſen iu Oeſterreich, welche gewohnt ſind, auf das Urtheil der „N. 
Fr. Preſſe“ etwas zu geben, Leld thun, wenn ſie dieſe fataliſtiſche Mei— 
nung annehmen ſollten, und darum fühlen wir uns gedrungen, dem 
Zeugniß des berliner Korreſpondenten entgegen zu kreten. 
5 Wir im Poſenſchen, welche die Dinge zus der Nähe betrachten, 
können verſichern, daß die Ausführung des Geſetzes, welches die Je— 
huitenklöſter aufhebt und de liche Amtsthätigkeit 


verbie 

gewahr geworden, 

Kloſter in Schrimm verlaſſen mu t 
tückgekehrten, wiedergelommen wäre. Wozu auch? Sie werden ja 

von der öſterreichiſchen Regierung mit offenen Armen empfangen. 

Dagegen iſt es Thatſache, daß der Lehrkurſus, welchen in Kloſter 
zu Schrimm junge Kleriker beſuchten um dort jeſuitiſche Weisheit zu 
lernen, eingegangen und nach Krakau verlegt worden iſt. 

Zu dieſem Effekt kommt noch ein zweiter, nicht minder erfreulicher. 
Weder die zurückbleibenden Jeſuiten noch diejenigen, denen es einfallen 
ollte in „anderer Tracht“ wiederzukehren, dürfen in Zukunft hier pre- 
igen, Beichte hören, oder ſonſt geiſtliche Funktionen verrichten. Wer 
a geſehen hat, welche agitatoriſche Thätigkeit die Jeſuiten bei ihren 

Miſſionen ausübten, welche Aufregung fie unter der Bevölkerung herz 

vorbrachten, wo fie erſchienen, wie da der Fanatismus den religiöfen 

Frieden in der Geſellſchaft und in den Familien verdrängte, der wird 

ſicherlich den Erfolg des Jeſuitengeſetz nicht gering anſchlagen. 

Es iſt doch gewiß ein großer Unterſchied, ob in unſerer Provinz 

0 Zeloten mehr oder weniger durch das Land ziehen, um die Geilt- 

lichkeit anzueifern und dem leicht erregbaren Volke die Hölle heiß zu 

machen; es iſt jedenfalls auch ein Unterſchied, ob zu den vielen Kirch 
lichen Feſt⸗ und Faulenztagen, welche hier zu Lande gefeiert werden, 
auch noch ein paar Wochen hindurch Miſſionsandachten hinzukommen. 

Dieſe Vortheile ſehen ſelbſt freiſinnige Polen ein, wie kürzlich der dem 

rſten Bismarck im „Kraj“ ausgeſprochene Dank bewies; in der That, 
liberale Flügel des polniſchen Lagers hat allen Grund, die Sus⸗ 
denſion des Jeſuitenordens ein glückliches Ereigniß zu nennen, denn 
nur mit Hilfe der Jeſuiten konnte es den ultramontanen Polen bei den 
etzten Wahlen gelingen, alle liberalen Kandidaten bei Seite zu 

rängen. f 

Dieſen Vortheilen gegenüber, können wir die Nachtheile, welche 

der Berliner Korreſpondent oder fein katholiſcher Abgeordneter den 

aufregenden Debatten über das Jeſuitengeſetz zuſchreibt, daß nämlich 

ie Herzen von Hunderttauſenden den Jeſuiten gewonnen ſein ſollen, 
ruhig hinnehmen, um fo ruhiger, als dieſer Effekt eben ſo eingebildet 
fein dürfte, wie die angebliche Wirkungsloſigkeit des Yefuiten- 
eſetzes. 

Ob jetzt von Mallinckrodts oder Windhorſts Wählern einige hun⸗ 
ert mehr für die Jeſuiten ſich begeiſtern, während ſie ihnen früher 
elleicht gleichgültig waren, iſt uns ziemlich gleichgiltig; daß aber durch 

die Jeſuitendebatte ſolche Wähler gewonnen ſein ſollten, die bisher 

einem Ultramontanen ihre Stimme gegeben haben, wird ſchwerlich zu 
leweiſen ſein. In unſerer Provinz wenigſtens, das ſind wir überzeugt, 
t der Jeſuitenſchub die Zahl der ultramontanen Stimmen nicht ver⸗ 

Rehrt. Mancher polniſche Bauer (und noch mehr Bäuerinnen) mag 

den frommen Vätern nachſeufzen, indeſſen berechnet er ſich auch zugleich, 
aß er jetzt weniger oft gezwungen ift, die Hand in den Geldſack zu 

ſtecken, um irgend eine jeſuitiſche Bettelei zu unterſtützen. Die Geiſt⸗ 
lächkeit aber, welche trotzaller erzbiſchöflichen Purifikationen zum großen 

Theil polniſch⸗nationale Geſinnung hegt, freut ſi h von ihren „Auf⸗ 

allen“ erlöft zu fein, und den ultramontanen Pfaffen, welche ſich hier 
den letzten Jahren ſtark vermehrt haben, fehlen die Bundesgenoſſen, 

am in der früheren Weiſe ihren Terrorismus zu üben. 

So ſehen die Folgen des Jeſuitengeſetzes in der Nähe aus. 
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lichte Wiener Korreſpondenz läßt ſich über die Monarchenbegeg— 
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Nachmittags Ausgabe. 
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Tünfundſiebzigſter 


Mittwoch, 7. Auguſt 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


Dent ſch lau d. 


Berlin, 6. Auguſt. Man erinnert ſich, daß eine Anzahl 
deutſcher Jutereſſenten der franzöſiſchen Lebens-Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft Credit viager (früher l’Imperiale), welche während 
des Krieges mit Frankreich an der Zahlung der Prämien verhindert 
geweſen, und deshalb von dem Verwaltungsrathe aus den Liſten ge⸗ 
ſtrichen worden war, die Hülfe des Reichskanzlers durch Vermittlung 
des Miniſters des Innern angerufen ha ten. Der Miniſter hat den⸗ 
ſelben jetzt eröffnet, daß nach einer Erklärung, welche der Verwal⸗ 
tungsrath des Credit viager der kaiſerlichen Botſchaft in Paris hat 
zugehen laſſen, es den betreffenden Intereſſenten freiſteht, entweder 
behufs Fortſetzung der Zahlungen an den Verwaltungsrath einen ent- 
ſprechenden Antrag unter Beibringung eines neuen ärztlichen Atteſtes 
zu ſtellen, oder — was auch im Falle der Ablehnung eines ſolchen 
Antrages geſchehen könnte — die angebotene Rückkaufsſumme anzu⸗ 
nehmen. Ueber die Grundfäge für Berechnung dieſer Rückkaufsſumme 
verweigert die Geſellſchaft beharrlich jede Auskunft, unter dem Vorge⸗ 
beu, daß dieſelben lediglich Sache der inneren Adminiſtration ſei und 
ihr für jeden konkreten Fall volle Freiheit ber Prüfung und Entſchei⸗ 
dung zuſtehe. Sollten die Intereſſenten keinen der beiden Wege betre- 
ten wollen, ſo bliebe der Rechtsweg übrig, in welchem Falle der 
Reichskanzler bereit ſein würde, die Auswahl und Beſtellung eines 
geeigneten Sachwaltes zu vermitteln. — Dieſer Eröffnung des Mi⸗ 
niſters iſt ein intereſſantes Gutachten des Rechtsbeſtandes der kaiſer⸗ 
lichen Botſchaft zu Paris, des Geheimen Juſtizraths von Rechten, 
beigefügt worden, welches nach Prüfung der einſchlägigen Fragen zu 
dem Schluſſe gelangt, daß die Betheiligten getroſt den zuletzt vorge⸗ 
ſchlagenen Weg betreten und den Schutz der franzöſiſchen Gerichte 
gegen die durch die Geſellſchaft verſuchte Verletzung ihrer Rechte auf⸗ 
rufen können, da an dem günſtigen Ausgange des Rechtsſtreites kaum 
zu zweifeln ſei. Vie Geſellſchaft ſelber ſcheine einen ſolchen, für ſie 
ungüunſtigen Ausgang zu erwarten, denn ſie habe bereits in zwei ſol⸗ 
chen Fällen im Laufe der Inſtanz ſehr annehmbare Vergleichs-Propo⸗ 
ſitionen geſtellt, die auch von den Intereſſenten angenommen worden 
ſeien. Ja ſelbſt der rechtliche Vertreter der Geſellſchaft werde, wie er 
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nung im nächſten Monate folgendermaßen vernehmen: 


„Die in der erſten Septemberwoche in Berlin bevorſtehende Drei⸗ 
kaiſerzuſammenkunft erfüllt alle Freunde des Friedens in Europa mit 
Freude und verwirrt die Pläne ihrer Gegner. Letztere brauchen wir 
nicht blos auswärts zu ſuchen; wir haben deren genug innerhalb der 
Grenzen des eigenen Reiches. Den Polen und Czechen iſt, wenngleich 
aus entgegengeſetzten Gründen, an intimen Beziehungen zwiſchen un⸗ 
ſerem und dem ruſſiſchen Reiche nichts gelegen. Auch die magyariſche 
Oppoſition und manches andere Element in Ungarn und an ſeinen 
Grenzen ſieht mit finſtern Mienen dieſem unerwarteten Ereigniſſe zu. 
Um Denjenigen, welche mit hoffnungsvollen Blicken in die Zukunft 
ſchauen, die Freude zu verderben, werden die Erinnerungen an die 
heilige Allianz erweckt und an das reaktionäre Syſtem, deſſen Herr⸗ 
ſchaft nun wieder bevorſtehe. Mit ſolchen Bildern kann man jedoch 
nur politiſche Kinder erſchrecken. Durch die Entwickelung der In⸗ 
telligenz wachſen auch die materiellen Kräfte der Staaten, und 
keine Regierung wird ſich ſelbſt 1 ‚wollen, indem fie Wege 
verläßt, die zur Größe führen. Nein, nicht über innere Einrich⸗ 
tungen der drei Kgiſerreiche wird in Berlin verhandelt werden, ſon⸗ 
dern über die Stellung, welche beim Eintritt ſtörender Ereig⸗ 
niſſe dem Auslande gegenüber einzunehmen iſt. Man ſagt ferner, 
daß zwiſchen Oeſterreich-Ungarn einer- und Rußland andererſeits bei 
der Verſchiedenheit der Ziele ihrer orientaliſchen Politik nie ein auf⸗ 
richtiges Einverſtändniß beſtehen könne. Das find jedoch grayamina 
de futuro, die uns, mindeſtens geſagl, auf lange Zeit hinaus nicht be⸗ 
ſchäftigen und beunxuhigen werden. Jede Zeit hat ihre Plage, und 
wir wollen es der Zukunft überlaſſen, wie fie dieſe Fäden entwirren 
wird. Vorläufig zieht jeder Theilnehmer au dieſem Friedensbunde, 
wozu auch Italien gebört, den wichtigen Vortheil, daß er unangreif⸗ 
bar iſt. Es bedarf da gar keiner an den Welttheil in Ruhe 
zu erhalten. Wem möchte es einfallen, Staaten anzugreifen, die zu⸗ 
ſammen über 180 Millionen Einwohner zählen, lauter kriegstüchtige 
Stämme, wenn fie entſchloſſen find, ſich gemeinſam zu vertheidigen? 
Es kommt nur darauf an, Alles fern zu halten, was dem Einverneh⸗ 
men ſchädlich werden könnte, und Darauf find alle vier Monarchen 
und ihre Regierungen bedacht. Deutſchland iſt freilich ein Bundes⸗ 
reich, alle die königlichen und fürſtlichen Bundesgenoſſen Kaiſer Wil⸗ 
helms ſind mit ihm in dem Verlangen und den Mitteln einig (das be⸗ 
darf nach den Bundesverträgen und der Verfaſſung wohl keiner wei⸗ 
teren Verſicherung; der Kaiſer allein leitet die auswärtige Politik. Re⸗ 
dakt. der Schleſ. Zig.), Ruhe und Frieden in Europa zu erhalten. 
Manche Gerüchte über alles das, was mit der Zuſammenkunft der 
Monarchen in Verbindung ſteht, werden durch Wort und Druck ver⸗ 
breitet; ich enthalte mich, darüber etwas früher zu ſagen, ehe dies nicht 
mit Beſtimmtheit geſchehen kann. 

— Ueber eine vom deutſchen Kronprinzen von Berchtesga⸗ 
den aus unternommene Beſteigung des Watzmann berichtet die 
„Augsb. Abdztg.“: 

Am 29. Juli Mittags nach 1 Uhr fuhr der Kronprinz, begleitet 
von feinem Adjutanten, Oberſtlieutenant von Miſchke, von Berchtes⸗ 
gaden weg und gelangte um 2 Uhr zur ſogenannten Hebenſtreitbrücke, 
welche zwiſchen der Hebenſtreitmühle und dem Brunnhauſe Ilſank über 
den Ramſauer Achen führt. Dort wartete der Forſtmeiſter Hornber⸗ 
ger von Berchtesgaden mit dem Förſter Aigner von Schopbach bereits, 
da die Anſteigung des Watzmann mit einer Gemsjagd verbunden wer⸗ 
den jollte. Ferner waren unter den Begleitern Lieutenant a. D. Ney, 
zugleich Verwalter der Villa Alpenxuhe, dann Kaufmann L. Bleyen⸗ 
berger von Berchtesgaden. Eine Anzahl Gepäckträger unter Anfüh⸗ 
rung des bekannten Bergführers Johann Ilſanker, vervollſtändigen 
das Perſonal der Expedikion. Von der Hebenſteitbrücke wurde der 
Weg nach der Alpe Kühroint genommen. von welcher aus nach kurzer 
Raſt die Jagd beginnen ſollte. Aber der Himmel, der bisher fo freund⸗ 
lich gelächelt hatte, überzog ſich plötzlich mit Gewitterwolken, die das 
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kurz vorher noch freie Haupt des Watzmann mit dichten Maſſen um⸗ 
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büllten, aus welchem unter heftigen Donnerſchlägen und Blitzen furcht⸗ 
bare Regenalfie herniederſtrömten. Die Blitze 88 hinauf und 
herab in wildem Feuer. Die Jagd war leider hierdurch verdorben, 
— und es galt nunmehr, zeitig die Schophach⸗Dienſthütte zu erreichen, 
um ſich vor dem Unwetter zu ſchützen. Unverdroſſen, mit einer Re⸗ 
Gebire und einem Eifer, als ob der Kronprinz ſchon längſt mit dem 
Gebirge vertraut wäre, wurde der Weg unter ſtrömendem Regen 
fortgeſetzt und ſo gelangte man glücklich, aber vollſtändig durchnäßt 
mit triefenden Kleidern gegen 7 Uhr Abends zur Schophach⸗Dienſt⸗ 
hütte. Kaum dort angekommen, klärte ſich mit einem Male der Him⸗ 
mel, in prachtvollem Glanze ſenkte ſich der Abend hernieder von den 
Bergen Die Gepäckträger waren ſchon vorher auf einem kürzeren 
Wege bei der Dienſthütte angelangt, hatten ſchnell aus herumliegenden 
Steinen einen Heerd zuſammengeſetzt und Alles zum Souper vorbe⸗ 
reitet. Nachdem der Kronprinz den Anzug gewechſelt, wurde im Freien 
in fröhlicher Laune weidmänniſch ſoupirt. Gegen 10 Uhr zogen ſich 
der Kronprinz mit ſeinem Adjutanten zurück in das Schlafgemach, — 
welches außer den nothwendigen mitgebrachten Decken lediglich in dem 
gewöhnlichen Heulager der Förſter und Jagdgehilfen beſtand. Am 
nächſten Morgen, den 30. Juli früh 3 Uhr war der Kronprinz 
ſchon wieder gerüſtet, gegen 4 Uhr begann das Anſteigen der 
Watzmannſpitze. Der Kronprinz überwand nach den Strapazen des 
vorhergehenden Tages die ſchwierigſten und mühevollſten Paſſagen 
mit einer Behendigkeit und Ausdauer, wie man ſie nur von geübten 
Steigern zu erwarten gewohnt iſt. Während des Anſteigens ward 
dem Kronprinzen noch das Vergnügen, die zur Jagd beſtimmt ge- 
weſenen Gemſen, über 40 an der Zahl, auf einem grünen Fleck in 
der Watzmannſcharte zu ſehen, wie ſie zuſammen ſpielten und endlich 
nach Verlauf einer halben Stunde über den Grat der Scharte ſetzten. 
Um 8 Uhr Morgens betrat der Kronprinz die Spitze des großen Watz⸗ 
manns. Ilſanker war einige Minuten vorangeeilt und pflanzte die 
Reichsfahne auf dem trigonometriſchen Signale auf, worauf dann der 
Förſter Aigner ein laut ſchallendes Hoch auf den „Kronprinzen des 
deutſchen Reiches“ in die Berge hineinrief. Ungefähr ein Stunde lang 
währte der Aufenthalt auf der Watzmannſpitze. Nicht leicht, ſo ver⸗ 
ſichern alle, mit dem Watzmann ſeit langen Jahren vertrauten Be⸗ 
gleiter, hat es je einen ſo prachtvollen Morgen wie dieſen gegeben. 
Unten ſuchten gegen 8 Uhr Morgens Hunderte don Augen und Fern⸗ 
röhren die Geſtalt des ritterlichen Prinzen auf der Spitze des Watz 
mann und erblickten ſie auch. Nach einem Aufenthalte von einer 
Stunde, nachdem noch der Kronprinz ſeinen Namenszug in das Ge⸗ 
denkbuch eingetragen, das in einer Niſche des krigonometriſchen Sir 


gnales aufbewahrt wird, wurde der Rückweg über die Gugel⸗ und 


Stubenalpe angetreten. 8 
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Forcken beck infolge feiner von ihm angenommenen Wahl zum erſten 
Bürgermeiſter der Stadt Breslau ſein Landtagsmandat nicht 
niederlegen. Damit zerfallen denn auch die Befürchtungen, welche 
vielfach über einen Wechſel im Präſidium des Abgeordnetenhauſes laut 
geworden waren. Dagegen dürfte der Genannte das Reichstagsman⸗ 
dat niederlegen, wozu er ſchon früher Neigung gehabt haben ſoll. 

— Die geſtrige außerordentliche Sitzung der Stadtverord— 
neten-Verſammlhung, welche der Stadtverordnetenvorſteher⸗ 
Stellvertreter Halske in Gegenwart des Ober-Bürgermeiſters Hobrecht 
eröffnete und auf deren Tagesordnung der bereits erwähnte Antrag 
des Magiſtrats ſtand, betreffend die Abhilfe der Wohnungsnoth durch 
Verpachtung des der Stadt gehörigen Terrains bei Treptow zum 
Zwecke ſofortiger Bebauung, wurde, nachdem die Beſchlußunfähigkeit 
der Verſammlung konſtatirt worden, wieder geſchloſſen. 

„DRC. Es iſt wiederholt hervorgehoben worden, daß noch zahlreiche 
Militärperſonen aus dem letzten Kriege bt werden, über deren 
Verbleib der Militärbehörde trotz aller Bemühungen Ermittelungen 
bisher nicht möglich waren. Die hierüber gepflogenen Verhandlungen 
haben jedoch inſofern ein Reſultat gehabt, als man jetzt im Stande iſt, 
wenigſtens annähernd ſich ein Urtheil über die Entftchung dieſes räth⸗ 
ſelhaften Verſchwindens zu bilden. Während der Belagerung von Paris 
nämlich wurden zahlreiche Verwundete der deutſchen Armee don Pariſer 
Geſellſchaften auf dem Schlachtfelde aufgeleſen und in von dieſen Ge⸗ 
ſellſchaften errichteten Lazarethen untergebracht und verpflegt. Dieſe 
Pariſer Komites widmeten zwar den Verwundeten die möglichſte Sorg⸗ 
falt, aber fie vergaßen nach dem Namen und dem Regiment derſelben 
zu fragen; es war ihnen gleichgültig, wen ſie verpflegten und ſie küm⸗ 
merten ſich auch nicht um den Namen ſelbſt wenn der betreffende 
Soldat in ihrer Privatpflege verſtarb. Mit feiner Beerdigung war er 
abgethan. Auf dieſe Weiſe läßt es ſich denn auch leicht erklären, na⸗ 
mentlich mit Rückſicht auf die geringere Pflege, welche man unter den 
Belagerungsperhältniſſen den Verwundeten angedeihen laſſen konnte 
und welche eine größere Sterblichkeit zur Folge haben mußte, daß zahl⸗ 
reiche Soldaten der deutſchen Armee jetzt verſchwunden ſind, von denen 
ſich nicht nachweiſen läßt, daß und wo ſie geſtorben ſind; mit Sicher⸗ 
heit läßt ſich jedoch annebmen, daß alle die noch Vermißten zu dieſer 
Kategorie von Todten zu rechnen ſind. 

Das Haupt⸗Komite für die weſtpreußiſche Sä⸗ 
kularfeier war zu einer am Freitag in Danzig ſtatkgehabten 
Sitzung zuſammenberufen. Gegenſtand dieſer Konferenz waren die 
ſpeziellen Beſprechungen über die Feſtarrangements im Marienburger 
Schloſſe. Die Leitung dieſer Arrangements hat der artiſtiſche Direktor 
der Königlichen Schauſpiele Hein von bier übernommen, welcher ſich 
an der Konferenz betheiligte. Ferner hat das Haupt⸗Komite beſchloſſen, 
vor dem Feſtplatze in Marienburg, zu beiden Seiten der Chauſſee, 
zwei große Baracken bauen zu laſſen, von denen 


jede eine eigene 


Neſtauration mit Geſellſchaftsräumen zu je 701 Tiſchplätzen, ſowie 


Schlafräume für zuſammen 430 Perſonen enthalten wird. 

— Die königliche Sanitäts⸗Kommiſſion hat an ſämmt⸗ 
liche Vorſitzenden der verſchiedenen Revier⸗Sanitäts⸗Kommiſſionen zu 
Berlin folgende Verordnung geſandt: 

2 Berlin, den 1. Auguſt 1872. 

Der Ausbruch der Cholera in Rußland und Galizien macht es 
nothwendig, auch bier auf die möglichſte Entfernung folder Schäd⸗ 
lichkeiten Bedacht zu nehmen, welche die Verbreitung der Cholera zu 
fördern geeignet ſind. Es bedarf daher vor Allem der genauen Durch⸗ 
führung der die Räumung und Desinfektion der Dünggruben u. j. w. 
betreffenden Beſtimmungen der Polizeiverordnung vom 18. Juni 1867, 
und es muß zur Zeit als die wichtigſte Aufgabe der Revier ⸗Sanitäts⸗ 
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Kommiſſionen angeſehen werden, darüber zu wachen, daß jenen Be⸗ 
ſtimmungen get werde. In denjenigen Fällen, wo die Räumung 
und Desinfektion e worden iſt, wird auf den Antrag der 
Kommiſſion der Revier⸗Vorſtand die Ausführung im Wege der Exe⸗ 
kution veranlaſſen. 0 5 

Ein ganz beſonderes Augenmerk wird dabei auf Bahnhöfe und 
Gaſthäuſer, deren Bedürfnißanſtalten nur zu leicht die Verbreitung 
des Cholera⸗Anſteckungsſtoffes vermitteln, zu richten ſein Außerdem 
iſt es erwünſcht, daß die Revier⸗Sanitätskommiſſion anderweite ört⸗ 
liche Schädlichkeiten, welche der Cholera Vorſchub leiſten können, zur 
Anzeige bringen, beiſpielsweiſe mangelhafte Reinigung der Straßen⸗ 
Rinnſteine und ſchlechte Beſchaffenheit des Brunnenwaſſers. 

Königliche Sanitäts⸗Kommiſſion. 
Frhr. v. Hertzberg. 

— Das Jubiläum der Münchener Hochſchule iſt vor⸗ 
über und die Geſchichte des Landes wird damit um ein bedeutungs⸗ 
volles Kapital reicher. Es iſt dieſer Zuwachs, ſchreibt die „Frkf. Pr.“, 
um ſo wichtiger, da der Beruf der Mittelſtaaten mehr und mehr ſich 
von der eigentlichen Politik entfernt und auf das Gebiet der inneren 
Entwickelung verlegt hat. Die äußeren Angelegenheiten in Deutſch⸗ 
land gehören trotz aller Reſervatrechte dem Reich, die Rivalität der 
einzelnen Stämme, die ehedem ſo unheilvoll gewirkt, iſt jetzt eine 
ſegensvolle geworden, denn ſie bezieht ſich nur mehr noch auf die In⸗ 
telligenz, auf die Humanität und den Patriotismus. Es liegt uns 
nicht ob, an dieſer Stelle die Details des Feſtes zu geben, aber das 
ſcheint uns wichtig, daß man den Grundgedanken klar erkenne, von 
welchem dieſe Tage beherrſcht wurden. Es war kein anderer als der, 


welchen wir an die Spitze dieſer Zeilen ſtellten. Das Feſt an ſich ſteht 


mit den nationalen Ereigniſſen zwar nicht in direktem Zuſammenhang, 
denn die Wiſſenſchaft iſt ihrer Natur gemäß neutral und nicht von 
den Schranken abhängig, welche die Völker theilen, allein obwohl man 
dieſen höheren Gedanken feſthielt, ſo gewann doch die nationale Idee 
gar bald in entſchiedener Weiſe ihr Recht. Man konnte es nicht über⸗ 
ſehen, daß die deutſchen Hochſchulen in den ſchlimmſten Zeiten faſt 
allein die Gemeinſchaft der Nation aufrecht erhalten hatten, daß 4000 
ihrer Mitglieder während des Krieges unter den Waffen geſtanden 
und daß die Eigenſchaften, die dieſen Waffen den Sieg verliehen, vor 
allem durch die deutſchen Hochſchulen genährt worden waren. Man 
empfand dieſe Thatſache ohne Selbſtüberhebung, aber mit Dank und 
Wärme. Sie war der eigentliche Grundton des Feſtes. — Nicht 
minder haben ſich indeſſen die deutſchen Univerſitäten um den Schutz 
der Freiheit verdient gemacht, und daß man dies Wort, das früher 
oft verfehmt geweſen, nun mit freudiger Uebereinſtimmung auf die 
Lippen nehmen durfte, das war das zweite beſtimmende Gefühl! Auf 
religiöſem Gebiet war dieſe Freiheit verkörpert in der Perſon des 
Rektor Magnificus, die Staatsregierung gab ihr offenen Ausdruck in 
der Betheiligung und in den Worten ihrer Miniſter. — Unter ſolchen 
Umſtänden bedarf es wohl keines beſonderen Beweiſes, wie tief dieſe 
Tage in die Kulturgeſchichte des Landes eingreifen und welche Fülle 
von Anregung fie boten. Sie find nicht nur die Ernte einer 400 jähri⸗ 
gen Arbeit geweſen, ſie werden auch eine Ausſaat für das kommende 


Jahrhundert ſein: ſo wenigſtens iſt der Eindruck aller Gäſte, die 
München an feinem Ehrentag vereinigte. 


en Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 1 
einer militäriſchen Feier auf dem feſtlich mit u 
tillerieſchießplatze bei Karſchau, zu dem der Eingang durch eine hohe 


Aniverſttäts-Jubelfeier. 
München, 2. Auguſt. 

Es erübrigt noch, von dem Fackelzuge zu ſprechen, welcher geſtern 
in ſpäter Abendſtunde von den Studenten und den älteren Kommili⸗ 
tonen abgehalten wurde. Bei ſtrömendem Regen bewegte ſich der Zug 
die Maximilianſtraße herauf nach dem Max⸗Joſephs⸗Platze, auf wel⸗ 
chem das National⸗Theater und die königliche Reſidenz ſtehen. Un⸗ 
aufhörlich goß es hernieder, als hätte der Himmel ſeine Schleuſen ge— 
öffnet. Dem Himmel zu Trotze hatten ſich die Corps und Verbin⸗ 
dungen in voller Wichs eingefunden. Hunderte von Fackeln beleuchte⸗ 
ten den Zug von jugendfrifchen, heiteren Studenten, die durch die 
Widerwärtigkeit des Wetters nur noch heiterer geſtimmt wurden. 
Als der Zug vor dem Denkmale Max Joſephs angelangt war, löſte 
er ſich auf, und aufmarſchirten einzeln die Studenten, abſchwenkend 
und abermals ſich anſchließend, das Denkmal umkreiſend und laute 
Hurrahs in die Lüfte entſendend. Plötzlich erſcheint der König am 
Fenſter, und ſofort dringt brauſendes Jubelgeſchrei hinauf. Die Mur 
ſikcorps ſind in die Mitte getreten; an ſie ſchließt ſich der Geſang⸗ 
verein. Dieſer intonirt die Strophe der Hymne: 

eil unſer'm König, Heil, 
Sei König Ludwig, Heil, 
reis ihm und Heil! 
Wie ſein erlaucht Gemüth 
Schönen und Hohem 15 
Sei er vom Glück umblüht, 
Sei Ruhm ſein Theil! 
und die unter Regenſchirmen und unter den Säulenhallen des Poſt⸗ 
und des Theatergebäudes ſtehenden Menge fällt ſingend ein. Zahlloſe 
Vivatrufe erſchallen, darauf die Muſikeorps heitere Piecen ſpielen. 
Etwa gegen 9 Uhr langte der Zug vor der Univerſität an. Die 
Fackelträger rücken vor, die Uebrigen ſchließen einen weiten Kreis, und 
das von Tausenden gefungene „Gaudeamus“ macht den Schluß. Auf 
dem Wege wurden an manchen Stellen, ſo z. B. an der Ecke der 
Von⸗der⸗Tann⸗Straße, vor Döllingers Wohnung laute Lebehochrufe 
ausgebracht. Im Nationaltheater wurde „Wilhelm Tell“ in der 
vom König befohlenen Original⸗Bearbeikung zu Ehren der Gäſte 
aufgeführt. Durch den Regiſſeur wurde angekündigt, daß um halb 
9 Uhr eine längere Pauſe eintreten werde, um nicht durch die Fackel⸗ 
Serenade vor dem Theater geſtört zu werden. Von den Gäſten hat⸗ 
ten aber nur wenige ſich im Theater eingefunden, trotzdem über die 
Inſzenirung Außerordentliches verlautete und namentlich die neuen 
Dekorationen, welche nach der Natur des Schweizerlandes gemalt 
find, als wahrhafte Kunſtwerke gerühmt wurden. Hingegen hatten 
ſich die Profeſſoren und ein Theil der Deputirten, trotzdem die Weine 
aus dem Hofkeller den Gäſten Nachmittags im Odeonſaale ſehr ſtark 
zugeſetzt hatten, mit den Damen zu einem Nachtiſche zuſammengefun⸗ 
den, der die Vereinigten bis in die ſpäte Nacht beiſammen ſein ließ. 
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Ehrenpforte führte, die, mit Emblemen geſchmückt, die Inſchrift trug: 
„Oſtpreuß. Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 1. 1772 Mit altem Ruhm. 
1872 Zu neuen Ehren.“ — Um 8 ¼ Uhr nahm der militäriſche Gottes⸗ 
dienſt ſeinen Anfang. Als die Predigt geendet, wurde die Fahne deſ⸗ 
ſelben vor den Geiſtlichen gebracht, der feinen Segen über dieſelbe 
ſprach, worauf die gottesdienſtliche N mit einem Vers des Cho⸗ 
rals „Nun danket alle Gott“ endete. Der Kommandeur, Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenant Arnold, hielt nunmehr an die im Quarre aufgeſtellten Mann⸗ 
ſchaften des Regiments eine Anrede. Derſelbe wies nach, daß die Ge⸗ 
ſchichte des Regiments 13 Feldzüge, 28 Schlachten, 130 Belagerungen 
und 120 und einige Gefechte aufzuweiſen hat, und verlas darauf eine 
Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre d. d. Wiesbaden, 28. Juli, durch die der 
Kaiſer aus Veranlaſſung der Feier der Fahne des Regiments das 
Fahnenband des Errichtungsjahres in Anerkennung der vielfach ge⸗ 
leiſteten treuen Dienſte zu verleihen geruhte. Die Rede ſchloß mit ei⸗ 
neim Hoch auf Sr. Majeſtät, daß bei den Militärs wie bei dem zahl⸗ 
reichen Publikum enthuſiaſtiſchen Wiederhall fand. Nach der Natio⸗ 
nalhymne, welche darauf erklang, folgte der Parademarſch in Batte⸗ 
riefront, die Fahnenbatterie voran, dann die Fuß⸗, alsdann die reitende 
Artillerie. Darauf wurde eine zweite Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre 
verleſen, durch die mehreren Offizieren und Manſchaften des heutigen 
Dienſtſtandes und ehemaligen Mitgliedern des Regiments Auszeich⸗ 
nungen verliehen werden. 


Königsberg, 5. Auguſt. Biſchof Kremenz und die „Erm⸗ 
ländiſchen Volksblätter.“ Die Aufhebung der Maßregel, welche die 
in Bann gethanenen braunsberger Geiſtlichen Michelis und Woll⸗ 
mann vom Beſuch der kirchlichen Andacht ausſchloß, dürfte mit Recht 
als ein Einlenken des Biſchofs Krementz angeſichts des Vorgehens 
der Staatsgewalt angeſehen werden. Da dies Vorgehen nun ſchon ſo 
lange einen energiſchen Fortſchritt vermiſſen läßt, ſchwillt dem geiſtli⸗ 
chen Herrn wieder der Kamm, und er hält es bereits für angezeigt, 
ſich zu verwahren, als ob die Kirche gemeint geweſen, jene großen Ketzer 
nicht auch bürgerlich todt machen zu wollen. Das Organ des Bi⸗ 
ſchofs, die „Ermländer Volksblätter“ ſprechen das unumwunden aus. 
Sie ſagen u. A.: 
| „Die Dispenſationsmaßregel betrifft nicht die Exkommunikation 
ſelbſt, wie wenn dieſe aufgehoben wäre, — dieſe kann nur durch Um⸗ 
kehr der Exkommunizirten zur Kirche oder im Wege des Prozeſſes 
durch den höheren Richter, den Papſt, gehoben werden. Sie betrifft 
auch nicht die Vorſchrift, wonach man Umgang mit Exkommunizirten, 

welcher von Theilnahme au deu letzeriſchen Anſichten dieſer zeugt, nicht 

haben ſoll — denn von dieſer Vorſchrift kann ſo wenig dispenſirt wer⸗ 
den, wie von der allgemeinen, ſeelengeſährlichen Umgang überhaupt 
zu meiden. Die Dispenſationsmaßregel betrifft auch nicht die bürger⸗ 
lichen Folgen der Exkommunikation, da die Kirche ſolche mit der Ex⸗ 
kommunikation nicht verbindet und darum davon auch nicht dispen⸗ 
ſiren kann; ſie betrifft auch nicht die Perſon der Exkommunizirten, 
wie wenn die Kirche dieſen eine beſondere Erlaubniß oder Vollmacht 
gäbe, dem h. h. Opfer wieder beizuwohnen — denn Exkommunizirte 
ſind vom Leibe der Kirche geſchieden und ſtehen ihr fremd, wie An⸗ 
ders⸗ und Ungläubige, weshalb fie wie dieſe unter gewiſſen Bedin⸗ 
gungen wohl während des h. Dpfers in der Kirche geduldet werden 
können. Die Dispenfation betrifft allein die Gläubigen und der Kirche 
treuen Prieſter und Laien, und zwar in Sachen eines von der Kirche 
ſelbſt aufgeſtellten, alſo eines rein kirchlichen Geſetzes.“ 

Die größte Spitzfindigkeit der weiteren Darſtellung des klerikalen 
Blattes liegt darin, daß behauptet wird, die genannten Exkommuni⸗ 
jirten ſeien aus der Kirche geſchieden und garnicht mehr fatho- 
liſch, was namentlich daraus erhelle, daß fie beſondere religiöſe Ver⸗ 
ſammlungen in Braunsberg, in Königsberg und Elbing abhielten. 
Jetzt könne die Kirche, da die Ketzerei offenbar ſei, die Getrennten als 
Andersgläubige behandeln und die Gläubigen von dem Gebote, dem 
Meßopfer in Gegenwart derſelben nicht beizuwohnen, dispenſiren. Als 
der Kirche untreue Katholiken wurden die Getrennten bei dem Meß⸗ 
opfer nicht geduldet, bemerkt der „G. G.“ dazu, als offenbar Anders⸗ 
gläubige werden ſie geduldet. — Man ſieht aus dem ganzen Artikel 
nur, daß die römiſche Kirche an ihren ſtarren Grundſätzen feſthält, 
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Außerdem hatten ſich Konventikel gebildet, in welchen ſich die Glieder 


derſelben Fakultät von den verſchiedenſten Univerſitäten trafen. So 
3. B. im „Café National“ die Juriſten. 


Der heutige Morgen brachte den dritten Feſtakt der Jubelfeier in 
der großen Aula der Univerſität. Um 10 Uhr verſammelten ſich die 
Profeſſoren der hieſigen Univerſität im Rektorszimmer, die Deputatio⸗ 
nen in der kleinen Aula. Die Feſtanſtrengungen des vorhergehenden Tags 
und der letzten Nacht führten eine bedenkliche Verzögerung des Begin⸗ 
nens der Feier herbei. Nach halb 11 Uhr trat der Rektor, die Pedelle 
voran, mit den Prinzen Ludwig und Theodor, den Miniſtern, Staats⸗ 
räthen, Senatoren und Profeſſoren in den Feſtſaal. Außerhalb des 
reſervirten Raumes ſtanden dichtgedrängte Maſſen, auf der Tribüne 
hatte das königliche Hoforcheſter und das Damenpublikum Platz ge- 
nommen. Der greiſe Rektor ſaß in der erſten Sitzreihe, er hatte am 
heutigen Tage keinerlei Funktion. Die Beethoven'ſche Ouvertüre: 
„Die Weihe des Hauſes“ (op. 124), ſorgfältig ausgeführt von dem 
königlichen Hoforcheſter, leitete die Feier würdig ein. Nachdem die 
Töne des Orcheſters verklungen waren, beſtieg Reichsrath Profeſſor 
Dr. v. Pözl, der Staatsrechtslehrer der Münchener Hochſchule, die 
Tribüne, um namens der juridiſchen Fakultät, in ſeiner Eigenſchaft 
als Dekan derſelben, die Ehrenpromotionen zu verkünden. Er leitete 
den feierlichen Promotionsakt mit einer Rede ein, in welcher er den— 
ſelben als eine alte ſchöne Sitte und als eine Aeußerung korporativer 
Autonomie der Univerſität bezeichnete. Die Gruppirung, führt v. Pözl 
aus, geſchah in den älteſten Zeiten nach Nationen, ſo an den Prager 
und Wiener Univerſität. Dieſe Einrichtung iſt bald verſchwunden und 
an ihre Stelle die natürliche Gruppirung nach Fakultäten getreten. 
Auf München (reſpektiv Ingolſtadt) iſt die Theilung nach Nationen 
ſelbſt bei ihrer Stiftung nicht mehr übertragen worden. Die Einrich⸗ 
tung der Fakultäten hat ſich erhalten und organiſch entwickelt, und der 
Ausdehnung der Wiſſenſchaften entſprechend, haben ſich die Fakultäten 
vermehrt. Zu ihren alten Rechten gehört dasjenige, Doktoren zu kreiren. 
Niemals haben die fürſtlichen Doktors-Verleihungen das Anſehen der 
Fakultäts⸗Promotionen gehabt, und jene hören deßhalb bald auf. Hin⸗ 
gegen haben ſich dieſe bis auf den heutigen Tag erhalten. Wohl 
knüpfen ſich keine materiellen Vortheile mehr an die Graduirung, kei⸗ 
nerlei Privilegien, keine äußeren Abzeichen, kein Adelspatent ſei mehr 
mit dem Doktorgrade verbunden. Um ſo angeſehener ſei eine rein 
wiſſenſchaftlich erlangte Auszeichnung. Die juridiſche Fakultät habe 
ſich bei der Ueberfülle verdienter Männer auf eine geringe Auswahl 
beſchränkt und aus der Univerſität näherſtehendem Kreiſe gewählt, 
Schriftſteller, welche das Rechtsſtudium gefördert, auf dem Gebiete 
theoretiſcher und praktiſcher Geſetzgebung ſich verdient gemacht haben. 
Der Redner bedeckt das Haupt und ſpricht, nachdem die Pedelle mit 
Inſignien an ſeine Seite getreten find: „Ich, Dr. Joſeph von Pözl, 
ordentlicher Profeſſor und Dekan der juridiſchen Fakultät, verkünde un⸗ 
ter den Auſpizien des allergnädigſten Königs und Herrn, Ludwigs II., 
nach Beſchluß der Fakultät und mit Genehmigung des Rektors, die 
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daß ſie aber die Unbequemtichteiten, die ihr daraus erwachſen, ſchlau 
zu umſchiffen bemüht iſt. . 


Oeſterreich. 


Der gelehrte Fürft-Primas von Ungarn, welcher im Sept. 
des verfloſſenen Jahres in einem Rundſchreiben alle in den Annalen 
der ungariſchen Kirchengeſchichte vorfindlichen Momente, die für 
die Unfehlbarkeit des päpſtlichen Lehramts ſprechen, aufgezählt hatte, 
hat jenem Rundſchreiben im Dezember deſſelben Jahres eine Publika- 
tion folgen laſſen, welche ſämmtliche Zeugenſchaften der Heiligen Väter 
und der Kanoniſten für die Unfehlbarkeit enthält. „Magyar Allam“, 
das Leiborgan des Primas, verſendet nun eine ungariſche Ueberſetzung 
jener Publikation gratis an alle Abnehmer des frommen Blattes. Da 
aber dieſes Opus, welches acht Druckbogen umfaßt, in welchem fal 
der ganze römiſch⸗katholiſche Kalender vertreten iſt, und welches ſeinem 
gelehrten Verfaſſer alle Ehre macht, im Grunde genommen aber doch 
ſehr langweilig iſt, jo dürfte es ſich trotz der Gratisverſendung zur; 
Proſelytenmacherei für das Unfehlbarkeitsdogma ungenügend erweiſen. 

Wien, 5. Auguſt. Der überraſchende Syſtem wechſel bei det 
Pforte, der Sturz Mahmud Paſchas und die Erhebung Midhat 
Paſchas wird allgemein als ein Werk der engliſchen Diplomatie an 
geſehen, deren Einfluß in Konſtantinopel darnach nicht fo tief geſunken 
iſt, als dies in jüngſter Zeit angenommen zu werden pflegte. Jeden 
ſalls iſt es ein merkwürdiges Zuſammentreffen, daß in der nämlichen 
Zeit, wo fi für Rußland Ausſicht eröffnet, zu Oeſterreich, ſeinem 
alten Gegner in der orientaliſchen Frage, in freundſchaftlichere Ber 
ziehungen zu treten, ſeinem Einfluſſe derjenige Staat entſchlüpft, auf 
deſſen Bevormundung es ihm dabei am meiſten ankommen muß. * 

Wien, 5. Auguſt. Anna Dunzinger in Wien. Mit dem 
heute zu Thal fahrenden Linzer Paſſagierſchiffe iſt Anna Dunzinger ö 
ſammt ihrer Mutter in Wien eingetroffen. Sie mußte, um den unab⸗ 
läſſigen Inſulten des aufgehetzten Linzer Pöbels zu entrinnen, auf Nalh 
ihrer Protektoren nach Wien überfiedeln, wo ſie nach ihrer gänzlichen 
Herſtellung wahrſcheinlich bei dem Nähmaſchinen⸗Fabrikanten Fried d 
länder in Kondition treten dürfte. j 


Frankreich. 


Der Präſident Thiers wird während der Ferien zu Trou⸗ 
ville als einfacher Badegaſt leben und ſich Ruhe zönnen. Er wird 
nur ſehr ſelten Audienzen geben. Begleiten wird ihn der Kriegsminiſter 
General de Ciſſey und ſein gewöhnlicher Arzt Dr. Barthe. Eine Bri⸗ 
gade der Sicherheitspolizei iſt bereits nach Trouville abgegangen. Den 
Ehrendienſt wird eine Abtheilung der mobilen Gendarmerie leiſten.“ 
Herr Thiers wird die Villa Cordier bewohnen, welche bekannt iſt un? 
ter dem Namen des „Chalet des roches noirs.” Hr. Barthelemy St.“ 
Hilaire wird Thiers nicht begleiten, ſondern in Verſailles bleiben und 
von dort täglich einen Courier mit dem Berichte über die allgemein 
Lage und dem Rapporte des Polizeipräfekten über die Lage von Paris 
expediren. Die verſchiedenen Miniſterien werden Thiers tagtäglich ar 
ihre Geſchäfte auf dem Laufenden erhalten. Herr Dufaure wird im 
Miniſterrathe den Vorſitz führen. Madame Thiers und Fräulein 


ſich der Präſident der Republik mit dem Kriegsminiſter über die artil?“ 
leriſtiſchen Verſuche beſprochen, die während feines Aufenthaltes in 
Trouville angeſtellt werden ſollen. — 

Thiers empfing vor einigen Tagen wieder die Delegirten de 
engliſchen Geſellſchaften, welche Frankreich und England durch 
einen Tunnel in Verbindung fegen wollen. Die Delegirten ver- 
pflichten ſich, die Arbeiten in ſechs Jahren zu vollenden und keir 
Subvention zu beanſpruchen. Thiers, welcher die Neuerungen nicht 


nachfolgenden Männer öffentlich und feierlich als Doktoren der Rechte.“ 
(Es folgen die Namen.) el 
Es folgt der greife Helferich (ſtaatswiſſenſchaftliche Fakultät.) 
Er hebt zunächſt hervor, daß feine Fakultät ſehr jung ſei und eigent⸗ 
lich kein Recht habe, das vierhundertjährige Jubiläum mitzufeiern, 
doch ſei fie unter den ſtaatswiſſenſchaftlichen Fakultäten die älteſte, da 
ſie 1799 errichtet ſei, während die Schweſteranſtalt Tübingen 1817, die N 
in Wurzbürg 1822 enſtanden. Damit ſeien überhaupt ale kamera⸗ j 
liſtiſchen Fakultäten in Deutſchland erſchöpft. Sie habe erſt in Ingol⸗ 
ſtadt, dann in Landeshut, dann in München gewirkt, habe aber nicht 
blos ihren Sitz, ſondern auch häufig ihren Namen gewechſelt. Zuerſt 
hieß ſie Kameral-Inſtitut und hatte zum Grüder den Schöpfer 
und Direktor des Botaniſchen Gartens, Schrank; 1801 beſtand 
ſie unter Montgelas als dritte „Sektion“, erſt 1826 habe ſie in 
München ihren heutigen Namen erhalten. Die ſtaatswiſſenſchaft⸗ I 
liche Fakultät habe wenig Nachahmung gefunden, wiewohl ihre prakl⸗ 0 
tiſche Verwendung allgemein anerkannt iſt. Da ſie es hauptſächlich N 
mit der Ausbildung materieller Berufszweige zu thun habe, ſo haben 
ihre Jünger nur ſelten den Ehrentitel eines Doktors der Staatswiſſen⸗ 
ſchaften angeſtrebt. Die Fakultät zählt eben Land⸗ und Forſtwirthe, 
Induſtrielle, Technologen und Verwaltungsbeamte zu ihren Jüngern. 
So komme es, daß in 34 Jahren nur ſieben promovirte Doktoren 
aufgezählt werden können. Unter der großen Zahl von ausgezeichneten 
Männern kreire die Fakultät nur einige Wenige. Vor Allem den 
trefflichen, wegen ſeines Fleißes, Auffaſſung und Thätigkeit als Reichs⸗ 
rath und Präſident der Landwirthſchaftlichen Geſellſchaft nicht genug 
zu lobenden Prinzen Ludwig; den Groß⸗Induſtriellen v. Cramer⸗Klett! 
zu Nürnberg, der zur Bereicherung des Landes weſentlich beigetragen, 
die Groß-Induſtrie zu großer Entwickelung gebracht und durch die 
Errichtung des Gewerbe-Muſeums in Nürnberg eine Pflanzſchule für 
die Induſtrie geſchaffen; den? Staatsrath v. Weber, Verfaſſer der N 
„Geſchichte des Zollvereins“; den Ober-Rechnungsrath Bocke, den 
gründlichſten Kenner des bairiſchen und den Geſchichtſchreiber des enge 
liſchen Steuerweſens; den Heinrich Chriſtian Burckhardt, den ausge⸗ 
zeichneten Pfleger der Forſtwiſſenſchaft; den engliſchen Miniſter Glad⸗ 
ſtone, Träger der ökonomiſchen Politik Englands, den Mann, der als 
Staatswirth Kühnheit mit Vorſicht zu verbinden weiß; den John 
Stuart Mill, Philoſophen und National-Oekonomen und Vorbild für 
die Denker, der mit Kühnheit auftritt, Jeden auregend, mit Ernſt ſie 
vertretend, Freiheit und Gerechtigkeit vertheldigt und Selbſtüberwin⸗ 
dung beſitzt, Behauptungen, die er als falſch erkannt, zurückzunehmen; 
Shaftesbury, der die ſoziale Frage ſeit einem Menſchenalter mit Hu⸗ 
manität, Eifer und wiſſenſchaftlichem Erfolge ſtudirt und durch Reli⸗ 
gioſität wie durch Hoheit feines Strebens ausgezeichnet iſt. Sie wer: 
den unter demſelben Zeremoniel als Doktoren proklamirt und ihnen 
alle Ehren und Rechte zuerkannt. 9 


Dekan Profeſſor Dr. Franz Seitz (Medizin) erinnert an das N 
ehrwürdige Alter der mediziniſchen Fakultät. In 328 Jahren habe die 
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breitet erhalten haben, von welchen 31,1 1 Männer, 1,122 Weiber und 
1 602 Kinder betroffen haben, verurtheilt wurden außer 139 in contu- 


1 
\ 


» vefultate bekannt und die 
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ern hat, zieht die Sache in die Länge und will die Verantwortlichkeit 
J dafür nicht übernehmen; er giebt dazu ſeine Zuſtimmung, daß die 
Frage vor die Nationalverſammlung gebracht werden ſoll. 
Die traurige Rolle, welche die einſt ſo hochgefeierte Mitrail⸗ 
\ leu ſe im Kriege geſpielt, hat endlich in dieſen Tagen die unvermeid⸗ 
liche Konſequenz nach ſich gezogen; die Artillerie-Kommiſſion hat die 
Abſchaffung dieſer Waffe beſchloſſen. 
Ein Bericht über die Thätigkeit der Militärgerichte in Paris, 
abgeſchloſſen am 15. Juli 1872 und veröffentlicht im „Journal officiel“ 
vom 4. Auguſt macht bekannt, daß dieſelben bis jetzt 32,905 Fälle unter⸗ 


matiam; 9053; von denſelben wurden zum Tode verurtheilt 72, zu 
Zwangsarbeit 191, zu Deportation nach einem befeſtigten Platze 952, 
zu einfacher Deportation 3080 u. ſ. w.; einfache Geldſtraſe wurde nur 
über 4 Individuen verhängt. 


Italie u. 


Wie das italieniſche Blatt „Fanſulla“ aus Monaco berichtet, har 
ben die Jeſuiten großartige Beſitzungen in der Nähe des Berges 
Carlo erworben, um ihre Brüder aus Preußen und Italien vorläufig 
unterzubringen. Fortwährend kommen unzählige Kiſten und Kaſten 
aus dem Vatikan und aus den römiſchen Klöſtern an. Mit jeder Sen⸗ 
dung kommt ein Begleitſchreiben, das die Liſte der ſpedirten Gegen⸗ 
ſtände enthält und unterzeichnet iſt: Segretaria di Stato — Governo 
Pontificio: Staatskanzlei — Kirchenſtaat. 

Ein ernſter Mahnruf kommt aus Italien. Das dem Miniſter des 
Auswärtigen, Visconti⸗Venoſta, naheſtehende Blatt die „Italie“, ſagt 
auf Anlaß der durch das geflügelte Wort Andraſſy's hervorgerufenen 
Zeitungsdebatte: 

„Die Jeſuiten haben in Oeſterreich die Zwietracht ſchon hervor⸗ 
gebracht. Sie wollen den alten Antagonismus des katholiſchen Oeſter⸗ 
reich gegen das proteſtantiſche Deutſchland wieder lebendig machen, um 
dem Fürſten Bismarck in Baiern, den Rheinprovinzen und dem Groß⸗ 
herzogthum Poſen Hinderniſſe in den Weg legen zu können. Wenn 
aber Oeſteereich eine Politik verfolgen wollte, die auf den Antagonismus 
der e eee baſirt iſt, ſo müßte es auch ge⸗ 
gen das ſchismatiſche Rußland Front machen und gegen Italien, weil 
es die weltliche Herrſchaft des Oberhirten der katholiſchen Kirche der 
nichtet hat. Da aber Oeſterreich katholiſche, griechiſche, proteſtantiſche 
und jüdiſche Unterthauen hat, jo meinen wir, müßte es die Glaubens 
reiheit und die Gleichberechtigung aller Glaubensbekenntniſſe als Baſis 
einer Politik annehmen. Die Jeſuiten aber ſollte es nicht allein ſtreng 
überwachen, ſondern lieber ganz und gar aus dem Lande jagen, denn 
die frommen Störenfriede denken doch auf nichts Anderes, als Alle ger 
geneinander zu hetzen, um im Trüben fiſchen zu können. 

Die diesjährigen italieniſchen Munizipalwahlen haben be⸗ 
kanntlich durch die oberhirtliche Intervention des Papſtes, welcher die⸗ 
ſelben für die Zwecke des Vatikans ausgebeutet zu ſehen wünſchte, eine 
ganz unerwartete Bedeutung, die jetzt noch vermehrt wird durch die 
eklatante Niederlage der klerikalen Wahlbeſtrebungen in ganz Stalien. 
Von ungefähr 8000 1 it Gemeinden ſind bis jetzt die Wahl⸗ 

N lerilalen 1 e bilden darunter äußerſt 
geringe Ausnahmen. In Neapel, deſſen Präfekt einige Neigung zeigte, 
mit dem Klerus zu ſympathiſiren und in Folge dieſes Umſtandes vom 


Amte zurücktrat, war eine radikale, eine klerikale und eine liberale 
Wahlliſte gebildet worden, letztere allein ae zur Annahme. Ge⸗ 
ſtern haben nun auch in Rom ſelbſt die Wah 
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n, die Betheilgung war mit im Vergleich zu der jonft in Italien 
in dieſer 0 babe gene, ee eine äußerſt rege, ein Um⸗ 
tand, zu welchem die Agitgtionen der Klerikalen wohl am Meiſten 
eigetragen haben mögen. Dieſelben hatten namentlich den bekannten 
und ſprüchwörtlich gewordenen Kirchthurmgeiſt der Römer Kuszubeu⸗ 
ten gedacht, der ſoweit geht, einen in Frascati, 16 Kilometer von Rom, 
gebornen Italiener als un forestiere, einen Fremden zu bezeichnen. 
Man hatte daher klerikalerſeits hauptſächlich gegen alle Neu-Römer 


agitirt, das heißt gegen Alle, welche in Folge der Mane von Flo⸗ 


renz nach Rom gekommen waren und in dem Wahlaufruf das einſt⸗ 
mals ſtolze Wort: „eivis Romanus sum“ für einen ſehr kleinen Zweck 
gemißbraucht. Die liberale Partei mußte dieſem Umſtande Rechnung 
kragen und befand ſich daher auch unter den von den Wählern zu er⸗ 
nennenden Wahlvorſtänden kein einziger Neu⸗Römer. Im Uebrigen 
gehörte von den 21 Bureaux nur eins der klerikalen Partei. Das 
Reſultat, welches der Telegraph meldet und welches der Stadt Ver⸗ 
5 gegeben hat, ſich feſtlich zu ſchmücken, war daher voraus⸗ 
zuſehen. - > 

Das Wahlmanifeft der Klerikalen enthielt außer dem erwähnten 
Paſſus noch eine Verwahrung gegen den Vorwurf freiheitsmörderr⸗ 
ſcher oder antinationaler Abſichten. Diejenigen ſeien Freiheitsmörder, 
hieß es darin, welche die Freiheit des Kultus und des katholiſchen Un⸗ 
terrichts vernichten wollten; jene ſeien antingtional, welche allen Ruhm 
des Vaterlandes und der Religion mit Füßen treten; jene endlich 
provozirten die fremde Intervention, welche mit unerhörtem Despotis⸗ 
mus das Volk von Nom außerhalb des Geſetzes ſtellen wollten, weil 
es ſeine katholiſche Treue bewahre. Das ſo geartete Manifeſt war 
mit zwei Wahlliſten, die eine für den Provinzialrath, die andere für 
den Munizipalrath verbunden. Unter den Kandidaten, die man ſehr 
eigenmächtig erwählt zu haben ſchien, figurirt auch der Fürſt Torlonia, 
welcher für die Ehre bekanntlich gedankt hat. 

Senhr eifrig agitirte namentlich der „Oſſervatore Romano“ für 
die klerikale Wahlliſte. Der Direktor des Blattes iſt der Marquis de 
Baviera, vom „Fanfulla“ ſcherzweiſe „grand lecteur de Baviere“ 
genannt, welcher mit ſeiner journaliſtiſchen Stellung zugleich die eines 
päpſtlichen Nobelgardiſten verbindet. Aus dieſem Grunde nahm der 
Marquis von einer eigenen Kandidatur Abſtand, da er unmöglich bei 
Tage mit dem Degen in der Fauſt das Vorzimmer des Papſtes bewa⸗ 
hen und ſich Abends auf dem Kapitole mit dem Wohl der den über. 
beſchäftigen konnte, Wie wenig daſſelbe ſeinen Parteigenoſſen überz 
haupt am Herzen liegt, geht am beiten aus dem Umſtand hervor, daß 
bei dem gegenwärtig hohen Krankenzuſtande in Rom, für welchen die 
vorhandenen Hoipitäler nicht ausreichen, die Orden ſich weigern, ihre 
leer ſtehenden Lokalitäten für ſolche Zwecke einzuräumen. Der Syn⸗ 
dikus von Rom hat, wie dem Genfer Journal von dort geſchrieben 
wird, dem Generalvikar deshalb vergeblich Vorſtellungen gemacht und 
iſt ſchließlich von demſelben mit der Drohung geſchieden, eine Kirche 
zum Lazareth umwandeln zu wollen. 


Nom, 1. August. Italien fängt an, die erſten ſtärkeren Zuckun⸗ 
gen der Arbeiterfrage zu empfinden. „Die Lage der Arbeiterbevölke⸗ 
rung in Italien“, ſagt die „Perſeveranza“, „hat ſich in den letzten Jah⸗ 
ren völlig umgeſtaltet. Zuerſt iſt die Zahl der Arbeiter ungemein ge⸗ 
wachſen. Alle dieſe Fortſchritte der Industrie, deren wir und — und 
mit Recht — freuen, haben zur Folge einen großen Zuwachs der ar⸗ 
beitenden Klaſſe und die Bildung von Arbeiterzentren gehabt, die frü⸗ 
her nicht exiſtirten. Große Maſſen aber gerathen leichter in Gährung 
als vereinzelte Individuen, und es iſt klar, daß eine Arbeitseinſtellung 
leichter da ausbrechen kann, wo tauſend, als wo nur hundert Arbeiter 
find. Die Löhne haben nicht gleichen Schritt gehalten mit der Ver⸗ 
theuerung der Lebensmittel, und auch das erklärt ſich daraus, daß hier 
zu Lande die Nachfrage nach Arbeit größer iſt, als das Angebot. In 
unferen größeren Städten find die Anſprüche ans Leben eben jo wie 
die Anſprüche des Lebens ungemein geſtiegen, und der Arbeiter muß 
mit mühſamer Arbeit das tägliche Brod gewinnen.“ Natürlich find die 
rührigen Städte des Nordens und namentlich das aus einer behagli⸗ 
chen Reſidenz in eine unruhige Induſtrie⸗ und Handelsſtadt verwan⸗ 
delte Turin am ſchnellſten in dieſer Entwickelung ſortgeſchritten. Wäh⸗ 
rend die Eiſenbahnarbeiter in Verona ſich beruhigt haben, iſt in Turin 
die Bewegung allgemeiner und drohender geworden. Der Terrorismus 
der Maſſe zwingt ſelbſt die ruhigen und zufriedenen Arbeiter, die Hände 
in den Schooß zu legen. Von den Maurern hat fi die Arbeitsein⸗ 
ſtellung auf andere Kreiſe ausgedehnt. Nachdem am 29. Juli eine 
Verſammlung der erſteren im Nationaltheater ohne Ergebniß ausein⸗ 
andergegangen war, ſtellten am 30. Juli die Eiſenhahnarbeiler, die an 
der Druckerei der Werthpapiere Beſchäftigten, die Buchdrucker und An⸗ 
dere die Arbeit ein, Mehr a N 
ßen der Stadt, belagerten die Werkſtätten, in welchen weiter gearbei⸗ 
tet wurde, und zogen widerſtrebende Elemente mit dumpfen Drohun⸗ 
gen und Gewalt in den Wirbel binein. Eine Bäckerei würde erſtürmt, 
die Offizin der „Gazetta Piemontſee“ nach allen Regeln der Kunſt be⸗ 
lagert. Der Präfekt ließ eiligſt die Garniſon verſtärken und die Na⸗ 
tionalgarde antreten, jo. daß über 20,000 Mann in Waſſfen ſtehen. 


Fakultät in Ingolſtadt 688, in Landshut (von 1800 bis 1826) 222, in 
München ſeit 1826 1335 Doktoren der Heilkunde promovirt. Dieſes 
Verhältniß entſpricht dem zunehmenden Bildungsbedürfniſſe des Volkes 
und der ſich ſteigernden Frequenz der Landeshochſchule. Im letzten 
Jahre wurden 66 Doktoren kreirt, und ſei dieſe Zahl um ſo mehr zu 

berückſichtigen, als an dieſe wiſſenſchaftliche Auszeichnung keinerlei Be⸗ 
rechtigung zur Ausübung ärztlicher Praxis geknüpft iſt. 

Wer den Heilberuf übt, iſt im Beſitze eines Diploms. Es müſſen 
alſo zunächſt ſolche Männer in Betracht kommen, die außerhalb des 
ärztlichen Kreiſes ſtehen, die Naturforſcher, welche die Grundlagen der 
Medizin bereiten. Heilkunde und Naturwiſſenſchaften ſind in früheren 
Zeiten in ſtetiger Verbindung geweſen; ſpäter wurden die naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Disziplinen der philoſophiſchen Fakultät eingereiht, ohne 
ihre intime Beziehung zur Medizin aufzugeben. Es empfehle ſich da— 
her die Wahl folgender Ehrendokteren: 

Prinz Karl Theodor, Herzog, der mit ſeltener Ausdauer, mit be⸗ 
wunderungswürdigem Eifer und Erfolg ſtudirt, insbeſondere in der 
Anatomie außerordentlich Tüchtiges leiſte; Johann Nepomuk Fuchs, 
verdient durch chemiſch- mineralogiſche Unterſuchungen; Alexander 
Braun (Berlin), als ausgezeichneter Pflanzen-Phyſiologie; Georg 
Dragendorf in Dorpat; Daniel Hanbury in London, John Simon in 
London; Suringar in Leyden; Duet let in Brüſſel; Gieſebrecht, der 
Geſchichtſchreiber der deutſchen Kaiſerzeit, Prorektor und Dekan der 
Univerſität. 

Die philoſophiſche Fakultät kann ihre Kreiſe weiter ziehen. Ueber⸗ 
groß ſei die Zahl der verdienten Männer; die Fakultät begnüge ſich 
mit der Kreirung von zwölf Doktoren. Wir leben unter dem Ein⸗ 
fluſſe des großen Völkerkampfes von 1870-1871. Der Krieg iſt zur 
Wiſſenſchaft geworden. Der Krieg, der vor heute zwei Jahren ber 
gonnen, habe dies bewieſen. Wir beſitzen keinen „Marſchall Vorwärts“, 
wie Berlin ihn ſeinerzeit zum Doktor promovirte. Die ganze Armee 
hieß „Vorwärts“. Mehrere der Führer ſeien bereits im Norden mit 
Diplomen beehrt worden. Es gelte, einen der bairiſchen Führer zu 
ehren, denjenigen, dem die Studirenden in den Kampf begeiſtert gefolgt 
ſind, jene, die als Sieger heimgekehrt, wie jene, deren Heldentod die 
Votivtafel am Aufgange in die Univerſität verkündet. Allen war er 
ein Vater. An dieſem Hauſe wurde er vor Jahresfriſt beim Sieges⸗ 
einzuge gefeiert, und ſo viele der Kränze wurden ihm dargereicht, daß 
er ſie nicht zu faſſen vermochte. Der Mann heißt Freiherr Ludwig 
von der Tann. Er ſei zum Doktor kreirt. Dieſelbe Ehre wird zu 
Theil dem Wilhelm v. Völk, deſſen Verdienſte um die bairiſche Hoch⸗ 
ſchule, namentlich um die Hebung des mathematiſch-naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Unterrichtes, allgemein bekannt ſind; dem Profeſſor der Mathe⸗ 
matik Biſchof, am Münchener Polytechnikum, welche hohe Schule 
würdig an der Seite der Univerſität wirkt und der zu wünſchen iſt, 
daß fie dereinſt ein eben ſolches Feſt feiern möge; dem Gymnaſial⸗ 
Direktor zu Linz (La Roche), tüchtigen Philologen und trefflichen 


Schul mann, zum Zeichen, „daß wir uns von Oeſterreich nur territo⸗ 


rial getrennt erachten, aber ſtets vereint in der geiſtigen Kultur — 
untrennbar“; dem Johann Dzierzon, Pfarrer zu Karlsbad in Schle⸗ 
ſien, Bienenzüchter und hochgelehrten Forſcher; dem königlich bairiſchen 
Kreisforſtmeiſter Keppelhuber, deſſen botaniſche Studien, namentlich in 
„Flechten“, eine neue Bahn gebrochen haben; dem Franz Pruner Bey, 
Leibarzt des Vizekönigs und Vorſtand des Spitals in Kairo; dem Fi- 
nanzminiſter Italiens, Sella, als einem Mineralogen erſten Ranges, 
der zum Theil ſeine Studien in Deutſchland gemacht und zum Zeichen, 
daß aller Hader zwiſchen Deutſchland und Italien vorüber ſei und 
zur Aufrechterhaltung der Erinnerung, daß die ganze Kultur Deutſch⸗ 
lands aus italieniſcher Quelle entſprungen iſt; endlich dem Profeſſor 
Dwight Dana (Newport), einem Mineralogen ausgezeichneter Art. 

„Iſt kein Dalberg mehr!“ rief der Herold bei der deutſchen Kai⸗ 
ſerwahl. Ein Sproſſe des Dalberg'ſchen Hauſes, Lord Acton, der, 
ein ausgezeichneter Pfleger neuerer Geſch'chte, engliſche und deutſche 
Wiſſenſchaft verbindet, ſelbſt in München ſtudirt hat, ſei gleichfalls 
zum Doktor kreirt. (Aeton hat bekanntlich eine Geſchichte des vatika⸗ 
niſchen Konzils geſchrieben, nimmt regen Antheil an der altkatholiſchen 
Bewegung und iſt ein Intimus Döllinger's.) 

„Kunſt und Wiſſenſchaft“ grenzen nahe an einander, werden ſtets 
mit einander genannt, und iſt insbeſondere die Kunſt ſchweſterlich mit 
den Disziplinen der philoſophiſchen Fakultät verbunden. Einer löbli⸗ 
chen Sitte folgend, verbinde ſich an ihrem Ehrentage die Fakultät zwei 
Meiſter der freien Künſte: Karl v. Piloty, der durch ſinnreiche Ber: 
wendung der Farben und durch Lehre neuer Geſchmacksrichtung Bahn 
gebrochen, und Franz Lachner, der in der Kompoſition neuer Werke, 
in der Reproduktion älterer Tonlunſt den Geſchmack veredelt. 

Hierauf ſpricht Gieſebrecht das Schlußwort: Ein Jahrhundert 
wird vergehen, bis dieſer Saal zu gleicher Feier ſich wieder öffnet. 
Niemand von dieſer hochgelehrten Verſammlung wird dann mehr am 
Leben ſein. Vieles von dem Beſtehendem wird ſtürzen und verſinken. 
Aber bleiben wird die Geſchichte. Möge ſie dann den kommenden Ge— 
ſchlechtern von dieſer Feier erzählen und von der Münchener Univerſität 
berichten, daß fie wahre Bildung, echte Humanität, freies Denken, Re 
ligioſität, Patriotismus verwaltet habe. Das walte Gott! 

Die theologiſche Fakultät, deren italien der — allerdings 
exkommunizirte Döllinger — Rektor iſt, nahm keine Ehren-Promo- 
tionen vor. Sie glänzte während der Jubelfeier durch ihre Abweſen⸗ 


heit. Nachdem Gieſebrecht geendigt, exekutirte das Hof-Orcheſter das 


Finale der Orforder „Ehren-Promotion-Symphonie“ von Joſeph Haydn. 
Haydn, unſer öſterreichiſcher Landsmann, war bekanntlich Doktor der 
Muſik. Damit was die Univerſitätsfeier in der Aula geſchloſſen. Auf 
Nachmittags 2 Uhr war der Beginn des ſtädtiſchen Feſtmahles im 
Rathhausſaale angeſetzt. 

Schlag 2 Uhr verſammelten ſich die geladenen Gäſte in dem Mün⸗ 
chener Rathhausſaale zu dem ſtädtiſchen Feſt mahle. 

Wer kennt ihn nicht und beſpricht ihn nicht, den neuen Rath⸗ 
hausbau, dieſes reizende Werk unſeres Landsmannes Hauberiſſer, des 


Ein von den Arbeitern gewähltes Komite weigerte ſich, auf den Vor⸗ 
ſchlag des Syndiks 0 ehen, daß die 

aufgenommen werden 

gen, verfügten anders. 


Arbeiter vergeblich obigem Vorſchlage das Wort. Ein von der 
ter⸗Verſammlung direkt an den € 
legte die Abſichten der Arbeiter auseinander und 5 das Dee 
chen, daß der Bürgermeiſter die Deputation der Ar r⸗ 
beitnehmer bei 
wollte. j 
ſtig aufgenommen. Einzelne Unruheſtifter wurden verhaftet und tu⸗ 
multuirende Haufen auseinandergetrieben. g 


eine beſondere Kommiſſion ernannt, die ausſchlie lich aus Biſchöfen 
beſteht und über ein Dekret bergthſchlagen ſoll, we i j 
Di Jefu zum allgemeinen Schutzherrn der Kirche ernennt. 


Episkopat, welcher durch daf 


ſchen Biſchöfen befürwortet wurde.“ N 


bisher noch nicht angewandtes Geſetz gegen Ordensmitglieder im All⸗ 
gemeint und Jeſuiten im Beſonderen. Bezüglich dieſes Geſetzes ſagt 
die „D. A. Z.“: es ſei damit diejenige Klauſel des ſog. Katholiken⸗ 


Br Menſchen aonen durch die Stras | „ES kaun 


ſolche Garantie zu leiften, ſelbſt wenn dieſelbe ein erhebliches Geldopfer 
— ͤ ͤ PP ĩ˙² o ͤ¶ vx . ¹ꝛ˙Ü⅜¾e ü } 


Arbeit für vier Tage wieder 
ollte. Höhere Befehle, von London ausgegan⸗ 
N Als Vermittler ift Villa Tommaſo von den Ar⸗ 
eitern ſelbſt gewählt worden, ſprach aber vor der Verſammlun Ne 
rbei⸗ 
Bürgermeiſter geſendeter Parlamentair 


€ eitgeber und 
ſich verſammeln und Vermittelungsverſuche anſtellen 


Dieſe Nachricht wurde in der Verſammlung der Arbeiter gün⸗ 


Nom, 3. Auguſt. „Fanfulla“ ſchreibt: „Der heilige Vater hat 


ches das heilige 
Dieſes 
unter dem franzöſiſchen und belgiſchen 
velg { elbe die Entſcheidung des vatikaniſchen 

Konzils modifiziren will, durch die St. Joſeph zum oberſten Schuz⸗ 
Patron der Kirche ernannt wurde, was haupkſächlich von ſüditalieni⸗ 


ekret hat beſonderen ie 


Großbritannien und Irland. f 


Die Jeſuiten. Die Peelſche Interpellation im Unter⸗ 
hauſe bezog ſich bekanntlich auf ein im Jahre 1829 gegebenes, aber 


Emanzipations⸗-Geſetzes von 1829 gemeint, welche verordne: 
„Jeder Jeſuit oder Regulare, welcher eine Perſon zur Ableiſtung 
der Gelübde (feines Ordens) veranlaßt, wird als des Misdemeanour 
(Vergehens gegen die öffentliche Ordnung) ſchuldig betrachtet, ebenſo 
dieſe Perfon ſelbſt, welche (natürlich, wenn fie ſich zur Ablegung des 
Gelübdes verleiten ließ) aus dem Königreiche zu verbannen iſt. Zeder 
Jeſuit oder Regulare, der zur Zeit der Erlaſſung dieſes Geſetzes ſich in 
England befindet, ſowie jeder engliſche Regulare, der vom Auslande nach 
England zurückkommt, muß ſich regiſtriren laſſen; jeder fremde Jeſuit 
oder Regulare aber, der ins Land kommt, iſt als des Misdemeanour 
ſchuldig zu verurtheilen und zu verbannen, wofern nicht der erſte 
Staatsſekretär ihm eine, jederzeit widerrufliche, höchſtens auf ſechs 
Monate gültige Aufenthaltsbewilligung ertheilt.“ 0 \ 
Durch dieſe Geſetzesbeſtimmung iſt England allerdings in der 
Lage, die Jeſuiten von ſeinem Boden fern zu halten; es wird ſich nur 
fragen, ob man gewillt iſt, das Geſetz praktiſch zu verwerthen. 
London, 2. Auguſt. Reife der Exkaiſerin mit dem Prin⸗ 
zen. Einem Telegramm aus Edinburgh zufolge hat die Exkaiſerin 
Eugenie mit dem kaiſerlichen Prinzen die ſchottiſche Hauptſtadt am 
Donnerſtag Abend verlaſſen und ſich nach Collander und den Troſ⸗ 
ſachs begeben. Auf der Fahrt vom Hotel zum Bahnhof wurde die 
Kaiſerin und ihr Sohn vom Publikum enthuſiaſtiſch begrüßt. 


London, 3. Auguſt. Der parlamentariſche Sonderausſchuß, der 
vor geraumer Zeit niedergeſetzt wurde, um die Thunlichteit einer Ei 
ſenbahnverbin dung zwiſchen dem Mitrelländiſchen 
Meere, dem Schwarzen Meere und dem Perſiſchen Golf 
über das Thal des Euphrats in Erwägung zu ziehen, hat nun⸗ 
mehe feine Arbeiten beendigt und einen Bericht darüber erſtattet. Der 
Ausſchuß glaubt, daß dem Bau einer ſolchen Eiſenbahn keine unüber⸗ 
windlichen Hinderniſſe im Wege ſtehen würden, und daß Grund zu 
der Annahme vorhanden ſei, die türkiſche Regierung werde irgend einem 
praktiſchen 3 das ihr unterbreitet werde, nicht allein ihre 
ſtimmung, ſondern auch eine thätige Mitwirkung e laſſen 

kein Zweifel darüber obwalten“, heißt es in dem Ber 
„daß, wenn die Regierung von Großbritannien das Unternehmen 
Geſtalt einer angemeſſenen Garantie unterſtützte, die türkiſche Regie⸗ 
rung demſelben im Allgemeinen Vorſchub leiſten würde, welche Route 
auch gewählt werden dürfte. In der Meinung vieler höchſt kompe⸗ 
tenter Zeugen würde es ſich in dieſem Lande der Mühe lohnen, He 
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Schülers unſeres Dombaumeiſters Schmidt. Dort hofften die Mün⸗ 
chener Rathsherrn ihre Gäſte beherbergen zu können. Allein es kan; 
anders. Die innere Ausſtattung des neuen Rathhauſes iſt zur Zeit 
noch ganz unfertig. So lud man uns denn in das alte Rathhaus. 
Ehrwürdige Räume eiren guten oder auch ſchlechten Zeit! Euch grüßt 
man! Wie habt ihr euch verwandelt! Die Wittelsbacher, die hier in 
großen Statuen der Längenſeite nach aufgeſtellt waren, man hat fie 
bis auf vier, die in den Ecken des Saales ſtehen, hinausgeſchaſt. 
Weßhalb? Fürchtete man, daß in einer Geſellſchaft, in welcher 
viel Gelehrſamkeit beiſammenſitzt, man dieſen Fürſten Schmähunzen 
an den Kopf werfen würde, die ſie nicht erwidern könnten? Wie ſchön 
hat ſich der alte Rathhausſaal herausgeputzt, mit Blumen und 
Teppichen, Fahnen und Wappenſchildern, wie herrlich bricht durch die 
gothiſchen, bemalten Fenſter das milde Sonnenlicht! Und wie unge 
zwungen, bürgerlich, warm iſt der Ton, der hier herrſcht, im Gegen⸗ 
ſatze zu dem kalten, ernſten, grandioſen, ſäulengetragenen Saalbau des 
Odeon, in welchem die Herzlichkeit erſtarrt zu fein ſchien, kein Trink⸗ 
ſpruch auch zu hören war und ſchließlich Alles ſich in einem wüſten 
Chaos von Stimmen verlor. Gar reizend wölbt ſich die Decke in go 8 
thiſchen Spitzbogen, und ſilberweiße Sternchen unterbrechen den blauen 
Untergrund gar freundlich. Nicht leicht iſt eine Reſtauration eines 
noch aus dem Mittelalter ſtammenden Bauwerkes glücklicher ausgeführt 
worden, als die hier im zweiten Dezennium des 19. Jahrhunderts 
geſchehene. Im Fries erblickt man die Städte- und Landeswappen aus 
ganz Deutſchland. Die weitberühmten Narren⸗Statuetten, namentlich 
von Ludwig Schwanthaler bewundert, lachen freundlich zu uns herab. 
Man bedauert, daß ein Theil derſelben um die Zeit der Reſtauration 
verſchleudert wurde. al 
Dem Saale ſind Feſtlichkeiten nichts Neues. Seitdem der Erober 
rer von Belgrad, Kurfürſt Max Emanuel, aus dem Türkenkriege 
heimgekehrt und ſich von der Bürgerſchaft feiern ließ, erklang hier oft 
Becherklang und Jubelgeſang. Aber auch ernſte Akte ſah dieſer Saal. 
So im Jahre 1818. Damals war dieſer Rathhausſaal das Zentrum 
der Bewegung. Da wurden viele Reden gehalten, die Leidenſchaften 
tobten in Volksverſammlungen. Am 16. Februar, glaube ich, war's, 
wo das Volk recht ſtürmiſch war. Es handelte ſich um die Entfer⸗ 
nung der ſpaniſchen Tänzerin Lola Montez. Dann gab es am 4. März 
viel Bewegung hier, und von hier aus erging der Ruf nach Gewähr 
rung freiheitlicher Konzeſſionen. Heute ſitzen hier die Räthe der Stadt, 
zufrieden mit ihrer freien Verfaſſung, und bewirthen die Männer der 
Wiſſenſchaft mit gar köſtlicher Speiſe und edlem Weine. Dort pran⸗ 
gen im Saale die Büſten Kaiſer Wilhelm's und des deutſchen Kron⸗ 
prinzen, wie König Ludwig's II. Weßhalb hat man nicht auch die 5 
Statue Maximilian's I., des Hauptes der katholiſchen Liga, des Je⸗ 
ſuitenzöglings, weggeſchafft? Sein Gegenüber macht ihm vielleicht 
Aergerniß. ke 
Der übliche Feſtſchmuck von Fahnen, Waffen, Wappen Baierns 
und der Univerſitätsſtädte Ingolſtadt, Landshut, München fehlt auch 


involviren ſollte“ Der Ausſchuß ift entſchieden der Meinung, daß, 
wenn irgend welche Schritte zum Bau der Eiſenbahn ergriffen worden, 
die Regierung am beſten thäte, mit der türkiſchen Regierung deswegen 
ſich in Verbindung zu ſetzen. Die Unkoſten des Unternehmens, falls 
die kürzeſte Route gewählt wird, ſchätzt der Ausſchuß auf 10 Millionen 


Pfund Sterling. 
Rußland und Polen. 


DRC. Zum Zweck der raſcheren Kompletirung des kaiſerlich ruſſi⸗ 
ſchen Kriegsheeres bei deſſen zu erwartenden neuen Organiſation hat 
das Kais. Kriegs⸗Miniſterium zu St Petersburg als nothwendig er⸗ 
kannt, das ganze europäiſche Rußland, mit Ausnahme der Koſaken⸗ 
Gebiete, in militäriſche Territorial⸗Diſtrikte zu theilen, deren Zahl der 
Zahl der hauptſächlichen taktiſchen Einheiten der Armee entſprechen fol. 
Dieſe Eintheilung hat ihre Schwierigkeiten wegen der Ungleichmäßig⸗ 
leit der Bevölkerungsdichtigkeit in den verſchiedenen Gouvernements, 
wegen der Verſchiedenheit der Bevölkerung nach ihrer Abſtammung, 
wiegen der Verſchiedenheit der ſtrategiſchen Bedeutung der Grenzen u. 
. w. und kann nur dann Nutzen bringen, wenn fie der Einrichtung 
der Lokal⸗Verwaltung und der militäriſchen Verwaltung der einzelnen 
Bezirke angepaßt wird. Zum Zweck der Berechnung, Einberufung und 
Einübung der Rekruten und Erſatz⸗Truppen, der Bildung von March: 
Albtheilungen, die in Kriegszeiten als Erſatz⸗Kolonnen zur aktiven Ar- 
ince abgehen, ſoll in einem jeden ſolcher Bezirke ein Infanterie-Erſatz⸗ 
Bataillon formivt werden, und die Bezirke ſelbſt werden danach Ba: 
taillons⸗Bezirke heißen. Sie werden jo gebildet, daß die Trupten⸗Be⸗ 
wegungen möglichſt raſch vor ſich gehen können und die ganze Komple⸗ 
Urungs⸗Ordnung ſoll eine möglichſt feſte und einfache werden. 
Während der Kaiſer von Rußland nach Berlin kommt, um 
zur Sicherung des europäiſchen Friedens beizutragen, erhebt ſich in 
Aſien gegen das ruſſiſche Reich der Feind. Der Khan von Chiwa 
trotzt den Ruſſen mit einer Entſchiedenheit, die man ſich in Petersburg 
nicht gefallen laſſen will, am allerwenigſten in Zentralaſien, wo ſchlechte 
Beiſpiele ſehr anſteckend wirken könnten, und zwar ſelbſt in Khokand 
und Samarkand. Die ruſſiſche Regierung überſandte ein Ultimalum 
dem Khan durch den in Aſien wohlbekannten Sari⸗Jſehan. Im Ulti⸗ 
matum wurden Bedingungen aufgeſtellt, die, wenn angenommen, das 
Schickſal Chiwas beſiegelt hätten. Der Herrſcher der Chiwaner iſt 
ein ſchlauer Diplomat, er empfing den Ablegaten mit den ausgeſuchte⸗ 
ſten Ehrenbezeugungen, gab ihm zwei ruſſiſche Gefangene heraus, dar: 
unter einen Oberſten und entließ ihn mit ganzen Bergen — von ſüßen 
Verſprechungen, ſonſt ließ er die Punkte des Ultimatums ganz unbe- 
rührt. Den Ruſſen ſcheint nun die Geduld ausgegangen zu ſein, und 
der Oberkommandant des Kaukaſus ſandte gleich vom Magliſchkaker 
Militärkreiſe ein Corps aus, das die Beſtimmung hat, die Straße für 
die Bewegung eines Armeecorps zu reinigen und alle Mittel für 
Transporte ꝛc. vorzubereiten. Die Chiwaner Kirgiſen fielen von Chiwa 
ab, und ihr Chef, Chan Gali⸗Arasland, verſprach den Ruſſen ein 


Hilfscorps zu ſtellen. 
Lokales und Provinzielles. 
Voſen, 7. Auguft. 


Der an den Herrn Handelsminiſter erſtattete Jahr esbericht 
Handelskammer zu Poſen für 1871 hat ſoeben die Preſſe verlaſſen. 
rſelbe e 94 Oftavfeiten eine ſehr eingehende und ſachgemäße 

arlegung der hieſigen kommerziellen Verhältniſſe. Wir kommen auf 

denſelben noch zurück und geben heut nur das Urtheil wieder, welches 
die Handelskammer über die allgemeine Lage des Handels und Verkehrs 
fällt. Es heißt dort: 

Durch die großen politiſchen Vorgänge des Vorjahres iſt das all⸗ 


Hauſchild in hellen Farben an der Wand: „Der Einzug der Univer⸗ 
ſität in München 1826.” An der Decke glänzen, umkränzt von friſchem 
Grün, die Wappenbilder aller deutſchen Univerſitäten. 
* Ein Tuſch vom Orcheſter herab bezeichnet den Eintritt des neu 
kreirten Doktors und Ober⸗Bürgermeiſters der Stadt. Die Jubele 
Duverture von Mozart leitet die Feier ein. Bald erhebt ſich Dr. Er⸗ 
bhardt, das Haupt der Stadt. Er erinnert daran, daß dies der Ort 
* 1 5 wo ſeit alten Zeiten Rath und Gemeine das Wohl der Stadt be— 
ietien, die Landtafel ihre Sitzungen hielt, die Landtage eröffnet und 
geſchoſſen wurden, die Erbhuldigungen geſchahen. Hier wurden die 
Stadtfreiheiten ſtets von neuem beſtätigt, die Geſandten der fremden 
Fürſten empfangen und ihnen der Ehrentrunk gereicht; hier wurden 
i die fürſtlichen Hochzeiten gehalten, die Bürgermeiſter inſtallirt. Hier, 
hätte der Redner hinzufügen können, ſind die hitzigſten Wahlkämpfe in 
jüngſter Zeit noch geweſen. Heute trägt der Saal ein feſtliches Ge⸗ 
wand, weil die Bürger die Jubelfeier der Univerſität als ihr Feſt mit: 
begehen. Für dieſe hohe Schule haben aber die Fürſten von Ludwig 
dem Reichen bis auf Ludwig II. (vier Jahrhunderte) geſorgt, um durch 
Wiſſenſchaft das Wohl des Volkes zu befördern. Daher gezieme es 
zunächſt der Stadt München, mit Dankbarkeit des Königs aus dem 
Wittelsbach'ſchen Hauſe zu denken. Es lebe der König! (Dreimal Hoch! 
Tuſch und Hymne.) 
* Staatsanwalt Wülfert: Geſtatten Sie auch dem Kaiſer zu geben, 
was des Kaiſers iſt. Vor 1½ Jahren ſprach ein Gegner der deutſchen 
Einheit: „Ein bairiſcher Bauer hat nicht zwei Herzen, eines für den 
König und eines für den Kaiſer.“ Wir ſind anders. Unſer Herz iſt 
größer. Es hat Raum für König und Kaiſer. Meine Herren! Wir 
Alle haben den Schmerz kennen gelernt, einem begabten, muthigen 
19 Volke anzugehören, das ſeine politiſche Staatsform nicht finden konnte 
Anſer Nationallied war eine Kette von Fragen und fein Schluß: ein 
Wiunſch! Nur die Hoffnung war übrig geblieben. Sie iſt erfüllt; 
nicht durch die Kraft eines Einzelnen, ſondern durch das Streben der 
beſten Männer des Volkes. Jeder Stand, jeder Stamm hat daran 
ſeinen Antheil. Aber den Anſtoß hat Wilhelm I. gegeben zur endlichen 
Veoollführung. Darum die höchſte Ehre dem Heldengreis: Kaiſer Wil⸗ 
belm lebe hoch! (Hoch!) : 
* Wittenmayer (zweiter Bürgermeiſter) beſpricht den Einfluß der 
Aniverſität auf die Stadt München. Seit dem Einzuge der Univerſi⸗ 
tät habe ſich Alles in der Stadt gebeſſert. Es iſt dies das Verdienſt 
der hohen Schule, die der Stadt geiſtige und materielle Nahrung zu⸗ 
geführt. Aber die Univerſität zähle auch Männer yon Seelengröße, 
deren Namen jetzt ſchon ein Gut des ganzen deutſchen Volkes geworden 
ſind. (Die Blicke richten ſich auf Döllinger, Friedrich, Meßmer.) Die 
Univerſität habe in der Jugend den Funken des deutſchen Einbeits⸗ 
gedankens genährt, und die Bürgerſchaft iſt ſtolz darauf, den Weg zu 
gehen, den ihr die Hochſchule vorangegangen. So hätte die Univerſität 
auch ein alterndes Geſchlecht aufgefriſcht. Ein Hoch der Univerſität (Hoch!) 


hier nicht. Zur Feier des Tages aber prangt ein großes Bild von | 


eh re 


gemeine Vertrauen auf einen langdauernden Frieden in hohem Grade 
peeäftigt worden. Hierdurch hat der Verkehr eine weſentliche Ent⸗ 
eſſelung erfahren und in den verſchiedenſten Zweigen deſſelben iſt 
große Lebhaftigkeit bei Unternehmungen und Umfätzen wahrnehmbar 
geworden. In beſonderm Maaß hat hierauf der Geldzufluß und die 
erhöhte gewerbliche und landwirthſchaftliche Thätigkeit eingewirkt. 
Sehr entwickelt wurde das Bankgeſchäft. Das provinzelle Produkten⸗ 
geisäft bewegte ſich in beſcheidenern Grenzen, theilweiſe in Folge der 

rntereſultate. Für Handarbeiter gab es durchgängig lohnende Be⸗ 
ſchäftigung. 

— Zur Erinnerung der ruhmreichen Schlacht bei Wörth 
gab geſtern der kommandirende General Herr von Kirchbach als 
Chef des 1. Niederſchleſ. Infanterie⸗Regiments No. 46 dem Offizier⸗ 
Corps des Regiments, ſowie den Aerzten und Zahlmeiſtern deſſelben 
ein Diner in der Offizier⸗Speiſe⸗Anſtalt des Fort Winiary, wie er 
dies auch im vorigen Jahre am Gedenktage der Schlacht gethan. Für 
die Unteroffiziere und Mannſchaften waren durch die betreffende Com⸗ 
pagnie kleine Arrangements zur Erinnerungs⸗Feier des Tages getrof⸗ 
fen worden. Um 4 Uhr fand ſodann für das Offiziercorps Konzert 
in den Anlagen des Fort Winiary von der Kapelle des 46. Regiments 
ſtatt. 


— Die Angelegenheit der Schulinſpektion befindet ſich gegen⸗ 
wärtig in folgendem Stadium: es ſind im Reg.⸗ Bez. Poſen bis jetzt 
folgende kath. Geiſtliche der Schulinſpektion enthoben worden: im Kreiſe 
Poſen: Propſt Bazynski zu Poſen, an deſſen Stelle der Seminar⸗ 
Lehrer Bäck die Inſpektion über die Schulen in Jerzyce, Naramowice 
und Winiary übernommen hat; ferner Propſt Niedzielinski zu Ko- 
narzewo, an deſſen Stelle wahrſcheinlich Rittergutsbeſ. v. Tempelhoff— 
Dombrowka treten wird; Propſt C hybinski in Stenſzewo, welcher 
ſich geweigert hat, aus dem dortigen landwirthſchaftlich- gewerblichen 
Vereine auszuſcheiden, wie es die Regierung verlangt hatte; ſtatt ſei⸗ 
ner verſieht Rittergutsbeſ. Barth⸗Modrze die Schulinſpektion. Im Kr. 
Schroda iſt die Schulinſpektion entzogen worden dem Propſte Sul- 
kowski zu Giecz und iſt an deſſen Stelle Landrath Hagen zu Schroda 
getreten. Im Kreiſe Pleſchen iſt der Propſt Budzing zu Sobotka 
der Schulinſpektion enthoben und dieſelbe übertragen dem Prem.⸗Lieut. 
und Rittergutsbeſitzer v Gembicki⸗Skudla. Im Kr. Frauſtadt wird an 
Stelle des Propſtes Chizynski zu Liſſa wahrſcheinlich der Oberbür⸗ 
germeiſter Weigelt a. D. die Schulinſpektion übernehmen. Im Kreiſe 
Schrimm ſind der Schulinſpektion enthoben die Pröpſte: Antonie- 
wiez zu Bnin und der Pfarrer Cichocki zu Brodnica; an Stelle 
derſelben find Landrath Böhm und Gymnafial = Lehrer Sluzynski 
(Schrimm) getreten. Gegen einige andere Schulinſpektoren z. B. ge⸗ 
gen Propſt Arkoſzewski in Buk iſt, wie bereits mitgetheilt, das Ver⸗ 
fahren eingeleitet. Im Ganzen dürften demnach etwa zwölf geiſtliche 
Schulinſpektoren ihrer Stellen enthoben werden; die übrigen werden 
wahrſcheinlich ihre Stellungen beibehalten, ſo daß demnach die 8 Schul⸗ 
reviſoren für den Regierungsbezirk Poſen, welche wohl zu Michaeli d- 
J. in Funktion treten, vornehmlich die Oberaufſicht über die katholi⸗ 
ſchen geiſtlichen Schulinſpektoren führen werden. Es haben ſich ca. 60 
Perſonen für die Stellen der Schulreviſoren gemeldet und ſind davon 
dem Herrn Miniſter beſonders ſolche zur Beſtätigung in Vorſchlag 
gebracht worden, welche mit dem Elementarſchulweſen als Pädagogen 
von Fach durch eine langjährige Erfahrung vollkommen vertraut ſind, 
und überdies die nöthige Garantie dafür bieten, daß ſie auf die In⸗ 
tentionen der Regierung einzugehen geſonnen ſind; auch iſt auf die 
Kenntniß der polniſchen Sprache Werth gelegt worden. Die meiſten 
der in Vorſchlag gebrachten Schulreviſoren gehören der katholiſchen 
Konfeſſion an; von Schulmännern aus unſerer Stadt werden ge⸗ 
nannt: Samietz, Kaſinski, Hubert und Hecht. Letzterer iſt evan⸗ 
geliſch, und würde die Simultan⸗Knabenſchule, an welcher derſelbe ſeit 


auf, der kürzlich mit feinem Ave, Caesar Imperator Aufſehen gemacht, 
um nachfolgendes ſinnige Gedicht in lateiniſcher Sprache und deutſcher 
Ueberſetzung vorzutragen: 


Alma mater litterarum, 
Decus bajuyaricum: 

Fidelissima scholarum 
Nutrix atque artium! 


Tot honores, quot doctores! 
Miror te ut Iridem 

Oscillantem per colores: 
Medicorum viridem. 


Sanctum illum tenebrosum, 
Dubium ianthinum, 

Juxe sanguinis pomposum 
Et Platonis eyanum. 


Alma Mater, ſei geprieſen, 
Stolz und Zier des Baierlands, 
Die du Tauſenden gewieſen 
Freier Forſchung Sonnenglanz. 


Wie viel Ruhm haſt du erzogen! 
Wechſelt auch dein Farbenſpiel 
Gleich der Iris Schimmerbogen — 

Stets iſt Licht dein Kern u. Ziel. 
Bunt wie ſich dein Schiller flechte, 
Scharlach, Dunkel, Blau und 


Grün: 
Stets das Wahre, Schöne, Rechte 
Auf dem Fünf⸗Pfad ſuchſt du 
kühn! — 
Welchen Wandel der Geſchicke 
Haſt verzeichnet Blatt um Blatt 
Du mit Klio's ernſtem Blicke: — 
München — Landshut — Ingol⸗ 
ſtadt! 
Sahſt die Fluth der Schweden rollen, 
Ab vom feſten Wall gedrängt — 
Sahſt die Söhne lang mit Grollen 
In Franzoſenbund gezwängt. 
Aber jüngſt, ſchön gleich Minerven, 
Sprangſt du auf im Stahl⸗ 
f geſchmeid, 
Deine Jünglinge zu werfen 
Jauchzend in den Völkerſtreit. 
Und aus dunklem Sturm der 
} Schlachten 
Holten ſie ein köſtlich Vließ: 
Die die Schweſter, Straßburg, 


brachten 
Und den Lorbeer von Paris! — 


Fröhlich magſt du Feſte feiern, 
Sicher kränzen den Altar 

Die der Löwe ſchirmt von Baiern 
Und des deutſchen Reiches Aar. 


Unter allgemeiner Spannung ergreift das Wort zu kurzem Danke 
Döllinger: Von dem griechiſchen Philoſophen wird berichtet, daß 
er täglich das Glück geprieſen, Athener zu ſein. Der Franzoſe hält 
fein Paris über alles hoch. Wir wollen kein Paris, jagt Redner, das 
alle Kräfte an ſich zieht und aufſaugt. In München ift gut leben. 
Dieſe Stadt iſt ihm theuer. Weßhalb? Weil fie die Stadt der Pa⸗ 
läſte, der Muſeen, Akademien iſt. Verdanke fie dies zum großen Theile 
den Fürſten, ſo auch der Stadtverwaltung, die eben ihren Kunſtſinn 
und ihre Liebe zur Wiſſenſchaft zeigt. Aber auch Alles ift ſeither durch 
die Weisheit des Magiſtrates beſſer geworden. Es wird berichtet, daß 


Quales vices, quanta fata 
Notavisti patriae, 

In fluentis conspicata 
Istri atque Isarae. 


Suecos irritos misisti 
Profugos a moenibus: 

Gallos socios vidisti 
Eheu, aequo longius! 


Sed strinxisti ut Minerva 
Frendens nuper gladium, 

Prodit nobilis caterya 
Militum scholarium. 


Et clarissimum thesaurum 
Refert mox in patriam: 
Nam devovit matri laurum, 

Laurum parisiacam! 


Alma mater litterarum, 
Aram colas Genii, 

Umbris tuta sub alarum® 
Aquilae Imperii! 
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Es tritt Felir Dahn, der berühmte Rechtshiſtoriker aus Würzburg ] München feinen Wohlſtand dem don Ludwig dem Reichen ihm verlie⸗ 


deren Beſtehen als Dirigent thätig iſt, durch deſſen Anſtellung als 
Schulreviſor eine ſehr tüchtige, erprobte Kraft verlieren. #* 
— Das Bahnprojekt Warſchau⸗Mlawa⸗Danzig iſt ſeiner 
Ausführung dadurch nabe gebracht, daß die Vorarbeiten zu demſelben 
auf ruſſiſcher Seite bereits begonnen haben. Die Konzeſſion zu den 
Vorarbeiten iſt vom Statthalter Grafen Berg dem Verwaltungsratb 
der Warſchau⸗Terespoler Eiſenbahn ertheilt worden, der ſie unter 
Leitung des Eiſenbahn⸗Direktors Chrzanowski ausführen läßt. Die 
eminente Bedeutung, welche die neue Bahn für den Handelsverkehr 
haben wird, wird noch erhöht durch die bereits genehmigte Weiterfüh⸗ 
rung derſelben von Warſchau über Demblin, Lublin und Tomaszow 
bis zur galiziſchen Grenze und durch den projektirten Bau einer Zweige | 
bahn bis Uscilug. Durch die Ausführung beider Bahnprojekte, deren 
Vorarbeiten unter der Leitung des Eiſenbahn⸗Direktors Chrzanowski 
bereits in Angriff genommen ſind, wird Danzig in unmittelbare Ver⸗ 
bindung mit dem ruſſiſchen und galiziſchen Eiſenbahnnetz gebracht und 
zugleich eine direkte Schienenverbindung zwiſchen der Oſtſee und dem 
Schwarzen Meer hergeſtellt. 


— Der „Tygodnik kat.“ läßt ſich von feinem ultramontanen 
Oppoſitionsgelüſte ſo weit hinreißen, daß er ſogar für die pol⸗ 
niſch⸗nationale Solidarität, die ihm bisher ſtets ein Stein des Anſtoßes 
war, zu ſchwärmen beginnt. Das klerikale Blatt widmet dieſem Ge⸗ 
genſtande eine eingehende Beſprechung, deren Reſultat die Bemerkung 
der Nothwendigkeit des feſten Zuſammenhaltens aller polniſchen Par⸗ 
teien zur Vertheidigung und Förderung der nationalen und kirchlichen 
Intereſſen iſt. 

„Die nationale Solidarität — heißt es in dem Artikel — iſt bei 
uns mit Recht von Allen als ein unabweisbares Bedürfniß als eine 
Art Nochwendigkeit anerkannt. Wir alle ſtreben nämlich unfere eigen⸗ 
thümliche Nationalität zu erhalten und wollen nicht als hiſtoriſcher 
Dünger für die deutſche Kultur verwendet werden; deshalb ſind wir 
nicht blos einverſtanden, ſondern verlangen, daß unſere Mandatare, 
unſere Abgeordneten durch ihr feſtes Zuſammenſchließen zu einer be⸗ 
ſondern parlamentariſchen Fraktion und ihre Sonderſtellung dem 
dermanenten Proteſt der Polen gegen die Beſtredungen, die auf di 
1 Ente ren en te. eo en die Vernichtung der 
nattonalen Exiſtenz derjenigen, deren politiſche Exiſtenz man ſchon längſt 
geſtürzt hat, gerichtet ſind, Ausdruck geben. 0 5 Aal 

Eine ſolche Sprache hat der „Tygodn. kat.“ bis jetzt 
führt. 

— Der Vorſchußverein zu Poſen, ein etragene Genoſſenſchaft 
hielt am 5 d. M., Abends 8 Uhr, im Lamberſſchen Saal Pr va 
liche Geueralverſammlung ab. — Der einzige Gegenſtand der Tages- 
Ordnung betraf die Vorlegung des Geſchäftsberichte für das J. Ge- 
meſter 1872. Der Vorſitzende des Aufſichtsraths, Stadtinſpektor 
Seidel, eröffnete die Verſammlung und erſtattete den Bericht, aus 
welchem wir Folgendes entnehmen: Die Zahl der Mitglieder, welche 
am 1. Januar c. 482 betragen hat, iſt auf 523 geſtiegen. Bie Mit⸗ 
gliedereinlagen vermehrten ſich um 1550 und betragen gegenwärtig 
34,022 Thlr. Der Reſervefonds erhöhte ſich um 49 Thlr. und beträgt 
1020 Thlr. Den größten Aufſchwung nahm das Depoſitengeſchäft. 
Während im ganzen Jahre 1871 an Depoſiten 162,587 Thlr. einge⸗ 
zahlt wurden, betragen die Einzahlungen für das erſte Hal jahr 1872 
bereits 124,000 Thlr. Der Depoſitenbeſtand am 1. Juli c. beträgt 
68,435 Thlr. gegen 49,415 Thlr. am 1. Januar c. Die Spaareinlagen 
vermehrten ſich im J. Semeſter c. um 1700 Thlr. und betragen egen 
wärtig 4956 Thlr. Der Kaſſenumſatz im J. Semeſter 1872 betrug 
960,207 Thlr. und der geſammte Geſchäftsumfatz 1,115,540 Thlr., wäh⸗ 
rend im ganzen Jahre 1871 der Kaſſenumſatz ſich nur auf 981,051 
Thlr. und der . er nur auf 1,030,687 Thlr. belief. Der 
Geſchäftsumſatz pr. Juli c. eträgt 226,971 Thlr. und der anze Ge⸗ 
ſchäftsumſatz vom 1. Januar bis zum 31. Juli c. 1, 2,511 Thlr. Die 
im J. Semeſter c. an die Mitglieder ausgelichenen Kapitalien betragen 
Thl. 292,091 gegen 351,587 Thlr. im ganzen Jahre 1871. Dieſe Zah⸗ 

von welch großem Nutzen der Vorſchußverein 


len beweiſen am beſten, 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


noch nicht ge⸗ 


4 


henen Alleinhandel mit Salz verdanke. Nun wohl, auch jetzt iſt Mün⸗ 
chen die Stätte des Salzes, jenes Salzes, das Staat und Volk vor 
Fäulniß bewahrt. Möge es das bleiben, in der Jugend das Salz der 
humanen Bildung erhalten und unverwelklich blühen. Hoch die Stadt 
München, fein Magiſtrat! (Donnerndes Hoch!) 

Es folgt Miniſter v. Lutz: Den Männern gilt mein Hoch, die von 
Nah und Fern ſich eingefunden, um an unſerer Feſtesfreude Theil zu 
nehmen und Zeugniß davon abzulegen, welche innige Verbindung zwi⸗ 
ſchen den Pflegeftätten der Wiſſenſchaft Deutſchlands nicht allein, ſon⸗ 
dern aller geſitteten Völker beſteht. Wohl war uns bekannt, wie tiefe 
Wurzeln ſie geſchlagen hat, jene Verbindung, die eine Folge gemeinſg⸗ 
mer Geiſtesarbeit iſt. Wohl waren wir manch lieben Gaſtes gewärtig. 
Aber unſere kühnſten Hoffnungen auf Theilnahme an unſerer Freude 
ſehen wir übertroffen, wenn wir die Namen überblicken aller Hochſchu⸗ 
len, Akademien, Lyceen und Gymnaſien, die uns ihre Grüße ſendeten, 
und die Namen derer, die als Ueberbringer jener Grüße zu uns ka⸗ 
men. Was wir bei dem Jubelfeſte unſerer geliebten Hochſchule empfin⸗ 
den, iſt vor Allem freilich die Freude an dem Blühen und Gedeihen 
der Alma mater, iſt hohe Genugthuung, daß ihr die Herzen ihrer Mit⸗ 
arbeiter in ſo reichem Maße zugewendet ſind. Es iſt aber doch ein 
Gefühl, das unſere Herzen bewegt. Wahre Ehrfurcht iſt es, die unſere 
Bruſt erfüllt, wenn wir uns vor Augen führen, welche gigantiſchen 
Geiſter unter uns weilen: die Jünger Juſtinian's und Galen's; wer 
es liebt, die Pfade der Natur zu verfolgen, um ihr die geheimſten Ge⸗ 
heimniſſe abzulauſchen; wen es freut, in dem aufgeſchlagenen Buche 
der Geſchichte zu leſen, was künftig zu thun gut und gerecht iſt, ſie 
Alle, welche Theil haben an der geiſtigen Arbeit der Menſchheit, im 
Berufe, oder im edlen Vergnügen, ſie finden hier Träger ſolcher Na⸗ 
men, deren Leiſtungen ſie ſo oft ſchon mit Staunen und Bewunderung 
erfüllten. Dank Allen, die zu uns gekommen ſind, um unſer Jubelfeſt 
zu verherrlichen. Mitbürger! Geben wir dieſem Danke Ausdruck, in⸗ 
dem wir das Glas leeren auf das Wohl der Ehrengäſte. Die Ebren⸗ 
gäſte der Univerſiät, ſie leben hoch! 

Es toaſtiren noch Völk aus Augsburg als alter 
der Rector magnifieus, Mommſen auf die 
lichkeit, Thier ſch auf die Kollegialität, Zacharid: Vivat animorum 
libertas ecelesiastica et eivilis! Pereat stupiditas, quae se putat in- 
fallibilem! Alle übrigen Toafte} gehen verloren in dem lauten Feſtes⸗ 
jubel, in dem lauten, kaum von der Muſik zu übertönenden Lärmen. 
Einen Augenblick erregt das Telegramm von der Ernennung Döllin⸗ 
gers zum Ehrendoktor von Edinburgh Aufmerkſamkeit. (N. Fr. Pr.) 


Kommilitone auf 
Münchener Gaſtfreund⸗ 


Der Veteran des Hoftheaters zu Hannover „ Karl 
Devrient, iſt in Lauterberg a. H. an den Folgen eines Schlagan⸗ 
rt den er vor einigen Monaten erlitten, im 74. Lebensjahre ge⸗ 
ſtorben. 


ſeine Mitglieder iſt. Andrerſeits gewährt er auch Nichtmit ſiedern 1 Mittelpunkt (Zwecke) war von 3 Schüſſen getroffen und mußten die Schmeichler, der ſich allen Verhältniſſen und Perſonen anzuſchmiegen, 
e bedeutenden Vortheile, daß er Depoſiten in jeder Höhe und ] erſten zwei Schützen, da nicht zu ermitteln, welcher von beiden als | ihnen ihre ſchwache Seite abzulauſchen, fie daran zu faſſen und zu be⸗ 
gegen jede beliebige Kündigungsfriſt annimmt und dieſe entſprechend | König gelten ſolle, noch einen Loſungsſchußz nachträglich thun, worauf 1 ; 

der x mig Zeile 55 9. ug 10 h 8 herrſchen verſteht, gewaun durch die Darſtellung der Frau Glenk 
dzinſt. der Schmiedemeiſter Kirſten als König und der Büchſenmeiſter Radeck 5 1 ? En! ) 5 
y u Poſen hat in der Beil S nicht nur ſämmtliche Perſonen des Stücks, ſondern auch die Zuſchauer, 


Der polniſche Vorſehn verein als Nebenkönig proklamirt und eingeführt wurden. — Ein Schuh⸗ 1 BO 255 3 ? 
vom 1. Juli 1871 18 30. 30 8 125 den Mehr beträchtlichen Umſatz machergeſelle wurde heut in früher Morgenſtunde erhängt gefunden | DIE wieder ein fein detaillirtes und im Ganzen und Einzelnen vollen⸗ 
von 2,729,706 Thlr. dene Die Anzahl der Mitglieder beträgt | und als Grund zu dieſem Selbſtmorde wird angegeben, ſeine Geliebte] detes Bild eines à la Richelieu angelegten und gehaltenen Charakters 
gegenwärtig 777 und belief ſich im Saar 1871—72 auf 1007, ſank habe am geſtrigen Tage ihm beim Tanze einen Anderen vorgezogen. erhielten. Frau Glenk hat offenbar entſchiedne Anlage zur Darſtel⸗ 5 
jedoch nach der vor einigen Wochen erfolgten Eintragung der Ge. o Schroda, 5. Aug. [Milzbrand. Prämie. Hausſchwamm. lung dieſer petit chevalier-Charaktere. Die vollendete Grazie des ‘ 
noſſenſchaft ins Handelsregiſter auf die angegebene Zahl herab, indem Jagd. Witterung.] Im hiefigen Kreiſe kommt bie und da unter Ann ee l Bde ür e⸗ 75 8 

unſelbſtſtändigen Frauen und Kindern, welche früher Mitglieder des | Dem Rindvieh der Milzbrand zum Vorſchein, z. B. Polwica, Schroda.] äußern Auftretens und ſich Bewegens, das Einſchmeichelnde ung Ge. 
Vereins waren, das Geſetz unterſagt, zu den eingetragenen Genoſſen⸗] — Wer den Anftifter des am 5. Juli 1872 in Gründorf, hieſigen Kr. winnende der Manieren, die Leichtigkeit und Natürlichkeit, mit der ſie 
ſchaften zu gehören; Depoſita 333,721 Thlr.; Dividende 12½ pCt., vorgefallenen Brandſchadens zur Anzeige bringt, erhält von der Prod. | fi auch in Mannskleidern zu bewegen weiß, das Maaß⸗haltende und 
ſo daß 5191 Thlr. an die 15 zur Vertheilung gelangten. Der | Feuerſozietäts⸗Direktion in Poſen eine Prämie von 100 Thlr. — Der zugleich Energiſche und Leidenſchaftliche ihres Spiels die ſchönen ge⸗ 

Reſervefonds iſt um 1414 Thlr. erhöht, und für unvorhergeſehene [im hieſigen Kreiſe beſtandene Kreisverein der Viktoria⸗National⸗Inva⸗ zug 9 . 5 4 775 f ö 

Verluſte ein beſonderer Garantiefonds von 3961 Thlr. gebildet wor⸗liden⸗ Stiftung iſt auf Grund der Beſchlüſſe ſeiner Generalverſamm⸗ winnenden Modulationen ihres Organs befähigen ſie trefflich dazu. (A 
den. Als die Seele des Vereins, welche dieſem zu ſo hohem Auf⸗ lung als Glied der „Kaſſer⸗Wilhelm⸗ Stiftung“ in dieſelbe aufgenom⸗ Ein Widerſacher nach dem andern, die keifende „Marianne“ ſo gut 5 
ſchwunge verholfen hat, bezeichnen polnische Blätter den Kaſſirer deſſel⸗ men worden. — In der Stadt Schroda zeigt ſich in mehreren Häuſern J wie der polternde „Parlamentsrath“ und der ſchwache „Sou⸗ \ 
ben, Hrn. Konditor Pfitzner. der Holz», Haus? und ee ade und hal, Dee best einem | pife” wurde von ihr in die Feſſeln klug angelegter gewinnender Lie⸗ Ben 

=: 1 I ß 8 e 
Ueber den polnischen Theaterbau bringt der Poſener Kor- Haufe jo um ſich gegriffen, daß ein halbes Haus deshalb hat eingelegt] ben swürdigkeit geschlagen, als wäre fie mit dem bekannten Anwi 


reſpondenz des Krakauer „Kraj“ eine eigent ümliche Enthüllung. Er werden müſſen, Holz⸗ und Mauerwerk durch neues erſetzt werden muß. h 3 2 k 
behauptet nämlich, das Grundſtück auf der Berliner Straße fi nur | Von Jahr zu Jahr e ſich immer mehr die Klagen wegen ſtehlich machenden Gürtel der Aphrodite ausgerüſtet und ſo konnte auch 


25 ne Grunde 12 "+ dei der be Bu a uns ee onbmagme ee 1 he u. 5 in taglich das Publikum nicht anders als ſich gefangen geben und lebhaft applau⸗ * 
ittelbar an das Grundſtück des Herrn v. Grabowski, des Vorſitzen⸗ re Ur eſer Wi a liegt ganz in der ähe und iſt tagli tren. 18 8 RT ; 1 | 
den im Direktorium der Altiengeſellschaft zur Errichtung des Tbeners, ſichtbar, den mancher bäuerliche Eigenthümer hat vier bis ſechs S 75 a 19 Nan 50 Sans Den 5 un 1 
angrenze; denn Herr v. Grabowski habe danach geſtrebt, einen gehei⸗ Stück Vieh, ſolches wird von einem Hüteſungen aber mit zwei bis drei run ff, feine Gemahlin — Frau Schub ert ren Tü ee 
men Gang einzurichten, welcher feine Salons mit feiner, Theaterloge Hunden zur Weide getrieben. Unweſt Schroda iſt eine Gemeinde, be⸗ | Herr Hagen, Hermine — Fräul, Kröſſing, Desperieres — Herr 8 
in der Art verbinden ſollte, daß er während der Zwiſchenakte die | Itehend aus 15 Wirthen und 1000 Morgen Land, das auf die Weide | Aſcher, Veronika — Frau Fritſche, Pomponius — Herr Kröter, 2 
Ereme der Theater⸗Geſellſchaft zum Thee zu ſich einladen könnte. Es gehende Vieh zählt ungefähr 80.90 Skück, ſolches wird aber unter [Grevin — Herr Kubale, Marianne — Frau Hahn) war in der N 
1 0 5 deßwegen das Grundſtück um 10,000 Thlr. über feinen wirklichen Begleitungvon 30 —35 Hunden gehüfst, mogegemein Dgeweitel weiches ca.] Hauptsache richtig und paſſend und iſt beſonders hervorzuhebe 5 BB 
6 erth bezahlt worden. Der „Dzien. Pozu.“ ſucht nachzuweiſen, daß dieſe 10 Stück hat, nur von einem Hirten und einem Hunde geweidet wird. Dieſe 4 pi ig PR ud un iſt beſonder ervorzu eben err Bl. 
Mittheilung im „Kral“ vollkommen aus der Luft gegriffen ſei. Wenn Unmaſſe von Hunden vertilgen das Wild, und wenn dem nicht Schran⸗ Aſcher wegen des Humors, mit dem er ſeinen originellen Heuchler i 
die Abſicht wirklich eritirt hat, einen ſolchen Gang einzurichten, konnte ken geſetzt werden lann, jo wird die. eit kommen, wo ein Oase, em „Deperieres' darſtellte. Höher jedoch ſtellen wir noch die auf dem 
ſie ſchon aus baupolizeilihen Gründen nicht zur Ausführung gelangen, Huhn, eine Wachtel ꝛc. ein ſeltenes Thier ſein wird. Es iſt z. B. ber | Gebiete des Ernſtes ſich bewegende vorgeſtrige Leiſtung des Herrn 


a 


da im Falle eines Brandes der Gang dazu beigetragen hätte, das merkt worden. daß ein Hund ſechs junge Häschen eingebracht hat ꝛc. — [3 ; Pic ni RANGE 
Feuer 1000 den benachbarten den Hi a leiten e Vor einigen Tagen war hier und Umgegend durch eine Stunde ein | Aſcher als „Oppenheimer“ in „Ein Wort an den Miniſter“. 
Das Stadt iv wird ärti ter Oberaufſicht des ſolch anhaltender Regen, der gleich einem Wolkenbruche fi) ergoß und | Wir hatten den genannten Künſtler bisher nur als Komiker geſehen 
Provir LU hin 355 . Schuch . ch 5 25 87 Ratte mit ftartem Winde verbunden war. Fast fämmtliche Straßen waren | und waren überraſcht durch das Gehaltene und Würdige des Spiels, 
| v. 5 al⸗ 7 ü ar a r. Schu n B 929 5 Ark = war zu breiten Rinnſteinen umgewandelt und hat der Sturm und Regen- die Janerlichkeit der Auffaſſung, die ſich beſonders in dem ſtummen 3 
Auftellen Andet 5 5 Aden end ene des Ar es an 1 8 5 Bae guß in den Obfigärten vielen Schaden angerichtet das Qualvolle des noch Schweigenmüſſens zugleich das Erſpähen Her E 
05 I Archives. D 2. 2 T ; 9 in. $ ine 1 . g 75 f 1 
| fbr, ue be der banale e banale, Sar 8 ähnlicher Weiſe ausge: kichkn 18. Mud ale Res F ee e Ber- vaſſenden Gelegenheit für das eine entſcheidende Wort ſehr charalte⸗ = 
rt, wie fie der damalige Stadtrath, Herr Dr. Samter, vor einigen ſetzung des Vorſitzenden, des techniſchen Vereins, Herrn Regierungs⸗ riſtiſch bezeichnenden Mienenſpiel und der Art, wie endlich das ver⸗ = 


Jahren begonnen; d j kunde wir i - 4 j x 5 Ka : i 

| Ba kurz Be Der Diele Arbeiten ane u dare ds 5 und 2 aurath Wernelinck, wie des nach Poſen verſetzten früheren Vor⸗ hängnißvolle „Schweigen“ hervorbrach, kund gab. Herrn Kröter 

| 9 und zwar nur am Tage ausgeführt werden, da in dem gewölb⸗ füt a F nene echten ui e aer Mit eder ſahen wir in demſelben Stück als „Fürſten Kaunitz“ wieder ald ge 

endete) Be ch en enen de dn im ö acht ift verloren, ſondern it auch durch die Dabei obwaltenden Umſtände in ten Dariteller vornehm würdevoller Rollen. Herr Kubale hatte als f 

8 + | feiner Thätigkeit in erheblichiter Weiſe geſtört worden. Die Frühjahrs⸗ an ſeinem Beneſiz-Abend feinen guten Tag und ſtellte in 

Firn n d fielen Da der ae N 1 2 ging Die in Suppe's Operette „Flotte Burſche“ den Geizhals Hier ony mus 

beiden Längsſeiten deſſelben ſtattliche Schränke angebracht ſind, in Führung in die Sommer erien. Um die beſtehenden, den Lore ſchä⸗] Geier mit richtigerzuaturgetreuer Charakteriſtit dar. Ebenſo porträt⸗ 
denen ſich die Urkunden befinden; auch find in der Mile, zwischen bei- Ne NS zu beſeitigen, dem Verein felbit aber wieder eine [Rähnlich war feine dekoratide Darſtellung des Heidelberger Schloſſes. 


N N h iD in : eſter u geben, halten es die zum Vorſtande ehöri⸗ 1 E 
den Schrankenreihen, große Tiſche zu archivaliſchen Studien aufgeſtellt. feſt. lieber für ihre flacht, Montag, 5. August, Abends 8 Abr im ] Die übrigen Darſtellenden der munteren Operette, der ſidele Studen⸗ 


Leider hat ſi i ; Mitg ! 7 8 \ 
eder hat ſich ſtatt des eee Fenſters kein anderes anbringen Vereinslokale des Herrn, Krauſe eine General-Verſammlung anzube. tenchor, das Liebespärchen „Lifette und Anton“ (Frl. Sylla und Herr 
brechungen der Thurmmauern äußerſt bedenklich ſind. Vorſtand Bi le 195 Dre aalen des Berens beruhen a v. Weber) halfen mit, die Darſtellung zu einer anregenden zu 
Verkauf. Das Engelmannhe Grundſtück, Fiſcherei Nr. 7, = 175 der heutigen Zeit 35 bie Arbeiterbewegungen mit ihrem | machen. 0 . 
i e Hair Fern en N le a fender droben den immer gefährlichen „Zufitsten an der Tagesordnung find, wied es für — K... 13 
Grundſtücke in der Schützenſtraße befindliche Gärtnerei verlegen. den Pflach, ſich fest an e ee it Dem e lee Ale ber die Auswanderung g x 
— Ein Hiefiger Kaufmann empfing Montag Nachmittags eine | Kraft für die möglichſt ſchnellſte Regelung der uns bedrohenden Vers | und die Frage der ländlichen Arbeiter bringt die „Landw. Z. f. d. Gr. 
Ladung von 10 Faß Petroleum im Gewichte von ca. 25 Ztur, und hältniſſe Sorge zu tragen. Der techniſche Verein hat es ſtets und mit | Poſen“ folgenden beachtenswerthen Artikel: 5 
. in Br Keller das lot bewohnten Hauſes gm 7 75 Recht für feine Haupt⸗Aufgabe gehalten, deu Allgemeinwohl au die⸗ In dem Maße, wie ſich die Auswanderung nach fremden Erd⸗ 

a e auf Lager. Da jedoch die Lagerung von ſo bedeutenden Men⸗ nen und er bietet daher ein Fundament, auf dem ſich weiter Hauen theifen ſteigert, ſteigert ſich der Mangel an Arbeitern auf dem Lande, 
dt cuergefährlicher Stoffe in bewohnten Gebäuden verboten it, ſo läßt. Es iſt nicht nun Ehrensache, jondern auch ein Gebot ver Nothe] welcher Mangel in vielen Verſanimlungen und in der Preſſe wieder⸗ 
0 der Kaufmann Seitens der Polizei veranlaßt worden, das Lager zu] mendigfeit, daß er ſeine volle Kraft auch jetzt zuſammennimmt, um holt behandelt iſt, aber noch nirgend find wir der Frage begegnet, 
kraäumen und das Petroleum anderweitig zu placiren. weiter zu wirken auf ur Felde, welches er ſeit einer Reihe von Jah⸗ welchen Umſtänden es denn zuzuſch reiben ſei, die einen fo anziehenden 

8 jürgen er Alsmann kam vor Kurzem zu einen entlaſſenen | ren mit ſo günstigem Erfolge bebaut bat. Im Intereſſe des Gewerbe⸗ Einfluß auf den ländlichen Arbeiter ausüben, um ihn insbeſondere zur 
2 Aude rigen Freiwilligen und fragte an, ob dieſer nicht alte Kleidungs⸗ betriebes unſerer in vollem Aufſchwung begriſſenen. Stadt Bromberg Auswanderung nach Amerika zu veranlaſſen. Wenn man ſich aber 
Bu ücke zu at ufen m. Ko india 15 einen alten ſchäbigen polen wir, daß n NER wicht ben die Bee nicht bemüht, die Urſachen einer Erſcheinung tennen zu lernen den. 
Kr affenrock hervor un Bag e, derie 15 habe einem — Hock Kriege 97 W ſich it 40 gef Revie erſten 8 beg eei fü 8 „ ſelben bis in die äußerſten Ausläufer nachzugehen, ſo wird alles Suchen 

{ . Freunde gehört. Der Handelsmann nahm den Rock prüfend | ger Brit ftr i be 17 1 ut ut Geld A . Drei nech dlich nach Mitteln der Abhülfe nur ein Tappen im Dunkeln fein und zu fo * 

in die Hand, befühlle ihn nach allen Richtungen, und zahlte für den⸗ 150 En räger haben die Sta mit 8 d⸗Anweiſungen aus ee allen volkswirthſchaftlichen Grunpfügen und aller Erfahrung in das 
ſelben ohne viele Widerrede den geforderten, exorbitant hohen Betrag. 155 ae die . Kay ediglich die ü 1 n Geſicht ande Anträgen führen, wie fie auf der Verſammlung 
Doch nach einer halben Stunde kehrte er wieder zuxück und schrie: 15 Bun 50 Im mann nr ontag he Beh, 2 7 der pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft zu Cöslin geſtellt und be- 
Fo bin ein betrogener Mann; geben Ste Mir mein Geld zurück! In kuſikdirektor des 43. Inf.-Reg., Ka Barlow aue in un, 5 aße | ſchloſſen worden find. Wir wollen daber einmal die Lage des länd⸗ 

em Rock find keine Napoleond'ors⸗ Vergeblich verſuchte der Frei⸗ Militärkonzerte im Schützenhauſe statt. — Bei den in e lichen Arbeiters bei uns und jenſeits einer, weng auch nur aphoriftie 
willige dem Handelsmann klar zu machen, daß er ihm den Rock durch⸗ im September Fattfindenden großen, Feſtlichteiten hat man vw 5 ſchen Unterſuchung unterziehen und hoffen, nach dieſer Seite hin u — 
aus nicht unter, der Vorausſetzung . habe, daß darin Goldſtücke ] min lichen und anderen Muſik⸗Direttoren der Provinz und Nach⸗ einer ernſtlicheren Prüfung der Arbeiterfrage anzuregen, ass dieſelbe 2 
eingenäht geweſen feien, ſonſt hätte er den elben wohl für ſich behalten. barſchaft vollſtändig übergangen, ſondern die muſikaliſche Leitung einem] bisher ſtattgefunden hat. Vorher wollen wir jedoch zur Kennzeichnung 


Y 


entgegen, welche in dem Futter des Rockes eingenäht geweſen waren rektoren, Köhler in Königsberg, Markull in Danzig, Goebel in | d. h. der ſozialen Frage für uninöglich halten, daß wir vielmehr mei⸗ 
und die er beim Betaſten . für Goldſtücke angeſehen hatte. Bromberg und Gräulich in Poſen dazu ſagen werden — überlaſſen Zah daß Die ale sch mit 9 0 ehe Men chenpaar auß Erden 


Der Handelsmann hielt ihm lamentirend einige Dutzend Kupfermünzen Rechtsanwalt aus Thorn überlaſſen! Was die Königl. Muſikdi⸗ anſeres Standpunktes bemerken, daß wir eine „Löſung“ der Arbeiter⸗, ; 
e ſich der geſchlagene Mann wandte, wir der gebildeten muſikaliſchen Welt. begonnen bat und bis zum Untergange des Menſchengeſchlechts dauern f 


Baur De san en u 8 77 8 a And en © Bromberg, 6. Auguſt. Von dem Kultusminiſter iſt die kgl. 885 ER daß mit 1 an f der „Kampf ums Daſein“ die 
jann Rock we 2 i ierſelbſt f 9 ü rundbedingung jeder Entwickelung iſt. Be 
feiner Muthmaßung, daß Goldſtücke in demſelben enthalten ſeien, ge⸗ Regierung hierſelbſt aufgefordert e betufs Beſetung Ser, Ken Betrachten 8 zunächſt die Ya g des ländlichen Arbeiters, wie 
ä Sofa i Schulinſpektorſtellen in unſerer Provinz aus dem Kreiſe der - 1 8 ge | a ‚ I 7 
täuſcht hatte, ſo war das natürlich ſeine Sache. = % h - . obi fie mit größeren oder geringeren Abweichungen ſich bei uns geſtaltet. 1 
— Ein Obſtpächter von hier wurde am Sonntage auf dem Schulmänner geeignete Perſonen dem Miniſter vorzuſchlagen, der fih | Der Arbeiter erhält auf dem Lande während der Sommermonate 
Wege nach Poſen von einigen ſtreitſüchtigen Bauernburſchen infultivt | die Anſtellung jedoch ſelbſt vorbehalten hat. Völlige Integrität des [einen Tagelohn von 5 bis 10 Sgr., im Winter die Hälfte; daneben 
und mit de ee zugerichtet, daß er gegenwärtig an vier | Charakters, tüchtige pädagogische Durchbilduns, Treue zum Königs⸗ tet n HEI De der Regel nicht die geringfte Bequem: 
erheblichen unden krank darnieder liegt. 1 lauſe, Patriotismus und wo möglich die Keuntniß der polniſchen lichkeit bietet. Is er (big, fo iſt er mit anderen, die oft gar nicht zu 5 
— Ein Maurergeſelle welcher bei einem Neub f St 5 ee 5 . ar ihm paſſen, in engen Räumen zuſammen gedrängt, und iſt er verhei⸗ 
Martin in Arbeit ſtand, war Montag Nachmittags dermaßen betrums Sprache find vom Minister als Eigenſchaften der ihm zu präſidiren⸗ | vathet, ſo iſt. die Wohnung für die ganze Familie ſo eng, daß Jung 1 
ken, daß ihm fein Meifter, ſowie ein Polizeibeamter riethen; nach den Perſönlichkeiten aufgeſtellt worden. Das Einkommen beträgt 1000 | und Alt, männliche und weibliche Perſonen am Tage in demſelben 
Haufe zu gehen und ſich zu Bett zu (egen. Der durch dieſe Zumue Thlr., 400 Thlr. Pferdegelder und 1 Thlr. pro Tag Diäten. Die An⸗ Nalin Slice und 4 aftigkeit d a nic i Daß 
thung in feiner Würde verlffur Geſelle wollte beweiſen, daß er noch ſtellung erfolgt vorläufig auf ein Jahr proviſoriſch. Der Wirkungs⸗ ſaäoſtverſtändlich, damit Jud die ei ung ud Bendel den 5 
deute ‚Bor aller Auen auf ier lam Mie fine und tie kreis umfaßt gegen 100 Schulen. — Dem Seminarlehrer Herrn Bin- | des Arbeiterſtandes. Dies aber um ſo mehr, als er auch beim größ- 
ehe man ihn herunterholen konnte, zwei Stockwerk hoch herab. Mil kowski iſt bereits ein Schulinſpektorat angetragen worden; derſelbe hat | ten Fleiß und bei größter Sparſamkeit keine Möglichkeit, keine 1 
dem gewöhnlichen Glück Betrunkener fiel er auf das dünne Pappdach | Pie Annahme deſſelben jedoch wegen ſeiner gegenwärtigen materiellen ſicht beſigt, ſich ein behaglicheres Daſein zu ſchaffen. Nichts feſſelt hn 
eines nachbarlichen Stalles, ſchlug in dieſes ein gewaltiges Loch, kam | Stellung abgelehnt an die Scholle, auf der er lebt und ſich müht, und der beſſere Ar. 
aber mit leichten Verletzungen an feinem harten Schädel danon⸗ die er a 5 * [& ( ae beiter, der ſich noch etwas Energie bewahrt hat, wird ſich nach allen 
ſich demnächſt in einer benachbarten Deſtillation verbinden ließ. St En a 0 e ee erbeiferung. | Mitteln und Wegen umfepauen, welche geeignet find, feine Lage u 
2 i i en Montag N ittaägs in ci Staatsanwalt. Kran heiten.) Die ſeit dem 1. Januar c. verbeſſern. Wie wir ſpäter ſehen werden, erſcheint ibm die Auswan⸗ 
Zwei Frauenzimmer wurden Montag kachmittags in einem] für Schulgemeinden unſeres Kreiſes bewilligten Staatszuſchüſſe bes J derung in vielen Fällen hi {8 i Mi Er wi | 
5 89 7 | A 1 x willigen 7 T yierzu als das geeignetſte Mittel. Er wird 

Haufe der Krämerſtraße angehalten, als fie dort einen filbernen Löffel, | tragen im Ganzen 680 Thlr. Es vertheilt ſich diefe Summe auf 28 | um fo mehr nach einer Veränderung trachten, als bei den meist noch f 

mit B. gezeichnet und einige Meſſer und Gabel verkaufen wollten und | Landgemeinden, fo daß um Durchſchnitt auf jede Gemeinde ein Zuſchuß | j d ; ftli ER / : 2 
ich über deren redlichen Erwerb, nicht ausweisen konnten. Eines Der von 21 Thlr. ke jedriaſte 18 beträgt 5 e wirthfehaftlichen, Anfehanungen Der OmNBne un 
8 immer wurde der Polizei üb 0 chen während das andere Ge⸗ von 24 Thlr. kommt. Der niedrigſte usch beträgt 5 Thlr. für die ] beſitzer jede Gelegenheit genommen iſt, ſich eigenen Grundbeſit, ſei er 
Frauenzi 3 ergeben, as an Her Schule in Krumknie, der höchſte 80 Thür: für die Schule in Koſuszkowa | auch noch fo klein, zu erwerben. Und doch würde die Möglichkeit 


Aegenheit fand zu entwiſchen, doch wurde auch dieſes im Laufe des] wola. — Nach einer Anzeige der biefigen Staatsanwaltſchaft wird | hierzu für den deuiſchen Arbeiter das ſicher rüglichſte Mi 
Tages ermittelt und zur Haft gebracht. Die Frauenzimmer wollen die] Iegtere vom J. Oktober c. von bier nach Bromberg verlegt. . In Gora Be in an den Boden zu feſſeln nadie un vhm er die e 1 
3 eſtohlenen Gezenſtände von dem berühmten „großen Un- ist unter, dem indvieh die Maule und Klauenseuche ausgebrochen. — deren Uebelſtände ertragen fh 3 
Akannten er alten haben. i Die Pocken graffiven in Stadt und Umgegend noch immer. Bedenken wir weiter, daß der Arbeiter täglich ſieht, welchen Luxus, 
beitet Ein geſtohlener Schirm. Bei dem Regen am Sonntage Wongrowiec, 3. Auguſt. Am 2. Juli feierte unſer Sandratb | welche Vergnügungen ſich der Herr geſtatteet, während er ſelbſt nicht 
emerkte ein Beamter der Kriminglpolizei einen du erſt ſchäbig geklei⸗ 5 v. Suchodolski, umgeben von den Seinigen im Bade Salz⸗ | imnier das nöthige Brot und ausreichende Kleidung zur Deckung ſeiner 
deten Knecht, welcher ſich gegen die Unbill des Wetters mit einem ſehr [brunn ſeinen 68. Geburtstag in voller Geiſtes⸗ und Körperfriſche. Bon | Blöße beſitzt, daß er ficht, wie die gnädige Frau von zwei und mehr 
ene blauſeidenen, innen rothen Regenſchirm ſchützte, welcher einen | der Reiſe zurückgekehrt beging am 26. Juli das v. Suchodolskiſche Ehe- Zofen bedient wird, während die eigene Frau nicht nur das Haus 0 
erth von 68. Thlr. hatte. Da der Knecht auf Befragen angab, paar feine ſilberne Ho zeit, welches Feſt am Vorabend durch | und die Kinder warten, ſondern auch noch mit auf Arbeit gehen ſoll 


daß er win Schirm auf der Ländſtraße bei Trzemeſzno gefunden, fo | ein Ständchen des hieſigen Männergeſangvereins und durch eine herz | — in vielen Gegenden iſt die Frau kontraktlich zu Arbeiten auf dem 
eine cp 0 derſelbe abgenommen und er ſelbſt, nachdem er ſich über liche Anſprache des Vereinsmitgliedes, Kreisrichter Boethle, eingeleitet | Hofe und im Felde verpflichtet, ſo iſt es nicht zu verwundern, wenn 
ſeine gail. ider 0 ausgewieſen, vorläufig ohne Regenſchirm weis | wurde. Togſte, Geſang und ſinnige Reden hielten die Geſellſchaft, — | der beſſere Arbeiter ein menſchenwürdigeres Daſein erſtrebt. Dazu 
ter ha; at 227 isher hat ſich der rechtliche Eigenthümer zu dem Schirm in welcher ſich auch der Sohn, Lieutenant v. S. aus Schweidnitz eins | kommt noch die oft rohe Behandlung und Verachtung, welche der 
noch nicht gefunden. gender — in beiterfter Stimmung bis Mitternacht beiſammen. Viel⸗ | Herr dem Arbeiter angedeihen läßt, den er nicht als ſeines Gleichen 
+ Frauſtadt, 5. Aug [Schützenfeſt. Selbſtmord.] ‚Der | Teitige Beglückwünſchungen bon nah und fern, füllten den Hochzeitee zu betrachten gelernt hat; ſelbſt in der Kirche, wo doch Alles gleich 

en 


geſtrige Lag machte den Schluß des hieſigen Königſchietzens, nachdem | Vormittag aus, während ſpäter das Feſt im Familienkreiſe traulich | it, wird der Arbeiter bei Seite geſchoben und in den Hintergrurd 


| am vorigen Dienſtage daſſelbe mit Ausführung des bisherigen Neben⸗ | verlief. — Herr v. S. feiert am 25. Auguſt d. J. ſein 50jähriges Dienſt⸗ gedrängt, ſelbſt der kleinſte Grundbeſitzer dünkt ſich unendlich vielmehr 
N königs Gaſtw. Schwarzwald (der König Wurftfabr. Kraft iſt verzogen) | jubiläum. als der beſitzloſe Arbeiter. Aber dieſer hat auch feinen Verſtand und 
1 feinen Anfang genommen, wozu Seitens des Vorſtandes der Gilde TTC ————— überlegt, ob denn er mit Weib und Lind von rechtswegen eine ſo 
Einladungen an das Offtziercorps, tie Spitzen der Behörden und Leh⸗ verachkete Rolle zu ſpielen habe? Und wenn auch leider! Schule 
rerkollegien ergangen und angenommen worden waren. Das Feſt 5 ea ter. und Kirche nicht ſelten ſich dazu hergeben, dem Arbeiter klar zu ma⸗ 
verlief in gewohnter Weiſe und iſt nur zu bemerken, daß dieſes Jahr chen, daß es gottesfürchtig ſei, ſich vor dem Reicheren zu beugen, — 


beſonders gut geſchoſſen worden iſt. Die Königsſcheibe war mit 3 „Der Vicomte von Letorières oder Die Kunft zu ge⸗ es werde im Himmel Alles wohlbelohnt werden — fo wird wieder 
Spiegeln verſehen, die mit Schüſſen wie überſchüttet waren. Der ! fallen“ gefiel geſtern Abend ſehr. Der gewandte, feine geiſtreiche J und immer wieder das Beſſere im Menſchen ſich gegen eine ſolche 


on 


Eine R WE 


Boden finden 
glückung ſehnt, die ihm der ſozigliſtiſche Verführer verſpricht. Aber er 


und beſſere Heimath zu ſuchen. 
Zwar ſucht man ſich ſelbſt glauben zu machen, als habe der aus⸗ 


warten und gehe nur in Folge der Verlockungen der Auswanderungs⸗ 


Br eimath zurückzukehren wünſchen, find entweder ſolche, die zu ſchwach 
er nd, das Heimweh zu bemeiſtern, oder Taugenichtſe und Strolche, 
x welche weder zu Haufe noch in der Fremde arbeiten wollen. Der 


Tüchtige, Nüchterne und Arbeitſame findet, das können wir auf Grund 
zahlreicher, fachverſtändiger und unparteiiſcher Berichte verſichern, fin⸗ 
det, wenn auch nicht immer Alles was und ſo ſchnell wie er hoffte, 
doch in Nordamerika ein menſchenwürdigeres Daſein, vor Allem die 
n ſich zum freien Beſitzer eines Grundſtückes emporzu- 
wingen. 

a Wer nach Amerika kommt, ſei es ohne, ſei es mit einigen Mitteln, 
hat I fofort zu entſcheiden, ob er arbeiten und nach und nach ſich 
emporſchwingen, oder ob er elendiglich zu Grunde gehen will; letzteres 
eht hier ſchneller als daheim in Europa, wo die Polizei zwar einer⸗ 
eits dem Arbeiter manche unnütze und beläſtigende Feſſeln anlegt, 
aber andererſeits auch durch öffentliche Armenpflege, durch Arbeitshäu⸗ 
er und dergl. den arbeitsſcheuen Nichtsnutz vor ſchnellem Untergange 
ewahrt. In Amerika hat ſich Jeder ſelbſt zu helfen. 

Betritt der Auswanderer den amerikaniſchen Boden, ſo bekümmert 
ſich Niemand, kein Landrath und kein Gensdarm um den Ankömm⸗ 
ling, weder im Guten noch im Böſen; ganz auf eigene Füße geſtellt, 
muß er allein für ſein Fortkommen ſorgen. 


Va Hat er nur das re erſchwingen können und kommt 
ee anz mittellos drüben an, jo wendet er ſich an ein Arbeiternachwei⸗ 
> ungsbureau oder an die Deutſche Geſellſchaft, welche ihn bereitwillig 
mii der erſten Anleitung für fein ferneres Fortkommen verſehen, wäh⸗ 
a, rend er in dem aus Staatsmitteln unterhaltenen Emigrantenhauſe ein 
. erſtes Unterkommen findet. Een W 78 75 

A Bald bietet ſich ihm Arbeit, die je nach Art derſelben niedri 


er 

ET oder höher, immer aber mehr als doppelt ſo hoch als in der verlaſſe⸗ 
8 nen europäiſchen Heimath bezahlt wird. Der ländliche Arbeiter, der 
ich bei einem Landwirlh — nicht als Knecht oder Magd — als freier 
heiter auf Tage, Wochen oder Monate mit feſt verabredetem Kün⸗ 
digungstermine verdingt, erhält neben freier Station 10-30 Dollars 
% 7% Thlr.) mongtlich, je nachdem er nun im Sommer in Ar⸗ 
beit bleibt oder den Winter mit durchgehalten wird. Er ißt am Ti⸗ 
ſche des Herrn und iſt demſelben außer der Arbeitszeit vollſtändig 
gleichgeſtellt. Vom Arbeitgeber geachtet, lernt er bald ſich ſelbſt achten 
Und dahin ſtreben, auch zum Arbeitgeber zu werden. Seine Geldüber⸗ 
ben f wandern regelmäßig in irgend eine Sparbank, die ihm dieſel⸗ 
en mit 6 Proz. verzinſt. Hat er ſich ſo ein Kapital erſpart, ſo ſieht 
er ſich nach einem Landerwerb um. Weibliche Dienſtboten, unter de⸗ 
nen die Deutſchen ganz beſonders geſucht ſind, erhalten monatlich 10 
bis 25 Dollars bei Freier Station und anſtändigem Wohnzimmer; fie 
dienen ſelten längere Jahre, ſondern finden ſehr zeitig einen Ehemann. 

Die meiſten Auswanderer, die noch etwas baares Geld beſitzen, 
um die billigen Fahrgelder auf den Emigrantenzügen der Eiſenbahnen 
zu bezahlen, folgen meiſt der Einladung früher eingewanderter Ver⸗ 
wandter oder Freunde, die nicht ſelten gleich das Ueberfahrts- und 
das Eiſenbahnbillet, ja ſogar außerdem baares Geld geſendet haben, 
und fahren direkt den innern oder weſtlichen Staaten zu, um hier ſo⸗ 
fort, ſei es mit eigenen Mitteln, ſei es mit Hilfe ihrer Verwandten 
oder Freunde, Land zu erwerben, daß ſie, frei von Hypothekenſchulden, 
mit Weib und Kind bewirthſchaften. Da fie wenig Bedürfniſſe haben 
und nicht durch falſche Standesvorurtheile — dieſe exiſtiren hier nicht, 
wohl aber Maſſenvorurtheile — zu unnützen Ausgaben verleitet wer⸗ 
den, ſo werden die anfangs etwa gemahlen Schulden ratenweiſe hald 
abgezahlt und dann die Ueberſchüſſe bei irgend einer Bank ameeledt, 
um für die heranwachſenden Kinder ein Ausſtattungskapital zu ſchaffen. 
f Die Art der Landerwerbung iſt eine außerordentlich erleichterte, 

durch keinerlei Beſchränkung behinderte; Jeder kann parzelliren oder 
zuſammen anlegen, wie es ihm beliebt. Es 5 5 

Im fernen Weſten und in anderen ganz unkultivirten Ländereien 
ſiedelt ſich der Ankömmling ohne Weiteres an, unbekümmert, ob der 
Grund und Boden einem Privatmann, der oft Hunderte von Meilen 
entfernt wohnt, oder dem Staate gehört. Er baut ſich zunächſt eine 
Blockhütte, macht, entſprechend den ihm zur Verfügung ſtehenden Kräf⸗ 
ten, mehr oder weniger Boden urbar; der Blockhütte folgt bald ein 

attlicheres Haus, bis früher oder ſpäter der eigentliche Beſitzer des 

odens kommt und ſein Grundſtück zurückverlangt. In der Regel 
wird die Angelegenheit durch einen gütlichen Vertrag zu beiderſeitiger 
Zufriedenheit geordnet. 8 

In ſchon dichter bevölkerten Gegenden kauft der Anſiedler von der 
Regierung 100 — 200 Acres (à 14 Morg.) Land, wofür er in den frucht⸗ 
barſten Gegenden etwa 5 Dollars pro Acre zu bezahlen hat, indem 
gleichzeitig eine Zahlung in Terminen geſtattet wird. Seltener kauft 
der Anſiedler in ſchon kultivirlen Gegenden, wo der Bodenpreis höher 
ſteht, oder nur dann, wenn er irgend eine intenſive Kultur, wie Ge⸗ 
müſebau, treiben will. An Gelegenheit, hierzu geeignete kleinere Par⸗ 
rung, wie ſchon geſagt, keinerlei Hinderniſſe in den Weg. 

Mies Ah etwa der Weg, den der fleißige und tüchtige Einwanderer 
in Amerika zu machen hat, um ſich mit Sicherheit zum Grundbeſitzer 
und ſomit zum ſelbſtſtändigen Manne zu machen; wo die eigenen und 
die Arbeitskräfte der Familie nicht hinreichen, findet die Maſchine aus⸗ 
gedehnteſte Anwendung und kein Mißgriff in der Wahl derſelben ſchreckt 
von weiteren Verſuchen ab, weil die Handarbeit zu koſtſpielig iſt. Es 
iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Nachrichten über das Emporkommen in 
der Fremde in die Heimath dringen, daß die Anſiedler ſelbſt Ver⸗ 
wandte und Freunde mit Rath und That unterſtützen, damit ſie ihnen 
nachfolgen können; das Motiv hierzu mag Egoismus in nicht ſeltenen 

ällen 18555 aber es iſt der edlere Egoismus, der da wünſcht, im 
Ki von Verwandten und Freunden zu leben. Dieſe Leute find es, 
welche eine fortwährende Agitation zu Gunſten der Auswanderer un⸗ 
terhalten und deren Einfluß ſich von Jahr zu Jahr vergrößert, je 
mehr fie dort ein befriedigendes Unterkommen gefunden und je mehr 
ihre Zahl wächſt. Daß hiergegen irgend eine Polizeimaßregel etwas 
nutze, wird Niemand glauben; hier helfen nur durchgreifende Maß⸗ 
regeln zur Verbeſſerung der Lage der Arbeiter, die ſich gern noch an 
den heimiſchen Boden feſſeln laſſen, wenn man nur die richtigen Mit⸗ 
tel zur Anwendung bringt. 5 

Und welches iſt dies richtige Mittel? 2 3 

8 Man gebe dem Arbeiter und feiner Familie ein menſcenwürdiges 
Diaſein, ſeinen Kindern einen guten Schulunterricht, und lerne den 
Arbeiter wie einen Freund, wie ſeines Gleichen behandeln. Im Ein⸗ 
zelnen ift dies zu erreichen: a * 

4 Durch beſſere Wohnungen mit Gärtchen und etwas Feld, die 

der Arbeiter innerhalb einer gewiſſen, nicht zu lang bemeſſenen Zeit 
als Eigenthum erwerben kann. Wer das menſchliche Herz kennt, wird 
aauch wiſſen, daß es ſich ſchwer von einem Eigenthum trennt, und fo 
wird dies eines der wichtigſten Mittel ſein, der Auswanderung entge⸗ 

gen zu arbeiten. Be i 3 x 
8 2) Man zahle einen Arbeitslohn, der nicht nur den Arbeiter allein 
kxeeichlich nährt, ſondern der auch hinreicht für Frau und Kind. Die 
Frau darf nicht genöthigt ſein, mit auf den Erwerb auszugehen; ſie 
muß dem Haufe erhalten bleiben und dem Abends müde von der Arbeit 
zurückkehrenden Manne und Ernährer ein behagliches Heim bereiten. 
Wo dies nicht geſchieht, da bringt derſelbe, und nicht ſelten mit ihm 
Frau und Kind, die Abende in der Schenke zu, wo die wenigen per⸗ 
dienten Groſchen verjubelt werden. Wo es irgend möglich ift, laſſe 
man im Akkord aber nicht mit zu niedrigen Einheitsſätzen arbeiten. 
Gegen die Forderung höherer Löhne wird man einwenden, daß 


2 2 * en 2 
2 8 


Anſchauung empören. Nicht ſelten werden ſozialiſtiſche Schwärmer 
oder Betrüger mit ſozialiſtiſchen Redensarten hier einen geeigneten 
für ihre verderblichen Lehren, obgleich der ländliche 
Arbeiter im Grunde genommen ſich durchaus nicht nach der Art Be⸗ 


wünſcht eine Aenderung ſeiner Lage, und dies verleitet den ſchwächeren 
Theil, ſeinen Lockungen zu folgen, während der feſtere und beſſere 
Arbeiter den Wanderſtab ergreift, um in fernen Welttheilen eine neue 


wandeende Arbeiter jenſeits des Ozeans keine beſſere Zukunft zu er⸗ 
agenten dorthin, ſehne ſich aber bald in die alle Heimath zurück, welche 


wieder zu gewinnen ihm nur die Mittel fehlen. Doch iſt dies eine 
arge Selbſttäuſchung; Diejenigen der Ausgewanderten, welche in die 


zellen zu kaufen, fehlt es nie, und die Geſetzgebung legt der Parzelli⸗ 


Ferdinand, Herzog zu Sachſen, der zweite Gemahl 
renden Königin Maria da Gloria, welcher nur den Titel König fü rt, 
ohne daß er je in Regierungsgeſchäften mitreden durfte. Die „Köni⸗ 
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die Landwirthſchaft ſchon nicht lohne, höhere Löhne nicht bewilligt wer- 


den könnten, ohne den Beſitzer zu ruiniren. 
die Frage zu erörtern, wa 
viel ſteht unzweifelhaft feſt, daß fie ohne treue, fi 


Maſchinen herrſchender Vorurtheile gehört. 
tion und des Gebrauches der bezüglichen Maſchinen verſchafft. 


den Opfer werden durch Fleiß und Treue reichlich belohnt werden. 


tenden Herrn. 


gen des Lebens bekannt gemacht wird. 
lichen Bedingungen eines 
ren Bedürfniß hervor. an e di 
Himmel, ſondern man verweiſe ſie auf die eigene Kraft. 


Wir ſind weit davon entfernt, zu glauben, duß die Arbeiterfrage 
durch die vorgeſchlagenen Mittel „gelöſt“ werde, aber wir glauben, 
Neue Verhältniſſe werden neue Mittel 
fordern und Aufgabe des denkenden Mannes iſt es, mit dem Fort⸗ 
ſchreiten der Zeit dieſe Verhältniſſe immer im Auge zu behalten und 


ſie ſei dadurch zu mildern. 


ihnen fort und fort Rechnung zu tragen. 


ee Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Ein 


6wöchentlichen Heften ſoll 4 Thlr. betragen. In einer 


Kunſt geworden iſt, welche viel Wiſſen vorausſetzt, erſcheint es ganz 
natürlich, den Kapitaliſten mit einem „Repertorium“ zu Hilfe zu 


kommen. 

Im neuen Reich. Das neueſte Heft (Nr. 32) dieſer von Dr. 
Alfr. Dove herausgegebenen Wochenſchrift bringt 1) eine literar. bio⸗ 
graphiſche Skizze von J. O. Opel über Hans Sachs, 2) Kinderſegen 
der armen Leute von E. Laspegres, 3) Zur Erinnerung an Chr. F. 
v. Stockmar von G. Freitag, 4) Bericht aus dem Reich und aus dem 
Auslande, 5) Literatur: Seydel, Religion und Religionen. Die 
Wochenſchrift „Im neuen Reh” erſcheint bei S. Hirzel in Leipzig. 

. v..... ̃ꝗĩͤ -V EEE an 


5 vermiſchtes. 


Wieprecht. Am 4. Auguſt ſtarb, wie ſchon gemeldet, der 
Direktor der geſammten Muſik des königl. preußiſchen Gardecorps und 
Kammermuſiker Friedrich Wilhelm Wieprecht. Er iſt am 10. 
Auguſt 1802 in Aſchersleben geboren und alſo faſt 70 Jahr alt gewor⸗ 
den. Sein Vater, ein Stadtmuſilus, lehrte ihn faſt alle Inſtrumente 
ſpielen, aber den meiſten Fleiß verwandte der junge Muſiker auf die 
Violine Mit 17 Jahren verließ er feine Vaterftadt, um ſich nach 
Dresden zu begeben, wo der Geiger 22995 ihm Unterricht ertheilte. 
Hier begann er auch das Studium der Kompoſitionslehre. Im Jahre 
1820 wurde er in Leipzig als Violiniſt bei der Thegterkapelle ange⸗ 
ſtellt und ſpielte auch in den Gewandhaus⸗Konzerten. Neben der Geige 
beſchäftigten ihn vorzüglich Klarinette und Trompete. Im Jahre 1824 
kam er als Kammermuſiker nach Berlin. Hier zog ihn beſonders die 
Militärmuſik an, für welche er Märſche und andere Stücke ſchrieb. 
Dieſelben fanden den Beifall Spontini's, der bald ſein Gönner wurde. 
Wieprecht fing nun auch an, ſich mit der Verbeſſerung der Blechinſtru⸗ 
mente zu beſchäftigen, und ſtellte mit Hilfe des Inſtrumentenmachers 
Moritz 1835 die Baßtuba her. Mit einem gewiſſen Skorra brachte 
er 1840 eine Art Baßklarinette, Batyphon genannt, zu Stande. Nach 
1840 beſuchte er auf Veranlaſſung des 91 5 das ſüdliche Deutſchland, 
um die verſchiedenen Melita. Muſckorps ennen zu lernen. Er ver⸗ 
öffentlichte in einer berliner Muſikzeitung die Reſultate ſeiner Forſchun⸗ 
gen und begann eine Aufſehen erregende Polemik gegen den pariſer 
Inſtrumentenmacher Adolph Sax. Wieprecht hatte nämlich behauptet, 
daß die Baßklarinette, auf welche Sax ein Patent genommen, nur 
eine Nachahmung ſeines Batyphon wäre. Der Streit wurde ziemlich 
heftig geführt, ſowohl bei der perſönlichen Zuſammenkunft der beiden 
Erfinder 1815 in Koblenz als auch ſpäter in den Muſikzeitungen. Die 
franzöſiſchen Begutachter, darunter, Halévy und Berlioz erklärten, daß 
die beiden Inſtrumente nur das Piſton mit einander gemein hätten, 
und der Kaſſationshof von Frankreich ſprach Sax die Priorität der 
Erfindung zu, während die Muſiker die Wieprecht'ſche Blaßklarinette 
neben der Sax'ſchen für werthlos erklärten. Wieprecht's Eifer, die 
Militärmuſit mehr und mehr zu vervollkommnen, iſt nicht ohne Erfol 
geblieben. Einen Triumph feiner Beſtrebungen feierte er bekanntli 
auf der letzten großen parifer Ausſtellung, wo die preußiſche Militär⸗ 
kapelle ſo gerechtes Aufſehen erregte und einen ehrenvollen Preis er⸗ 
raug. Seine Thätigkeit und feine Beliebtheit als Leiter volksthüm⸗ 
licher Muſikaufführungen iſt ja ſo bekannt, daß wir uns darüber jeder 
Ausführung enthalten können. 

* Auch eine Königin. Die Berl. B.⸗3.“ ſchreibt: In dieſer 
Zeit der ſchwankenden Throne und gichtbrüchigen Altäre hat der loyale 
eitungsleſer in den Journalen ſo manche Notiz finden müſſen, welche 
geeignet war, feinen unterthänigen Reſpekt vor dem blauen und aller⸗ 
blaueſten Blute in den Grundveſten zu erſchüttern. Daß ein Mar⸗ 
quis eine Sängerin oder ein Graf eine Tänzerin heirathete — ſolche 
Thatſachen ſind allgemach ſo zahlreich geworden, daß ſie uns nicht 
mehr befondere Gemüthsaffekte verurſachen; dagegen muß Jeder, wel⸗ 
cher noch nicht zu Int von den Ideen des jogenannten Zeitgeiſtes an⸗ 
gekränkelt iſt, zugeſtehen, daß es nimmermehr die Achtung vor dem 
Legitimitätsprinzip verſtärken heiß, wenn die Gewaltigen dieſer Erde, 
aus dem Dunſtkreis ihrer Erhabenheit heraustretend, ſich mit den 
niedrigen Sterblichen gemein machen und einen ehrſamen Gevatter 
Schneider oder Handſchuhmacher zum Schwiegervapa wählen. Mit 
allem Reſpekt vor der Autorität der Purpurträger — eine ſolche 
Herablaſſung ſcheint uns zu weit getrieben, und wir würden ernſtlich um 
das ganze große Prinzip der Legitimität beſorgt ſein, wenn nicht unſere 
Befürchtungen in etwas gemildert würden: Die gefürſteten Perſonen, wenn 
ſie das Auge auf eine bürgerliche Maid werfen, und nicht anders als auf 
dem Wege durch die Kirche das Ziel ihrer Sehnſucht erreichen können, 
hüten ſich doch ſehr wohl, ihre Würde dadurch zu verletzen, daß ſie die 
Erkorene neben ſich auf den Thronſeſſel plaziren, ſondern fie begnügen 
ſich mit einer durch ein Grafenkrönlein verzuckerten Mesalliance. Wäh⸗ 
rend alſo die hohen Herren, durchdrungen von dem richtigen Gefühle 
des durch ſie vertretenen Prinzips, ſtets zurückſchrecken vor der letzten 
Schranke, welche ſie von dem gemeinen Haufen der Unterthanen trennt 
— mas ſollen wir dazu Tagen, wenn dieſe geheiligte Schranke von 
Unbefugten in rückſichtsloſer Weiſe niedergeriſſen wird!! Unter den 
Wolff'ſchen Depeſchen in unſerer Sonntags⸗Nummer befindet ſich 
folgendes Telegracmn; „Koburg, 3. Auguſt. Der Herzog hat ſich mit 
dem Könige und der Königin dan Parlugal nach Gotha begeben.“ 


Dieſe Depeſche iſt ein Sakrileg! Jener König von Portugal nämlich iſt 


nicht der regierende König Ludwig, ſondern der ſogenannte „König“ 
der früheren regie⸗ 


1 n. Es iſt hier nicht der Ort, 
warum die Landwirthſchaft nicht lohnt, aber fo 
; | D ) leißige Arbeiter in 
genügender Zahl überhaupt nicht betrieben werden, und ſomit gar nicht 
lohnen kann. Andererſeits iſt es eine allgemeine bekannte Thatſache, 
daß der gut bezahlte und gutgenährte Arbeiter weit mehr, ja das Dop⸗ 
pelte von dem leiſtet, was der ſchlecht bezahlte und ſchlecht genährte 
leiſten kann. Hierdurch allein ſchon macht ſich das höhere Lohn mehr oder 
weniger bezahlt. Alle Arbeiten aber, welche durch Maſchinen beſchafft 
werden können, ſind den Maſchinen zu überweifen, wozu freilich die 
Ueberwindung zahlreicher, bei unſeren Landwirthen noch gegen die 
. Dies aber kann nur ge⸗ 
ſchehen, wenn der Landwirth ſich eine genaue Kenntniß der Konſtruk⸗ 


3) Man ſorge für Alter⸗ und Krankenunterſtützungskaſſen. Denn 
die ungewiſſe Lage, die dem Arbeiter im Alter und in Krankheitsfällen 
droht, iſt es, welche ihn unzufrieden macht. Die hierfür zu bringen⸗ 


4) Der Beſitzer und beſonders deſſen Frau zeige den Leuten ein 
mitfühlendes Herz, das an den kleinen Leiden und Freuden theil nimmt 
und bereit iſt, wo es Noth thut, hülfreiche Hand zu leiſten. Der Herr 
zeige ſich weit mehr als den berathenden Freund, denn als den gebie⸗ 


5) Endlich das wichligſte; man ſorge für gute Schulen, in wel⸗ 
chen die heranwachſende Generation nicht blos mit unverſtandenen 
Bibelverſen a alt ſondern mit den wirthſchaftlichen Bedingun⸗ 

8 Di { Viele der von den Arbeitern 
erhobenen Anſprüche gehen weit mehr aus Unkenntniß der wirthſchaft⸗ 
. Fortkommens, als einem wah⸗ 
Man vertröſte die Arbeiter nicht auf den 


ä Zentral⸗Börſen⸗Repertorium wird jetzt mit einem 
juriſtiſchen Repertorium als Beilage vor der Redaktion des „Zentral⸗ 
Börſ. u. Handelsbl.“ herausgegeben. Der Preis eines Ja 0 in 

eit, wo die 
Kapitalsanlegung, wenn auch nicht eine Wiſſenſchaft, aber eine große 


— ä 


gin von Portugal“ aber, von welcher das Wolff'ſche Bureau melden 
iſt jene Dame, welche der Tuularkönig Ferdinand nach dem Todt. 
der Maria da Gloria heirathete, iſt das in Berliner Kreiſen 
noch in gutem Andenken ſtehende Fräulein Eliſe Heusler, 155 In 
Gräfin von Edla. Der Telegraph, der vor moraliſchem Ent? 
zücken bebte, als er melden konnte, die Krone ſei von dem Haupte der 

| 


tugendroſigen Iſabella gefallen, er drückt heute das Diadem auf die 
Stirn einer Eliſe Heusler! Wer, der fie geſehen, wenn ſie in der 
Leipziger Straße reizvoll daherſchritt, hätte gedacht, daß ſich der Traum 
ihres biedern Vaters, des Reſtauraleurs in der Potsdamerſtraße, er⸗ 
füllen werde! „Meine Tochter“, ſagte er manchmal, „wird noch ein 
Königin ſein“. Heute iſt ſie's, — eine Drahtkönigin. — Wir halten 
es für Unrecht, wenn von pietätloſen Zeitungen dem Wolffſchen Bu⸗ 
reau vorgeworfen wird, daß es die Welt zu ſehr mit den Familien⸗ 
angelegenheiten der regierenden Häuſer behellige; es muß vielmehr 
jeden Politiker ungemein intereſſiren, wenn ein Fürſt an Fan en 
zen zu leiden geruht oder wenn ein neues niedliches Prinzlein auf den 
Draht gezogen wird; wohl aber find wir der Anſicht, daß bei ſolchen 
Meldungen die größte Gewiſſenhaftigkeit beobachtet werden muß, wenn 
nicht, wie oben ausgeführt, in den Gemüthern heilloſe Verwirrung 
entſtehen ſoll. —— 

»Die Bevölkerung des Königreichs Italien beläuft ja 
nach der Zählung vom 31. Dezember 1871, deren Reſultat im Italie⸗ 
niſchen Jahrbuche dieſer Tage veröffentlicht worden iſt, auf 26,789,008 
Einwohner. Sie hat ſich alſo ſeit dem Jahre 1861, wo die letzte Zäh⸗ 
lung ſtattgefunden hat, um 1,746,817 Köpfe vermehrt. 

* Oswell Livingſtone, der Sohn des berühmten Reiſenden, 
hat einen Brief an die „Times“ und andere londoner Blätter gerich⸗ 
tet, in welchem er Dr. Kirk, den cen Konſul in Zanzibar, gegen 
die Beſchuldigungen, daß er Dr. Livingſtone vernachläfſigt habe, in 
Schutz nimmt. Er ſagt, dieſelben ſeien das Reſultat einer irrigen 
Meinung auf Seiten feines Vaters, die er in Briefen an denjelben zu 
beſeitigen verſucht habe, hoffentlich mit Erfolg. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Bofen. 
ET ar 0c 
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Gewinn-Liſte der 2. Alaſſe 146. k. preuß. Klaſſen-Lotterie. 


(Nur die Gewinne über 30 Thlr. ſind den betreffenden Nummern in 
Parentheſe beigefügt.) 

Berlin, 6. Auguſt. Bei der heute angefangenen Ziehung ſind 
folgende Nummern gezogen worden: 8 5 Ziehung fi 1 
26 41 79 140 55 58 249 494 510 30 605 51 705 60 (50 61 
67 83 872 74 89 934 81. 1021 27 100 86 266 575 616 56 (400 
732 926 39 3. 2043 62 169 226 43 57 335 404 9 61 (40) 581 
86 664 701 11 40) 29 85 851 98. 3017 63 (40) 69 40) 123 71 


278 87 443 505 19 (80) 62 606 18 (40) 73 94 766 95 810 86 902 
36. 404 54 112 229 34 40 65 82 305 17 50 474 565 698 702 


897 913 71. 5050 52 78 223 51 328 63 4246 519 662 92 758 
824 40 70 88 933 51 63. 6059 90 119 31 227 55 309 450 66 78 
504 42 679 (50) 733 91 952. 7002 3 168 94 201 12 23 56 334 
39 484 97 517 59 40 65 89 610 98 717 803 12 52 (40) 67 905 
32 49. 8017 18 38 125 65 200 43 88 98 318 82 86 473 87 509 
63 98 50, 688 94 749 68 821 87 900 23 48 53 59 96. 9039 127 
42 216 (50 95 314 79 490 534 96 748 52 68 (40) 91 909. 

10,008 26 (60: 65 160 74 254 93 317 (50 495 606 50 73445 
89 97 803 62 65 99 (50) 963 (40) 94 (50%. 11,028 81 (50) 82 107 
(60: 57 270 76 329 402 25 540 76 82 790 818. 12,008 9 35 48 
3 470 589 630 734 81. 13,041 74 98 125 67 77 252 321 (40: I 
60 80 542 64173 715 60 93 856 943 50, 61 86. 14,051 (40) 65 
114 43 80 (40) 228 36 (40) 66 301 8 19 33 75 453 547 87 606 719 »1 


52 72 99 828 940. 15,009 29 37 47 163 78 207 11 45 87 316 30 
427 34 533 (40) 42 88 621 65 81 89 727 57 61 87 (50) 800 929. 


16,030 120 23 46 245 61 381 86 90 434 46 616 746 822 37 57 
65 939. 12,109 (1000) 40 203 44 312 21 29 640 720 (60) 21 54 7 
% 400 858 82 950 67. 18,012 27 61 177 (40) 91 216 368 90 
431 93 518 58 61 617 21 52 705 29 35 67 68 71 881 919 30 97 
19.032 78 82 155 62 380 411 48 (40) 65 530 47 91 602 35 66 
93 (40 822 31 (40) 65 927. l 

20,034 47 178 23133 312 828 6690 901 11 36 
21,006 36 68 82 91 157 85 282 319 404.37 660 81 707 43 55 71 
85 93 984. 22,002 20 92 102 20 (40) 74 81 208 (40 48 312 29 45 
65 80 94 95 412 41 565 76 81 607 22 33 71 704 (2000) 11 93 837 


MR: 


76 
% 
79 
1 
71 


926. 23,089 92 114 218, 319 (40) 43 505 (40) 22 (40) 705 b 
810 77 81 902 40 89. 24,129 59 88 211 36 170 486 919 7 f 
(40) 916 21 (50). 25,157 209 365 651 91 (50) 701 24173 920 


(40) 21 79. 26,087 97 126 33 200 16 21 26 (40) 82 99 31 i h 
(50) 54 85 (40) 709 20 29 (40) 40 804 930 60 0 5 
48 (40) 95 308 70 74 (1000) 
(50) 77 8 802 23 45 51 81 
87 101 27 (40) 45 48 805 17 47 (60 
195 205 (40) 340 59 63 86 455 63 91 
752 69 885 (50) 910 (40) 13 27 98. 
30,011 16 58 73 167 83 207 56 87 (40) 404 32 48 50 507 77 
668 858. 31,011 (40) 41 63 276 91 320 86 400 541 670 88 98 863 
64 986. 32,097 98 172 78 90 34 83 505 28 38 55 71 (60) 77 615 


187 (40) 211 
993. 29,045 


507 70 96 608164748 | 


1 


1 


(40) 32 752 (50) 97 802 18 62 78. 934 (40) 75 80. 33,007 40 
74.88 219 82 85 301.89 439 527 59 74 627 35 730 40) 76 873 77 


917 21 25 53 72. 34,101 4650 89 202 338 61 411 (40) 32514 42 
818 51 939 74.97. 33,031 49 (50) 258 63 2 97 40 70 581 771 
901 10 41 49 59 81 94. 36,115 217 83 366 71 96 407 57 69 580 622 
857 77 79 901 (1000, 77 88. 37,052 88 93 (50) 153 74 82 202 36 
38 (io) 40 308 49 94 479 604 813 69 76 (40) 86 933 37 78 79 86. 
38.009 74 (50). 112 39 314 10 82 85 403.77 529 66 (40) 625 30 
725 76 827 911 95. 39,025 31 13 53 172 80 327 80 58 616 702 11 
26.90 831 55 961 87. 
40,079. 205 58 61 80) 99. 374. 400. 4 11 81. 51 21 25 34 5 

78 99. 617 78 (40) 88 89. 712 35. 958. 41,006 20 Di 75. 124 3 
70. 218 69. 513 20 56 90. 513 17. 628. 799. 926 (50). 42,037 50. 
143 91. 289. 346 (40) 86. 437. 80. 517 (10) 47. 670. 709 49 73 
826 32. 990. 43,006 10. 188. 462 67. 523 21 36. 616 20 52. 761 
75 76 91 (40). 824 47 99. 908. 44,121 52. 228. 366. 454 (40 71. 
609 70. 760. 865. 913 22 37. 45,013 (50) 52. 115 47. 209 93. 328 
38 42 (40) 4 49. 419 53 81. 519 39 77. 621. 959 82. 46,005 24 
54. 136 57. 267. 327 38 59. 559 72 94. 701 47 82. 815 20 (40) 


40 87. 984. 47,022 38 55. 189. 231. 369. 449 75. 503 36 96. 
625. 705 27 37 (80). 833 40. 965 83 90 (60). 48,001 17 (40). 140 
73. 206 42 59 60 69 90 (40). 301 2 31 (40) 48 91. 430. 9044 60 


99. 769 86 (50). 839 45 (40) 61. 40,021 21 47. 125. 225 48 
76 59. 543 51 Sl. 616 33. 720 27. 887. er 
50,056 33 88 108 64.234 92 60) 393 401 81619 84 723 812 
31 41 (40) 99 933 96. 51,033 51 112 22 29.69 205 351 445 574 
701 (40) 64. (40) 79 96 816 58 65_ 909 13 68 91 (40. 32,079 119 
225 65.85 355 440 92 96 (60) 533,67 (40) 72 90 778, 823 21 65 
987. 53,029 39 (50 123 (40) 74 236 42 308 407 (40) 67 92 93 
512 (50 35 46 49 50 58 65 679 731 41 81 819 35 61 74 94.96 916 
52. 54,087 153 87 226 406 8 26.32 37 41 90 539 51 54 (40) 042 
50 58 774 809 80 88 909 17. 55,116 26 (200 44 Mann" = 
425, 4 5 61 15 5 71 (6% 5% „ 810 T 936 98 650 
92 8466890 91 40 67 70 98 500 1 86 


(4% 5 113 % 27 31 
00 8 EVA 99 Sl 51 55 617 37 61 64 (40) 70 
(60) 920 2 5 531 269 306 (60) : 
a fe ET 0 e 
i , e 322 52 460 520 (40) 25 36 
S e ER 22 61 462 592 627 

au 7 2 92 627 31 64 
979. 61,053 68 87 165 217 42 (500 37 4 
567 97 98 636 (10 10 3 80 4 a 6 051 1 0 0 020 
13 05 802 1550 9845910 400 54 
22 66 802 15 5 (40) 60 94. 1 ; 
405 25 3258 81 553 613.38 50 97 777 0 28. 05 9060 f 
64,090 102 35 60 2ʃ8 8 32 476 517 52 91 609 720 819 45 


81 (50) 905 47 86. 65,006 (40) 83 


808 64 942 75. 68,022 80 99 187 


96 628 67 707 57 64 (10) 857 930. 69,015 63 148 69 79 98 208 | 816.92 908 65 (80) 86. 94,011 00 81 218 37 43 55 65 376 95 455 | fenleiden — i i 
14 19 4 3093581 86 128 48 56 510 85 671 710 823 20 48 55 | 76 79 552 (40 72 79 606 91 95 902 21 71 83. fenden — wovon auf Verlangen Copien gratis und franco geſendet 
965 


90 404 12 27 616 22 799 821 (40) 31 96. 66,026 46 121 220 30 
65 3ʃ8 478 545 621 (50) 93 660 811 19. 62,091 11 18 | 578 611.67 727.79 & 36 90 920 
(50) 310 (40) 40 87 (40 432 (80) 42 65 524 48 607 30 58 753 86 | 60 348 51 514 70 99 (40) 603 50 730 92 897 933. 93,004 106 Auszug aus 72,000 Geneſungen an Magen⸗, Nerven⸗, Unterleibs⸗ 


(60) 93 139 44 49 217 47 378 90,055 158 216 60 87 358 537 52 99 619 75 (50) 96 772 die delicate Geſundheitsſpeiſe Revalesciere du B di 
808 14 28 72 98 75 85. 91.033 50) 48 49 75 217 (40) 51 68 327 | bei Luo ene 15 Kaden ihre Koſten rd Be uten 


811 901 19. 67,0901 111 18 | 578 611 67 727 79 81 98 85161 905 35 86. 92,056 69 121 255 erſpart. 


262 72 93 467 (60) 516 57 88 | 12 67 (4000) 76 (50, 274 (40) 303 406 50 507 29 621 28 733 | Bruſt⸗, Lungen⸗, Hals⸗, Stimm⸗, Athem⸗, rüfen⸗, Nieren- und Bla⸗ 


ß 8 25 = Gertificat Nr. 64.210. 

70,008 94 106 35 8 308 2157 425 45 523. 634 712 43 61 2 2 be ge ’ 55 Raabe, 17. April 1862. Be - 
10 125 9803 60 16 4 05 anne a ee 5 je = a Jandwirthſchaftliches. 3 — 5 Herr! 8 ſpalge einer 5 war ich ſeit ſieben 

323 (40) 62 69 433 55 66 93 ( 5 5 ) 636 6 9 0 > 2 ahren in einem furchtbaren i Be: 

736 57 806 51 909 10 87. 72,013 71 50 118 22 70 287 341 63 Dem Vernehmen nach werden im Kreiſe Krotofhin und Pleſchen | aller Art. Ich war Br Sind ar legen ae W 5 10 1 
406 42 49 76 81 500 7 56 (40) 689 779 97 811 0% 56. 43,0 | drei mechaniſche Flachsbereitungsanſtalten mit Dampfbetrieb, nach ein Zittern aller Nerven im ganzen Körper, ſchlechte Verdauung 17 2 
39 99 203 43 (40) 314 604 25 38 708 67 872 905. 74,059 (40) | beigiihem und rheinländiſchem Muſter errichtet. währende Schlafloſigkeit und war in einer ſteten Nervenau regun . 
75 131 55 79 282 (50) 350 92 414 21 39 56 59 589 (40) 92612 Die erſte auf dem Gute des Grafen Taczanowski auf Ta⸗ die mich hin⸗ und bertrieb und mir keinen Augenblick der Ruhe ließ; 
28 60 732 63 92 823 18 81 908 18 74 75 87. 35,079 (40) 218 38 [czanow, Kreis Pleſchen, wozu der Graf in liberaler Weiſe einen Theil [dabei im höchſten Grade na Viele Aerzte hatten ihre Kunft 2 


40 391 437 55 72 562 (40) 89 651 56 741 45 818 922 39 69. | ſeiner Gebänfichkeiten hergezeben, wird ſchon mit dem 1. Oktober er. erſchöpft, ohne Linderung meiner Leiden. Ar: i 
76,029 131 40 55 73 91 95 219 43 69 80 81 81 91 372 96 188 in Be f 7 9 iden. In völliger Verzweiflung 
855 9 9408 80 50 0 9 78 92 97. 78,002 29 37 55 | akqutrirenden Gute, welches bereit ſeh bfol An d di 8 höchſte Lob 

55 61 67 76 649 709 807 50 932 39 78 92 97. 78,002 29 37 55 alqultirenden Gute, welches bereits auserſehen, nachfolgen. — An der verdient das höchſte Lob, fie hat mir die Geſundheit vol 

57 91 152 61 91 201 11 42 433 63 80 89 512 617 29 32 67 82 Spitze dieſer Auſtalt wird der ſich längſt als Fachmann bewährte und und mich in den Stand e meine here a a 19 705 
720 82. 79,161 85 201 76 300 30 59 66 83 412 581 94 98 622 um die rheinl. Flachskultur ſehr verdiente Bürgermeiſter Beckers aus einzunehmen. Mit innigiter Dankbarkeit und vollkommener Hochach⸗ 


56 62 718 29 (40) 835 89 935 49 


35 89 214 87 320 79 85 97 98 422 (40) 24 538 59 87 Flächſe auf dem Felde in jedem beliebigen Quantum ankaufen und iſt Nal t i art di 13 : a 
676 0.728 700100 858 998. 81,021 42 56 105 34 60 = - 5 ch die größ Bob ir ee ee 1 9 5 und Aae 50 Maß ue e eee bei Erwachſenen 
30: 507 15 18 (40) 54 64 623 807 13 98 (60). 82,007 ie An 8 deute des Rohmaterials ſtattfindet, wes⸗ ü 8 Be 
18 7485 121 (60) 8 69 86 267 (0 73 375 408 82 Di 90010 halb die Anjtalt in der Lage iſt, für letzteres den böchſten Preis zu 2 Pfand 1 Tr r Dr A 5 ed Dep 1 nes Sr 
5 2 54 97 800 16 33 35 987. 83,037 135 209 10 | zahlen. * £ : ; 2 > 74 85 Thlr. * \ — 
55 1 1 a 946 615 4 55 70 715 40 8853 65 917 Dem Landmanne iſt demnach eine Gelegenheit gegeben, ſich durch 15 abletter fr 1 Tassen 18 Sg 1 Tae H 
7 x . Dar: 


Be 75 0 83 208 26 4 78 81 325 33 96] fleißigen Anbau des Flachſes, wozu Boden und Klima faſt im ganzen ce 

57 87 93 91 97 (50) 98. 84,020 83 101 208 26 4 78 81 325 33 96 fleißigen Anbau des Flachſes, wozu ö zen | MED n 
217 10 850 995 601 13 17 26 32 40 45 760 82 89 90 816 (10 78 | Herzogthum fo ſehr geeignet find, eine hohe Boden rente zu verſchaffen. gen Bertie 105 a a 
91 979 86. 85,001 102 5 29 40 60 303 6 22 33 87 449 541 65 B. D 1 0 


657 97 31 6770 96 838 BL C EL Ge EL 7 | 
er 50 6 7 Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne | Krug & Fabrieins, F. Fromm, Jacob Schlefinger Söhne; in 


179 


S8ͤ16 54 69 (40) 908 99. 068 (40) 145 238 80 312 59 67 79 95 ; N Mana. \ S S. $i 
| 401 97 514.5 385 613 81 80 784 815 51 910 (40) 51 84. 88,020 Medicin und ohne Koſten. . Jul. Schottländer, in Graudenz bei S alt A 


111 77 85 203 48 51 81 98 306 50 57 90 477 82 557 74 93 (40) „Revalescière Du Barry von London.“ den gegen Poſtanweiſung 


649 (40) 730 53 824 952 91 92. 
99 315 19 30 66 95 412 26 48 85 


b geſetzt werden. Die zweite, auf einem Gute bei Kozmin, habe ich Ihre Revalesciere verſucht j i i 
4 9 81 8 6 43 in, geſetzt w b ie z = zem Gut, so} und jetzt, nachdem = 
124 (40) 79 202 32 92 310 79 | joll jpäter, ſowie die dritte auf einem eigens zu dieſem Zwecke noch zu | nate davon gelebt, fage ich dem lieben Gotz Dan Die e 


61 Wegberg treten. — Dieſelbe wird ſowohl geröſtete als ungeröſtete | tung. Marquise de Bréhan 


eziehen . . 0 a 
1 aße; in Poſen: ’ 
A. Pfuhl, Neuſtädter Apotheke zum Aeskulap G. — 22 


Polniſch⸗Liſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei ©. Hirf berg, 


potheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und nach allen Gegen⸗ 


89,022 25 59 142 59 215 18 
607 726 57 64 75 917 69 85. 


— 


j 


Beſeitigung aller Krankheiten ohne Medicin und ohne Koſten durch 


Inserendum. 


Behufs öffentlicher Verdingung des 
Bedarfs an Raubfourage, Fleiſch, Vik 
tualten, Bivouakholz und Legerſtrok 
ur die Detachementsübungen der 19. 

fanterle⸗Brigade zwiſchen Rokitnie⸗ 
und Obornik und der 20. Infanterie 
Brigade zwiſchen Liſſa und Kriewen 

in der erſten Hälfte des Monats Sep⸗ 
tember e. ſowie die Geſtellung der 
Fähren zur Abfuhr der Vivouaksbe⸗ 
dürfniſſe von den Magazin punkten in 
die Bivouaks haben wir einen Sub- 
miſſtons⸗Termin auf 


Freitag den 16. d. M. 


Vormittags 10 Uhr 
im Geſchäftszimmer des hieſigen Pro⸗ 
viantamtes anberaumt. 
| Die Submillio sbebingungen für 
die Naluralien⸗Lieferung reſp. die Fuh. 
rengeftellung lieoen in den Geſchäfts⸗ 
Lokalen dies di⸗ſigen Proofant⸗Amts 
lowie der Depot⸗Magazin⸗Verwaltun 
zu Liſſa zu Jedermanns Einſicht aue 
und find auf Grund derſelben abzuge⸗ 
bende Offerten virfiegelt und mit der 
Auſſchrift: Pe 5 
„Submiſſions⸗Offerten für 
die Lieferung der Manöver⸗ 
bedürfniſſe der Truppen 


der 10. Diviſion pro 1872“ 
an das hiefige Königl. Proplant⸗Amt 
bis zu dem bezeichneten Termin, in 
welchem die eingegangenen Offerten in 
Gegenwart der irſchienenen Intereſſen⸗ 
ten werden geöffnet werden, einzuſenden 

Poſen, den 6 Auguſt 18 2 
Königliche Intendantur der 
10. Diviſion 
N gez. Schulz. 


Handels⸗Regiſter. 
Die in unſerm Firmen Regiſter unt r 
Nr. 185 eingetragene Firma G. E. 
Beut jun., deren Sitz in Posen, if 
erloſchen. £ 
Poſen, den 3. Auguft 1872. 
Königliches Kreisgericht. 
N Erſte Abtheilung. 
Rogaſen, den 8 Auguit 1872. 
Die Reparaturaxbeiten am Pferde 
ſtall auf dem Forſtetab iſſement T pper⸗ 
furth, Oberförfteret Polajewo, ver. 
anſchlagt auf 27/9 Thlr. 22 Ser. 1 Pf 


olzmatertafs (letzteres wird in der 
Königl. Oberförfteret Polajewo zur 
Verchen dung über leſen) ſollen im Wege 
der Minus lizitation vergeben werden. 
* Ich habe hierzu einen Termin auf 


Montag, d. 12. Auguſt e., 


Vormittags 10 Uhr, 
in meinem Geſchäftezimmer hierſelbſt 
anberaumt, wozu Unternehmungsluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die näheren Bedingungen, unter 
welchen die Arb iten vergeben werden 
ſollen, und der Koſtenanſchlag in den 
gewöhnlichen Dieu ſtftur den in wein m 
Bureau zur Einficht ausliegen. 
Iweiahaumeiſter 
Der NN 
Ollmann, 1 
3 beabfichtige mein Rutergu 
Lantewid per Exin, Provinz Polen 
mit einem Areal von 1700 Morgen 
und vollſtändigen Inventar aus freier 


kaufen. 
Hand zu verkaufe Senätte.. 
Zur eat 
ich ſämmtlich: Gattungen 
en, Weizen, Gräfer und 


künſtiſche Dungfoffe, wid bitte um ge-[ Oppenheim, Gteeröhof 4, Ferd. Reichenheim, U d. Linden 68, serwiethen. Näß. Bättelſtraßt 8 


fällige zeitige Ku 
1. Kunkel. 


Haltet!! Gltdeutſche Bank. Haltet! 


2 des Titels Insgemein und dish 


Echt amerikaniſches 
Vulkanöl 


empfiehlt 
in dunkler Waare à Ctr. 9 ½ Thlr. 
und in heller Waare à Ctr. 10 Thlr. 


Heutiger Cours 114, giebt 12% Dividende, Steigerung 
in dieſem Monat 140, giebt noch Eine Million Actien aus. 


Friſche, beſte Raps⸗ und Leinkuchen, 
Roggenfutter, eizenſchale, Weizengries⸗ 
kleie, Palmenkernmehl und alle ſonſtigen 


Futterſtoffe empfiehlt Adolph Asch, 


7. 2 1872. 
Poſen, den 7. Auguſt 1872 Schloßſtraße 5. 


Ofdentfche Producten-Dank. J = ii 


Aufträge auf l 8 bie f 
Probſteier, Correus- und Spaniſchen 
Doppel⸗Roggen, 
Probſteier, Frankenſteiner, Kuja⸗ 
** und Sandomir⸗Weizen, 
wie ſonſtiges 


gatgetreide, wehe in 


jeder Gattung und vorzüglichſter Qualität durch uns zuſ zer ntet ben S 4 
beziehen iſt, bitten wir die Herren Producenten uns bal⸗ — fin u 
digſt direct oder durch unſere reſp. Agenturen 2 Ser in. u 


Gneſen Wongrowitz, Czarnikau, Reſtaurant 
Inowraclaw, Koſten Königſtadt, 


zugehen zu laſſen. g en 102 vis-A-vis dem 
Bninski, Chlapowski, Plater & Lo. b zerauan w 


E 17 3 a RE: erſter Klaſſe. 
Dritter Bericht dänischen et für die Diners 1 ea Uhr. 
rumäniſchen „Juden. N 
1 in e 5 — Sammlung Herm. Ritzewoller. 

in Straßburg (. Eli. durch Hen Banf-Direltor G. Oppndelm: Loge fröres| 80 bis 40 Ruthen geiprengte 
reunis Fred. 50, He. Henrich Bild Fres. 10 Hr. H. J Hirdberg Fes. 20 Re 
dr. D. B. Bing Fres. 15, Hr. N. Marx Sögne Fes. 21, 256 Hr. Thiel 5 1 
res. 20, Hr. Louis Cohn Fres. 5, Hr. Beddenwlieſer Bros. 7, 50, Hr. G. Stelnlteferanten Karpitzki 
Oppenheim ch. 75, Hr. D. 2. Nancy Brcd 20, r. o. G. Fres. 10, eus] Oberſitto den 6. Auguft 1875 
u Care, Fres. Pe Hr. 5 An re B:cs. 15, ein Dierftimädaern I — 
zes. 2, aus Hagengu Fres. O, ihrbaus geſammelt Fres. 13, Hr, Stlin N 1 0 
Fres. 5, Hr Léon Bloß Fes 37, 50, Hr. Tuchoute Fres. 30, Hr. F. Rau 60 Mille Mauerſteine 
mann Fres. 25, Hr. Ifidor Nathan Fres. 20 Hr. Stellberg Brcs. 20, Hr. S. ſtehen auf dem Demades 
a nn 5, > 3 a 1 0 Besnt Bra 18 | Aten zum Verkauf. 

„Hr. Hutmann Fres. 10, Hr. Reiß u. Fund Fres. 10, Hr. Netter jeune Di i 11 4 
Files. 20, He. Wack Free. 7, 50, Hr. Leong. Lehmann Fres. 20, Hr. E. Haſch Die Chemiſche Dünger Ja 
horn res. 25, Hr. Meyre u. Co. reg. II, 25 Hr. S. Ülmann 8 c. 15 [brik von Ludwig Michaelis, 

r. C H. Fres. 10, zur Ausgleichung Freg. 6, 25. Im Ganzen Franes 615 Groß⸗Glo au 
(a 8 Sgr.) Thlr. 164. Hr. Commerzienrgtg Bernhard Jaſſe ia Poſen ent > g 
25 Tole. Hr. Buchdrudereibefiger G. Be uſtein 19 Toir. 20 Ser. — r felt: 

Sammlung des Romite in Leipzig durch die Herren Herm. Opp uheſwer H. gem u. ged Knochenmehl 
Moriz Rohner und Ludwig Gumpel 2. Sendung 1208 Thlr. 19 Sgr. — 9: Knoczenmehl mit Schwefelſäure 
Georg Liebermann 25 Thlr. — Hr, B. für Rumänien 5 Thlr. — Hr. Joel 5 10 
Stickſtoff, 
Superphosphate mit cone Kali, 
H gem. Hornmehl und 
Düngpulver. 


1 Spezialarzt Dr. Melm- 


ner, 
2 Sgr. 
Nothweine 


per 0 (300 Flaſchen) 48, 50, 56, 60 bis 100 Thlr. ; 


adeira, Sherry, Portwein, Malaga und alle ſonſtigen ſpaniſchen ꝛc. a 
Weine in Flaſchen und Fäſſern zu Original- Preiſen. = 
Rhöndorf a. Rhein, (Station Honnef.) 


Herm Reinhardt, 


Weingutsbeſitzer und Wein, Handlung. 0 


Ein tüchtiger Färber 


auf Leinwand, Wolle und Kicider, der im Stande if, eine Härberet 
ſelbſtftändig fortzuführen, kann ſich melden bet 
Wittwe Jahns in Wollſtein. 


* 


Fiſche! Friſche Hechte und Barſe Don⸗ E 
nerſtag Ab. 4 Uhr billigt d. Kletſchoff. 


Bonbons 


zu 10, 12 und 15 Sgr. das Pfund 
empfiehlt die Conditorei 


T. Wezyk, 


St. Martin 66. 


Heften Himbeerſyrup 
a Pfund 7½ Sgr., a Ctr. 20 Thle. 
Himbeerſaft ohne Zucker a Liter 
7 ½ Sgr. offerirt Apotheker 


kutsch 


in Krotoſchin. 


Hamb. Speckflundern 


mpfange heute pr. Ellgut 
E Schmidt, 
Breslauerftr.- u. Markt-Ecke 60. 


Der Jugend- 

Spiegel 
ist wirklich ein 
höchst schätzbares 
Werkchen; denn indem es die 
Krankheiten und Laster her- 
vorhebt, deren fürchterliche 
Folgen in jedem Irrenhause 
sichtbar sind, und die sich in 
der zerrütteten Constitution 
derUnglückiichen kennzeichnen, 
wird es viel beitragen, das 
Laster zu verhüten, welches 
unter unsern jungen Leuten so 
sehr herrscht und einen so 
nachtheiligen Einfluss auf das 
gegenwärtige wie künftige Wohl 
von Tausenden ausübt. Zu 
beziehen direkt vom Verleger 
W. Bernhardsi in Berlin, 
Simeonstrasse 2, gegen Franco- 
sendung von 15 Sgr. und 2 Sgr. 
Rückporto. 


Jecob von Hirſch in Würzburg fl. 30 = 17 Thlr. 4 Sgr. — Dr. J. S. in 
Poſen 2 Thir. — Aus Breslau, Ertrag einer Lotterie 25 Thlr. — Aus Caſſel 
Expedition der peſſ. Morgenzeitung 50 Thlr. — Durch Irn. Dr. von Kanka, 
Sammlung eus Würtemberg 540 Thlr. — Hr. Ifiror Danziger 3 Thlr. — 
85 L Löwy 2 Thlr. — Hr. Rechtsanwalt Anton Levin 5 Thlr. 20 Sgr. — 


rau J L 25 Tile. [r. Prof. von Raumer 10 Thlr. — Veit L. Hom-| Za kaufen geſucht eine 12 ʒ—x—e Friſche Danz. Speckflundern, befte 
durger und Dr. Siegm. Homburger in Carlseuhe 40 Tölr. A. 5 4 ER a 5 ER: 
Tuheten 9 Alle, = Bar Anton Bopı 80 Alt HE 8. Sehn inen Lokomobile, Große Liebesgeheimniſſe den eie de u us ane ene 


Strelitz 2 Thir. — Ungerannt 1 Thlr. — Hr. W. Sultan in Thorn 10 Thlr.] 8 Pferbekraft Park, gebraucht, aber gut 
= = Nathan Leiſer in Thorn 10 Thlr. 5 Hr. L. L. 1 Tylr. a Br. br 8 im Stande. Offerten nimm! d. Erped. 
8. entgegen unter der Chiffre N u 


Das berühmt: Buch: „Liebesluſt billig L. Kletſchoff. 
und Eheglück“, verſiegelt, mit Ab- = 1 
olldung ſendet franko gegen Einſendung 
von 20 Ser. die Gerſtmann ſche 
Buchhandlung, Berlin, 31 Moßrenftraße. 


Ein Kohlen platz nebſt daran grenzender 
Bohrung iſt zu vermiethen. Näheres 
Mühlenſtraße 9a, 2 Tr. bei Ripke. 

1 Parterrezimmer, am Garten del., 
iſt ohne Möbel ſofort zu vermiethen 
St. Marlin 60, 3 Tr. 

Ein zur Reftsuration ſich eigner der 
Keller iſt zu verm. Gr.-Gerberſtr. 17. 


I mtl. 8 zu verm Waſſerfir. 2, 2 Et. 


0 5 = = 9 M. * 2 ER 75 Yen hell und Rathenau > 
50 Thlr. — Hein Jacob Kaoop Söhne 25 Thle. — Sammlung einer Lfd] Dom. Marcelino del Posen dat 
grfelfpaft in Kiffingen 18 Thir. 21 Sgr. 3 Pf, eine complete, faft ganz ri En 

2,444 Thlr, 24 Sgr. 3 Pf. [wenig gebrauchte Canalpumpe zu 
2 18 8 kaufen. 


Bisher eingegar gen . 1 — 5 
Erfindung. 


mithin in Summa: 14,569 Zplr. 25 Sgr. I Pf. 
Das einzig ſicher wirkende Mittel 


Berlin, 31. Juli 1872. 
Das Komite für die rumäniſchen Juden. | 

Dr. Berthold Auerbach, Königin Auguſtaßtr. 3, Julius Bleichröder gigen die Unfruchtbarkeit vach medizi⸗ 
Friedrichſtr. 100, Meyer Cohn, U. d. Linden 11, Herrm B. 5 Sold⸗niſchen Gesetzen von Dr Th. Auer- 
ſchmidt Czarlotterſtr. 55, Wilhelm Herz, Dorotheenſtr. 1, Dr. Kriſteller [haeh, vr. Arzt ꝛc, Berlin, Bim- 
Sig'smundſtr. 5, Prof. Dr. un an 5. ae 5 merkr. 89. Preis ı Thlr. 

Dorotheenfir. 8 B. Liebermann, Unter den Binden 6, Meyer Magnus) Eine ſchöne Wo 5 
Belevnefrah 8, Dr. S. Neumann, Niue Brietriäsfte. ur 1, Dr. 9. O ſan le Sicher ius 120 Tol 2 


Logis für 9 Perſonen find Biegen 
ſtraße 11 ſofort zu verm. Selig. 


Iı Strumianh bei Koftrzyn wird 
zum ſofortigen Antritt oder ſpäteſtens 
zum 1. Oktober d. J. ein unverhei⸗ 
ratgeier, evangelifcher, belder Landes⸗ 
ſprachen mächtiger Wirthſchafts⸗ 
Beamter geſucht, dem einige Erfah- 
rung zur Seite ſieht. 


Das Dom. Niemierzewo bi 
Bine ſucht zum 1 Oktober er. einen 
n mu Ken Ks u 

0 prachen mächtig. Hofbeamten. Bewerher 
Zweiter Inſpector im Beſitze guter Brugniffe wollen fich 
findet ſofort Anſtellung. Näheres .] wenden an des Dom. Lubosz bei 
N. poste rest. Wengrowiee. I Pinne. 4 


S. Weigert, Große Friedrichſtraße Nr. 130. 


; d zur Annahme fernerer Beiträge] Wilhelmsplatz 5 find große Keller⸗ 
Sämm liche RENT - 45 eit. bme f räume vom 1. Dtober ab zu verm 


5 Kolno bei Birnbaum. arbeitet hat. 


a n ſuche tüchtige Ver⸗ 


ao. 2 lr, „ und Pf. pro 

1 an 7 Auguſt 1872. RI er Kilogramms, \ 
onds, Posener 35% Pfandprſefe 95 G, do. 4% neue do. 923 G, Produßten Börſ k. feine 118 ord, Waare 
bo. Remenbr 95 G., do Provinz. Bantaltien 1144 G, do Ödprog Provinz Berlin, 6. Auzuf. Wind: W Barometer: 28. Thermometer: 140 +. . DN n. 
Dhligat. 1005 G., de. 57), Kreis-Obligat. 100 G. do 59, Obra Weliorag, | Witterung; ver de ſich — Die Stimmung für Roggen war auch heute 8 ( ien w. 8 12 — 80717427 — 
Oblig — de 44% Kreis Oblig. 95 G, do. 4% Staptobl II. Em. 91 G., de.] recht feit, indeſſen verw öze dir beſſeren Gebote weſche von den Käufern ab- Se de 8 2 720 — 
5% Stadt-Dhlig. 100 G. preuß. 31 projentg. Staatsſchuldſch. 91 G, preuß. gegeben wurden, iR doch ein richt reichliches Angebot derangezogen worden sszRogen 526 — 518 —|5 12 — 
Aproz. Staatsanl. 96 G, A. proz. do. —, —— Bundesanl. 1004 G., do daß die ſpitzeß en Preife fig nicht haben behaupten konnen und die Hal- Ses Gerste nen 4 10 — 4 0 — [4 —— 
Markiſch. Pofener Gibs Stettler ., kuſſ. Banknoten 8:4 G, ausländ. tung ſchlteßlich auch ein wenig zu er matten ſchlen. Das Effektivgeſchäft it S Hafer neu 4 2 —4— 3 26 — 

do. 90 ©. Telius Aktien (Intuekt Cplapowstt Pleter & Co) neue Emiſſion | MN Getündigt 1, 000 Str. Ründigungspreis 55 Rt per 1000 Kllogr.— * os Erben 5 10 14 20 — 4 


Kwilecki, Bank f. Fandw. 109% Stargard ⸗Poſen 1003 
Bill. Delfatr.-Alt. 106 Gd. Allg. Deutſche Handelsgeſellſchaft 993 Gd. 


Scplbr. 6/1 —l4 bz. Rückprämien: Silberrente p. Aug. 65 


Ein evangeliſher zweiter Wirihſchafte Für u fire D 8 . r * N . * R 
0 . - am n 3 H 5 > f 8 Dar 0 an 
Beamter, Pauli für den Hef, ungen een W e r an e 5 1 1 — Ein verbeiratheter Gärtner, ohne] Familien Machrinten Lamberts Garten. 


tigen Entritt oder per 1. October . Famile, frei vom Militär, in al Die Heute erfogte glüdl che Eut⸗ Wu pnes 
Kae gewandten Verkäufer beider len Fächern der höbern Gärtner⸗ bin dung meiner Getein Marie, geb. Mittwoch den 7. Auguſt 
Lan desſprachen mächta und womöglich kunſt bewande t. bis jegzt ſtets ir Langner, von einem Töchterchen] Streich- Honser? Auf. 6 uhr. 

mit der einfache! Buchführunz betraut. größern Gärtnereien Stellungen deeehre ich mich dfervurch Ratt bfonderer Donneeſtag den 8. Auguſt. 
B 5 > g Neldung ergesenn anzuzeigen. Militair- Konzert. 
r lay, ein gehmend, wünſcht vom 1. Oktbr.] Zbun y, den ö. Nug us 1872, ntarg 7 uhr. 
Trzemeſzus. c. ab ein anderes Engagement Szalowski Bürger me fer. Entree 1 Sgr., Kinder die Hälfte. 
Ein L aufburf che wird Offerten werden in frank r'en Bri:- Hat ſon heater Wagener. 

4 : fen postrest. X. G. Schwersenz Dar -® 

verlangt. Näheres in der f 8 R 


gt gefälligſt entzegenzefeten. den 8. Augußß. Fünfte 
Expedition dieſer Zeitung. g . ache den del erat ert 


Vaftſpiel des Frl. Auguſte Arnau 
Einen Lehrling 


som Staditzeater in Hamburg. Zum 
änften Male: Die Großherzogin 
cht dat Deſtillatſone⸗ und Schank 
eſchäft von 0 am 


von Gerolſtein. Komiſche Oper u 
Akten von J. Offenbach. 

Jacob Schachmann, 

Yalbtorffira e 6. 


Die Sroßberzoata .. Frl. Arn au. 
® ER Folksgarten- Theater 
Ein jur ger Mann, im Aſſecuranz⸗ Has 7. 15. Hente Gafiſpfel der Gymraft ker 
fach bewandert, ſucht 2 F J. ſelſchaft Quaſthoff Dazu: 
Sf. Offerten sub Ce . Ein arfändiges Mädchen ſocht als] Die letzte Fatzrt. Der Freier in 
ji 17 Ann 95 8 der] Wirtzſchafterin oder G.ſellſchaf eri der Klemme. ꝛc. 
„encen Exped. von G. L. Daube t Stellung. 2 
& Co., Poſen, Waſſerſtr. 28, entg. „VV 
Drei Thaler Belohnung 


Die Direktion. 
F An die Theaterdirektion 

Ein junges anſtändiges Madchen Weibaib wurde zum Ben fy fü 
zeibes tüchtig in der Wirtäfaft, ſucht dem Finder eines Heinen fkwarzp| errn Kubale das dafür beſt mwie 
Stellung als Wirtbihaftemamfel auf Hundes der auf den Namen „Lady] Stud „Paris in Pommern’ nich 
nem Bute. Adr. F. R. Brenske, hört. Abzugeben Wronkerſt aße Nr. 6, iufgeführt? 


fiadet zum erſten Oktober cr. eine deſſen Atteſte aufführen, daß er ale 
Stelle auf der Königlichen Domäne ſoſcher ſchon auf 4158 ren Mithin ge⸗ 


Lagarbesmühlen, im Auguſt 1872. 


G. F. Falkenberg Söhne. 
ur 


Für ein Colonialmaaren- und 
Deſtlllattonsgeſchäft in einer Kreie⸗ 
ſtadt der Prov'enz Poſen wird ein 


tüchtiger N 
Detail⸗Expedient, 
Spezeriſt. mof. Conf. der deut⸗ 
ſchen und polviſchen Sprache 
mächtig, zum Antritt per 1. 


oktober e. geſucht. 
Reflektenten mit guten Beugniffen 
wollen unter Beilegung der letz 
teren im Original, und Angabe 
des Gehalts bei freier Stalſon 
ihre Offerten sub Chiffre J 2384 
an die Annoncen ⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe in Bres- 
lau Schwelduftk. 31, elnienden, 


Das Domtntum Golenezrive 
bei Poſen ſ. einen zweiten Hofoe- 
amten gute Söplawan! e. und 
perſönliche Vorſtelung erforderlich. 


Für mein Tapiffertie, und Kurz ⸗ L h t 6 t 
Amberts Garten 
Freitag, den 9. Auzuſt: 


Monstre- Concert 


um Beſten der Penflons-Zuſchuß⸗Kaſſe 
der Mufikmeiſter des deutſchen Heeres 
und deren Wit wen und Waiſen. 
Ausgeführt ron den Muſikchören des 
6., 37. 46. Inf.» und 5. Art.⸗Reg. 
Zur Ausführung kommt u. A: 
Große Schlachtmuſit 
von Wieprecht. 
Nur 1000 Billets à 3 Sgr. 
find zu gaben in der Hofmufifalien« 
Handlung der Herren Bote & Bock. 
Kaſſenpreis 5 Sgr., Kinder 1 Sgr. 
Anf ing 5 Uhr. 
Appold Stolzmann. Wagener. 
Zauſch. 


aufer. Joachim Bendix. 


‚Eine geübte Wäſchenähterin au, 
dir 1 Allen Maſchine wird fo 
„fort geſucht Bäderftr. 11. 


Eine junge Engländerin, welche ihr 
Mutterſprache rein und richtig ſpricht, 
wünſcht, ohne auf Gezalt Anſpruch zu 
machen, in einer deutſchen Familte auf 
dem Lande oder in der Stadt bei freie: 
Station freundliche Aufnahme zu finden. 

Nähere Auskunft erheilt Fräulein 
C. Eckardt, Oldenburg a. d. Hunte 


Einen tüchtigen 


f Ziegelmeiſter 


A. Hrzyzanowski, 
Sar dſtraße Nr. 10. 


Ein tüchtiger Commis, 


delder Landesſprachen mächtig, wird 
Colonial Waaren auf ſofort geſucht. 
Näheres in der Expedition d. 3'g. 


Birer Laufburſchen ſucht Ernuſt Ein Laufburſche wird geſucht Groß: 


Nehfeld's Buchhandlung. Gerberſtraße 20, Filedmon !. Zirke. im Laden. Mehrere Theaterfreunde 
Börjen= Cel TE 
& :REIEDTAIE, en ra ri Wetter: bewödtt. Roggen (pr lvo Kto: At, Petroleum, loko neue Ufarce 6 Rt. ez Sch ff dz., alte Ufarce 
9 1 ne 3 e . 5 . Een 91 2 u. G., S8 61 Ni. bz. 5 5. Aug. (Aa icher Podukleaberich e 1 
1 Ki . Du, — h ı u. B. De. 50 . u. G., übr Köni erg, 5. Auguſt. a er Pioduliendeript, a uanttta 
tar 54 (z. u G., 504 N., April⸗Mai 51 B. u G „0% en ten pro —— 2 2000 Pfd. Zoh gemicht) — Weizen loko —, doch⸗ 


Spiritus (or 10,000 Liter pCt.) döher. vr Auguft 23 bz, Sent | bunter 80-85 Ri. B., bunter 75—81 Rt. B., rother 75 80 Rt. B — 
22} ben G, Di. . 85 u. G., Nov - Dezbr. im Verbande 171,453 u. G. J Roggen lote behauptet. 45-51 Mi. B., pro Augußt 463 Rt. B. 454 G., 
April Mat 184 bz. u. G. Sept Ott. 461 B. 45 © — Gerte lofo große — Rt. B., kleine Rt. 

B. — Hafer loko De allgeſchäft, 23-42 Rt. B., pro Auguſt — B., — G., 
— Voſener Merkebericht vom 7. Auguſt 1872 Teyt. Okt. — 3. . ©. — Erbſen lolo weiße 45 652 Ri B., graue — B, 
P zrüne — B. — Bohnen loko 45 52 Rt B. — Wicken loko flau, 30— 45 
11. A 2 — [| RB — Leinſaat lote feine 80 90 Ri. B., mittel 6580 Fit. B., 

Pscfer Mittlerer | Niedrigfter 
HB SH e e ee e e 


ordinare 45—65 Rt. B. — Räbfaat loko flan, 85 — 103 Rt. B. — Klcefaat 
loko rothe pro 200 Pfd 32—46 Rt. B., weiße 36 62 Rt. B. — Thymo⸗ 


Deren fein rr — —— am usa theum loo pro 200 Bid 10 —20 Rt B — Mütöl loke pro 100 „ohne 
en Ä Bahn Rt ©. — dee zede e 100 Fd ohne Beh MER Mile 
29 ES 9.26684 °7 1 | Tagen pro 100 Pf 2 Rt B. — Leinkucden pro 100 Pfd. — Rt. B. 
Ro 75 r „u“ F Spiritus Bericht. Spiritus ſoko ohne Faß per 100 Litres pro 100 
gcgen, ein 40 290 — 283 6 os, Tralles und in Peſten von mindestens 5000 Litres lolo obne Baß 243 
* Sa 31 2 f 694 — 2 A EN 23 Kt. B., 288 G. G. 0.8.) 
on 22 EEE Seh SERIE Magdeburg, 5. Auguſt. Weizen 80-84 Rt, Roggen 55-60 Rt. 
7 0 Gerfte BAT = | = = — — [= 17 IT] Serfle 53-63 Ri., Hafer 48 —52 Rt. pro 2000 Pfd. (B. u. ddls. B.) 
* G * — — . 
ze 8 842 Breslau, 6 Auguſt Awelſcher Produkten-Börſenbericht. Roggen 
ate = Y a | 5 2 2 — 1-1 — | — | f 6. 000 Kue feft, pr Auguſt 55 bz. Aug.⸗Sept. 543 B, Sept⸗Okf. 534.— 
Butterertien f I 2 bi, Okt.-Nov. 534 z. u. B,. Nov -Dez. 524 G., Arril Mat 1873 54 
Binter-Rübfen 37 5 3 25 — [ 321 — ][ 3 23 9 [ 534 bz, B. u. G. Wenen per 1000 Kale per Auguft 85 B. — Ger ſte 
Raps 1 3 26 — 325 —| 3 22 — zer 10% Kilo per Auguft 494 B. — Hafer per 1000 Kilo pe. Auguft 404 
Sommer-Kübfen : J-1-1-1-1- 1-1 || 4} 8. Herbft 405 tz. — Kaps per 1000 Atio per Yuguft 101 G. — Ynpi- 
aps 5 FEED ET USE EEE SCHEN — nen — Rapskuchen —. Leinkucen —. — Rübdöl per 100 Kilo feh, 
Buch deizen Bor I ole 24 B. pr Auguft u. Auguſt⸗Sept 23 B., Sept.⸗ Okt. 237 bz. u. G., 
Kareffeln 50 „ i166 — 16 6 — | 14 = | OfeSton. 4, too. Dez 231 by, April. Mal 197 21 B, Sept, bis dg im 
1 Wicken 4 — | . Ve bande 251 bz. Sp ritus pr. 100 Liter à 100% bei feſter 2 
Lapinen, gelbe 45 „ — — ZF — —- 1-21 I 1 sei@äftstos, Toto 24 B., 234 G,, Auguf 23 G., YHuguf-Sept. 5 
5 „ — 22 e., Set Die. 194 G., Ott.-Nov. 16% G. Nov. Dez. 18 B., April. 
is Rotder Klee 9-14 FIT IE FE Die Börfen-Kommilftom 
Wußer 7 — ——— —21— —— Breslau, dn 6 Auguf 


Dis Markt- Kommiſſion. Preiſe der Cerealien. 


Rörſe zu Poſen 


Raps 10 Thlr. — Sar 9 Thlr. 20 Sgr. 9 Thlr. 5 Sgr. 
Winterrübfen 9 Thlr. 20 Sgr. 9 Thlr. 7} — Zr 3 7777 
N se Odls.⸗Bl.) 

Bromberg, 5 Auguſt. Weiter: I, bewölkt. Morgens 13° +. Mittags 

18 — — Weizen 125 18fd 72-76 Thie 129 -ISipfd. 78 

80 Thle pr. 1000 Kilogramm — Roggen 20 lezyfd, 50 51 Thlr. 

us. 1999 Kilogramm — Winterraos und üb ſen, gute geſunde Qual., 

100 Thlr., geringere 2 3 Thlr. billiger per 1000 Ktiozr. (Bromb. Zig.) 
Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 5. Auguſt Auf heutigem Biedmarkte waren an Schlachtvieh 
um Verkauf: 1729 Stück Hornpieh, 4825 Stück Schweine, 23 467 Stück 
Schafe, 959 Süd Kalber. — Der Markt leidet ungemein unter den de⸗ 
ſchränk inden Poligtoorichriften, die anläßlich der an der polnlſchen Grenze 
ausgebrochenen Rinderſeuche. Es kommt ferner auch wicht genügend Vieh das 
zum Export gesiguut wäre an den Markt. — Für dornvieh war der Ver⸗ 
tede ſehr träge und ſchleppend, und die Preiſe konnten nur mit vieler Mühe 
im vorwöchentlichen Niveau gehalten werden. Da Verkäufer ſich nur ſchwer 
zu Konzeſſtonen veflimmen ließen, Käufer aber nur gerade den nol wendigſten 
Bedarf dediten, fo blieben reich ide B ſtände unve kauft zurück. Primawaare 
erzlelte 17—19 Thl., mittel 13—75 Tolr., ordinäre 10—11 Tylr., per 100 
Pfd. Fleiſch zewicht. — Auch bei Schweinen war dis Gfhärt ziemlich lb 
108, was wohl die natürliche Folge der ftarken Zatrifft und das um biefe 
Jahres eit ftets geringeren Korfums tft, Epporteure hielten zurück, da das 
Vorhandenſeia genügender Transportwaggon fig nicht mit Sicherheit über ⸗ 
ſehen li ß. Bäſte fette Kernwaare erztehlte 18 Thlr. pro 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. — Von Hammeln wurden gute ſchwere Thiere gern gekauft und 
prompt mit 7 —8 Tolr. per 45 Pfd. Fig ew. bezahlt von geringeren Quolitä- 
ten wu eden die Beſtände nicht geräum:. — lber waren anfangs nicht ge⸗ 
nügend zur Stelle, da der Zug ſich weſentlich verſpätete. Der Markt konnte 
ſich aber auch ſpäter nicht beleben, fo daß Preiſe die Mittelmäßigkeit nicht 


üderſchritten. 
Eisenbahn - Fahrplan 


vom 1. Juli 1872, 


Roggenmeß! etwas höher bei leidlichem Handel. — Wetzen fihr feſt und 
Verkäufer neuerdings im Vortheil; beliebt war heute beſonders der Früh⸗ 
lahrstermin. Gekündigt 6000 Etr. Kündigungspreiß 82} Rt. per 1000 Kilsgr 
— Hafer loko ziemlich feſt, Termige etwas höher. Gekändig' 800 Ctr. 
Kündigungspreis 43 Ni. per 1000 Kilgr. — Nuabsl iſt neuerdings etwas 
beſſer bezah't, worden. — Spiritus bei knappem Angebot auf nahe Sich⸗ 
ten wieder höher und aucz ſpätere Sichten feſter gehalten. Gekündigt 10,000 
Liter. Kündiaungspreis 24 Rt. 3 Ser — Weizen loko per 1000 Kiigr 
75-86 Ri nach Qual., per dieſen Monat 82182 bz, Auzuſt Sept. 77 T 
73-774 b;, Sept⸗Oit. 765 - l. f b., Ott.-Nov. 74175 4 bz, Nov. 
Dez 731 74 734 bg, April⸗Mai 744—1—1 b — Roggen lot pe 
1000 Kligr. 50-55 Fit. nach Qual. ge, alter 52 ob Boden öz., neuer 663 
57 ab Bahn bz, per diefen Monat 52 - bz, Auguft-Sept. —, Sept. 
Okt. 521-44 bz, Okt. Nov. 52— f 3 di. Nov.-Dez 51% 52513 bz 
Frühſahe 52—— 1 bz. — Gerſte oke ver 1000 Kilgr. 4758 Rt. nach 
Qual gef. — Deer loto per 1600 Kii. 37—491 Rt. nach Qual., ord oſtp. 
37—39 pomm. 47484 ab Bahn z., per dieſen Monat 431 bz. Auguſt⸗ 
Sept. —, Sept.-Okt. 443 bi, Okt ⸗Nos. 44 B., Frühjahr 444 53. — Erb 
fen pr. 1000 Kugr Roymaare 49 55 Ri nach Qual., Jutterwaare 44-48 
Rt. nach Qual. — Raps per 1000 Ktigr. 102-105 Rt — Rabſen ver 
000 Küoge 96104 Ri. — Leinöl tote 100 Kilgr. ohne aß 27 Rt. 
— Kata! loks pr. 100 Riloge. ohne Naß 24 Rt., ver dieſen Monat 233 Bit, 
Auguſt-Sept. do, Sepi.-Di 235 — J f Rt., Oit.⸗Nov. 237 - f bz. 
Nov. Dez. do. April⸗Mai 231 31. Petroleum raffi« (Standard 
white) per 109 Kagr mit Faß loro 11 Rt, per dien Monat 3g Mt, 
Auguſt Sept. do., Sept. Okibr. 13½ Rt., Okt.⸗Nov. 134 B, Nov. Dez. 13} 
bi. — Spiritus pr 100 Liter a 100% = 0,000 / lets ohn: Faß 21 Mt, 
25 Sgr. bz., per dieſen Monat —, loke mit Faß —, per dieſen Monat 24 Rt. 
3 6 4 Sgr bz., Auguſt⸗Sept. 23 Bit: 2 8—4 Sar. bz. Gept.-Dit. 20 Rt. 
1518 16 Sgr. dz., Okt⸗Kov. 18 Kt. 24 Sgr. bi. Nov.-Dez. 18 Rt. 6 - 
8 Sgr. z., April⸗Mai 18 Rt. 15 —16 Sgr. dz. — Mehl. Weizenmehl Nl. 0 
110% Rt. Nr. 0 u. 1 108 10 Ri., Roggenmehl Nr. 0 84-75 Rt., 
Rr. 9 u. 72 7 Rt. per 100 Kloz. Brutto unverſteuert inkl. Sack. — 
Roggenmehl Nr. Ou 1 pr. 100 Kilgr. Bo,, unverſt. inkl. Sack, ver dleſen 
Monat 7 Rt. 24 Sgr. bz, Aug. Sepl. 7 Rt. 1817 Sgr. dz., Sept. Okt. 
T Mt. 17 17% Sgr. bg, Okt. Nov. 7 Rt. 16 Sgr. bz, Nov. a 7 Rt. 15 


e Allen Kwileckt, Patockt & Co Oftdeutſche Bant —, Ofideutſche 
Produkten-Bark —, Provz Wechsler u. Disk⸗Bank —. 

J [Amilſcher Bericht.] Roggen (ver 20 Centner). Kündigungs · 
reis 516. Gekündigt 1000 Ctr. pr Auguſt 514, Auguſt⸗ Sept. 51, Sept. 
Dt. 51, Herbſt 6, Ott.⸗Rov 501 Nov Dez. 50 F. 

. Spiritus [mit Faß] per 100 Liter = 10,000 pCt. Tralles). Künbi- 
gunge prets 23 pr. Auguft gb Sept. 223, Ditbr. 194, Nopbr.⸗Dez. 
im Verbande 17% Januar 18738 


Privat - Cours: Bericht. 
Poſen 7. Auguſt. Stimmung: Matt. 
Deutſche Fonds. Tellus-Aktien 102 
Poſener Zyproz. Pfandbr.— 
5 A Pfandbr. 32} 
dito Aproz. Rentenbriefe 955 
dito proz. Ba „Oblig. — 
dito proz. Kreis⸗Oblig. — 
dito Af proz. Kreisoblig. — 
dito Aproz. Stadtobllg. —- 
dito fer = 
Nordd. Bundesanl. 1005 
Preuß. At proz. Konſols 1035 
dito Aproz. Anleihe 96 
dito 38proz. d 91 4 
Köln-Mind. 3pro:. Präm.⸗Sch. 974 
Ausländiſche Fonds. 
Amerik. 6proz. 1882 Bonds 975 
dito de Bir eg 5 
Oeſterr, Papler⸗Rente 6 
15 Silbkerente 66—65% bz. 
dito Looſe von 1360 948 94 br. 
Italieniſche Rente 675 
dito Tabaks⸗ Obligationen 94 
dito Tabaks⸗Aktien 534 


dito Wechslervereinsbaur — 
dito Produktenbank 91 
ol. Prov. Wechsl. u. Disk.⸗B. 100 bz. 
of Ken On 1141 
of. Bau- Bank — 
Gräter Bier⸗Aktien — 
Schleſ. Bankverein 170% 


Eiſenbahn Aktien. 


ses 


Halizter (Carl-Ludw gebabn) 111% 
Halle⸗Sorau-Guben 68 

dito Stammprior. 883 
Dannover⸗Altenbecken 74, II. 754 


Rumän. Eiſenb.⸗Oblig. — Fronprinz⸗Rudolphsbahn 823 Ser. b Richtung Stargard- Real 
1 N z. (B. H. B.) 8 u. 
Ruſſiſch. engl. N Par Aendern 34} bz. b Stettin, 6 Auguſt. [Amtlicher Bericht.] Wetter: veränderlich J. 140 R. Ankunft. Abgang. 
dito dito 1871er Aal. 913. Märkiſch. Poſ. Stamms⸗Akt. 60-59 bz. Barometer 27. 10 Wind: N — Beizen Anfangs feſt. Schluß matter, | gers. Zug Morgs, (1.-IV.) 4 Uhr 9 Min, | Pors.-Zug Norge. (L-IV.) 5 Uhr 4 Min. 
Ruff. Bodenkredit-Pfandbr. 924 dito Stanim Prior. 83% , . Morgan ul—in) 3 2 5 = | pehuellsag Mittaee hmmm) a1 uoas ® 
oln. Liguid.⸗Pfandbr 644 Magdeb.⸗Halberſtadt 3Jproz. B. — Yuguf 78 6g, Auguſt. Sept 78-774 bz u. B. Sept.-Okt 76 755 bz, Okt. gem. Zug Abends AV 8 - 5 Gem. Zuß Abende (I IVI 6 20 


ürl. 1865 5proz. Anl. 524 — 52 bz. Br. 


„Franz. Staatsb 201 br. 
bito 1869 pra. Anleihe 624 ei ee 


Nov. 27 y ü — N. u S 
Bester 1 omb,) 1264 bi. Nov. 75 -74% bi, drühjahr 74 73% bz. oggen Anfangs feft Schluß 
mo — 


matter, p. 2000 %}d loko geringer 4 —49 Kt. beſſerer und feiner 494 51 Richtung Breniau Stargard, 


Türkiſche Lore 172 ul Ri., Auguſt u Au. Sept. 49 G., Sept.⸗Okt, 503 J bz, Okt ⸗-Nov. 504 — Ankunft, FREE 
„Bant-ttien, Darß Südbahn 48 u Brüblabe B2-BIE l. . Gerfte BI, B e Mh. eie ABER | g e e Sum. | Gem zus eg e h Dar aim 
Berliner Bankverein 1413 Rechte Oderuferbahn 133 Dafer feſter p. 200 Pfd. loko 28 46 Rt, Auguft 46 B. Sept.-Oh und | Schnelle Nachm. (1 III) 4 - 4 Gen. Zug Abends GM. IV) 7 - 44 
dito Bank 132ʃ Reichenberg⸗Pardubitz 83 Jrühj ihr 44 bz. — Erbſen ſtille, p 2000 Pfd. oko 101 107 G — Win. | ?ers.-Zur Abends (— IV.) 10 47 [ Pors.-Zus Abends L-IVJ)U - 33 
= ee Bonk f 955 3 o 311 8 terrübſen p. 2500 Pfd. loko 101 9 5 5 * 7 Okt 106 bz. ran 9 5 0 5 
o We . weizer Unſon . 1 N d. „ B., Augu 5 „Oft. 234, 2 = > 
Breslauer Distontobant 140 j. 1314 | dito Weftbahn 524 inne 5 b. 50 Kier n 400% %% Poſen⸗Jnowraclaw⸗Promberger Eiſenbahn. 


bz. Okt Nov. 233 B. — Spir tus höher, p. 100 Liter a 100% loko a 
755 Saß 24 Rt. 1 Auguſt 21 bz, nicht vor dem 20. Auguft zu tier PER Posen, den 26. Mai 1 W 
fern 244 51, Aug. Sept. 23 B. v. G., Sept ⸗Okt. 201 bz., B. u G., Olk 1 gamg. „Ankunit. 
F Wan | Gern a Morgens: | gemischten Zug 4 Vor 53 Min. Nachm. 
* 1 der . 7 Wen. nen- . - . — - - - 
— Regulisungsprer e Warn 8 Rt., Roggen 49 Rt., Spiritus 235 Gemischter Zug 3 2° Nachmit Gemischter Zug 7 6 Morgs. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (S8. Röſtel) in Voſes. 


Prämienſchlüſſe: Vorprämſen: Märkiſch⸗Poſener p. 665 a b.. 
& bz. 


